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Tabelle 1 
Statiſtiſche Nachweiſungen über den Kirchenkreis Loccum -GSiolzenau 
für die Sabre 1028 und 1929. 


Getauft ir mi 
fte Kon firmierte Kommunikanten Getraute Beerbigte| Erträge des Klingelbeutels 
as, — 


Auf den Kopf 


Geelen. " 
Kirchſpiel darunter uneheliche 
t Gefamizabi 8 der Bevölkes 
aab ſamtzah Kinder eſamtzahl Geſamtzahl % der Seelenzahl Geſamtzahl Geſamtzahl Summa d 


T 1998 | 1999 | 1998 | 1929 
DAT ENE — | 1929 1028 1929] ze | 24 | RK 


1928 | 1929 1928 1929 1928 | 1929 1928 


Landesbergen 1.365 3 ‘ < a Tel RE te E 
Lavelsloh . . . 3.872 { 92 3.057 
1.404 2 d 1.048 


1.829 133% 133% 13 d 23 181,40 | 181,40 
3.052 | 79% | ma 20 36 446,00 | 429,00 
927 74% 76% 8 230,00 | 271,00 


Madbeftorf . . . 1.611 35 2 2 4 1.665 
Rehburg 1.800 34 f 2 3: 1.020 
Riehen . . . . 3.198 j 2.956 
Schinna 961 j : ‘ i 14116 
Gtolgenau . . . 2.161 34 : D : 1.202 
D 3.000 i 1,442 
Warmſen 2.650 j 2 3.153 3.347 118% 126% ; 36 531,00 

Zufammen: | 9402 | 47 E 52 19.359 | 19.959 5 2 9 | 311 3.59106 | 3.462,85 
Loccum 1.893 b ‘ ‘ : 817 838 43% 440% 22 2 ‘ 824,37 332,07 
Mündehagen . 1.816 i 587 608 33% 33% : 9 106,55 106,47 
Wiedenfahl . 900 1.230 | 1908 | 127% | 123% 301,60 | 306,10 
Winglar. . . 662 j : 360 360 54% 590% — — 

Zuſammen: 5.271 36 ) j 2994 | < | 59% 59% 

Im ganzen: | 29.293 | 545 | 498 576 | 22353 | 922.966 7 234 9 | 361 [432448 |4.207,49 | 


1.703 103% 10690 16 F 99 360,20 | 325,75 
1.060 570 59% 9 223,51 219,61 
3.047 92% 95% 96 446,00 | 475,00 
1.054 116% 110% ‘ 125,45 | 106,34 
1.136 56% 530% : o 9 476,00 | 399,75 


1.403 47% 47% | © < 306,96 | 315,00 
530,00 


Nendor .. 2.000 * : ` ; | JE 14 22 22 265,44 | 210,00 


*) davon 1 im Kreiskrankenhaus ) davon 2 im Kreiskrankenhaus. 
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Tabelle 2 


Erträge dev im Sabre 1028 im Kirthenereiſe Lorcum Stolzenau geſanunelten Bertentollettes, 


€ 


23 24 29 31 32 


bo 
a 
w 
oo 


20 2 


— 
-1 
— 


1 2 3 12 


ce 
m 
© 

P 


7 


Kirchſpiel Zuſammen 


Volksmiſſion 
Niederſächſ. 
Herbergsverband 
in Südafrika 
Landesverein 
für Innere Miſſion 
Kirchl. Arbeit 
an weibl. Jugend 


hörige 
Auf den Kopf der 
Bevölkerung 


Heidenmiſſion 
Chriſtl. Schule 
Kirchl. Arbeit 
an männl. Jugend 
Arbeit u. Wohlfahrts⸗ „a 
pflege der Kirche 
für Niederſachſen 
Förderung 
der theol. Wiſſenſchaft 
Gefangenenfürſorge 
Geemannsmijfion 
Ev. Preffearbeit 
Luth. Gottestaften 


Ev. Frauenhilfe 
Hannov. Bibelgeſellſchaft 


Diaspora im Auslande 
Gauptverein Hannover) 
Deuſchluth. Gemeinde 
Friederikenſtift Hannover 
Guſtav-Adolf-Hauptverein S 
Henriettenſtift Hannover 


Annaſtift Hannover 


Kriegshinterbliebene 
Ev. Arbeiter- u. Volksverein 5 


N Stephansftift Hannover 
unb Lutherſtift Rotenburg 
Ev. Auswandererfürſorge 


G 


Fürſorge für Gefährdete 
Taubſtumme und Schwer⸗ 
Diakoniſſenhaus Rotenburg 
Volkshochſchulgenoſſenſchaft 


AN | AN | AM | RA A AM | AM | 4 R RM | R j AM RM 


È Förderung ber Kirhenmufit 
È Allgem. luth. Kirchenfonds S 


Soz. 
= 


AM 


s 


AM 
Landesbergen. | 36,00 7,25 
Lavelsloh . . .. 23,60 1,55 
Leefe 30,00 6,00 
Nendorf 20,30 8,12 
Raddeftorf , . . . | 17,00 10,00 
Rehburg 19,47 5,20 

35,00 9,65 

40,00 4,70 
Stolzenau 18,00 11.50 


8 
8 


8.20 ORE 7,30| 8,80 11,00| 6,00 109,30 1900| 415,70 
12,85 BE aam 735| 555| 8,75| 7,30 226,95 22,40] 578,80 
6,00 9,00 | 20,50| 6,50 8,00| 8,00| 7.001 15,00 70,00 22,00 397,33 
9,56 Ei: 226 5,96| 420| 4,70| 2,00 22,00 aa0| 231,87 
4,50 15,00 20,00 | 7,50 5,00) 5,00| 8,00| 11,00 10,00 25,00 360,50 
288 se e co 8,67| 7.50 9,00| 3,00 43,00 13,00 13,00] 209,53 
2,50 dds 52 100 3,18 8,50| 20,50 100,00 12,00 8.50 49741 
4,00 11,00| 10,00 | 4,00 5,00| 4,00| 8,00| 7,00 80,00 5,50 17,00] 31420 
5,50 | 80 | 1200 11,00| 10,50 | 11,00 | 11,50 58,00 8,00 55,60] 5565,60 
Uchte 13,00 11,00 4,50 ERIS S 10,00| 3,50| 12,50| 8,50 71,00 11,00 asco| 436,25 
Barmfen 24,00 11,50 880 10 50 34 85 15.80 00 15,00 10,00 | 16,00 | 11.001 12,50 144,00 15,00 2900| 611,20 
276, 3: - : - H : . e 88 4° 95 f KO 45 < OR or 

Sufammen [276,97 [104,33 [110,34 | 92,47 320,34 | 05,98 [100,01 [p44 [111,16 46 131 7 226,93] 95,80 93,58! 70,20 |104,45 [102,80 | 85,13 940,25 1 8,40 |159,45 (146,90 | 80,25 | 74,85 1254,80 | 4068,39 | 

4,65| 10,50| 612| 43,00] 670] 1180| 9505) 8,55 370| 21 15,40 | 11,50 | 12,40 | 10,00 5,70| 48,00 9,92| 16,00 | 14,70 | 1240| 6,75 22,661 — 431,39 

Mindebagen . . . 3,50| 3,00| 6,57 20,00 | 4,00 5,00 10.25 7.50 5,06] 3,50] 7,25) 3,51 5,50 27,00 4 700] — 9,00} 4,00] 2,00) 11,00 209,88 

Wledenſahl .. . |2 8,65 | 11,65 12.70 26,70| 896| 1076| 9375 | 1550 11,35 | 10,80| 4,80| 12,85 940| 134,24 10,72| 22,41 | 18,59 | 12,24 | 11,83] 32,93] — 507,44 

Winglar = — — | 21,50 x D k^ 10,00 — — |27,00| — — — — |1400| — 12.611 — — 157,11 
Zufammen | 25,39 [111,90 | isos havent ante ick SCH 51.01 | 1940] 55,59 54,03 | 33,05 | 26,30 | 1655] 23,15] 30,75 | 25,80 | 51,45 | 26,96 | 31,55) 20,00 J 209,24 | 50,95 | 24,95 | 27,64| 52,41 | 42,29 | 41,25 | 20,58 | 65,88 


Gefamtfumme [223,52 [121,13 [135,49 [117,86 Ja97,54 85 64 [136,77 [313,51 [159,71 [108 16 [10288 |187,99 280 06 [108,6 [117,15 [108,90 1101,56 [124,33 | 96,00 [155,90 |128,16 [116,68 |117,27 | 1.149,49 |124,75 [123,40 (136,04 [204,86 [188,59 130,50] 95,43 |319,68] 6.028,21 
S A H 2 ` d d a ` , n N 


a 
ceo 
o 
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Zabelle 3 


Erträge dev im Sabre 1020 im Kirthenereiſe Loreum⸗ Stolzenau geſammelten Betkentollerten. 


17 2 28 3 33 


E 


8 
œ 


10 9 | 20 22 23 24 


— 
w 
= 
e 
— 


Zuſammen 


hörige 
derung 
Miſſion 

Bevölkerung 


Kirchſpiel 


Dr 


Heidenmiſſion 
Volks miſſion 
Ev. Bund 
verband 
Bekämpfung 

ber Volkslaſter 

in Südafrika 
Wiſſenſchaft 
Kirchliche Arbeit 

an weibl. Jugend 
Diakoniſſenhaus 

Rotenburg 

Auf den Kopf der 


y 


Kirchliche Arbeit 
an männl. Jugend 
Ev. Frauenhilfe 
der Kirchenmuſik 
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Arbeiter - und Volks- 
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Savelsfo . . . . |1405| 7,65 6,35 H 5| 34,05 9,35 83,25 E 9,65 8,60 t i 
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Ephoralberichte 
über das kirchliche und ſittliche Leben im Kirchenkreis 
Loccum ⸗ Stolzenau für den Kreislkirchentag zu Uchte, 
13. Oktober 1932. 
a) für den Stiftsbezirk Loccum 
(Konventual⸗ Studiendirektor Laaſch). 


Wenn die wichtigſte Aeußerung des kirchlichen Lebens der 
treue Beſuch des Gottesdienſtes durch die Gemeinde: 
glieder ijt, dann ijt uns von vornherein das Rühmen verwehrt. 
Zwar hat der Kirchenbeſuch in Wiedenſahl noch zugenommen, 
aber in Münchehagen iſt in der kleinen Kapelle des Sonntags 
immer noch Platz, und in Loccum hat ein weiteres Abſinken der 
Kirchenbeſuchsziffer nicht verhindert werden können. Beſonders 
das Fehlen unſerer Männer fällt auf. 

An beſonderen Gelegenheiten für die Wortverkündigung hat 
es nicht gefehlt. Am Trinitatisfeſt 1932 wurde zum erſtenmal das 
Feſt der goldenen Konfirmation für Loccum und 
Münchehagen gemeinſam in der Kloſterlirche gefeiert. Dreiund— 
dreißig Jubilare, die in den Jahren 1862, 1872 und 1882 konfir⸗ 
miert waren, hatten ſich dazu, zum Teil von auswärts, einge— 
funden. Aus der Gemeinde wurde der Wunſch geäußert, daß die 
ſchöne Feier zu einer regelmäßigen Einrichtung werden mochte. 
Alljährlich im Advent wird in Loccum durch Jungmädchen 
verein und Poſaunenchor, in Münchehagen durch den Frauen: 
verein eine Feier veranſtaltet für die über 70 Jahre alten Ge⸗ 
meindeglieder, die für ſolch freundliches Gedenken von Herzen 
dankbar find. Das Miſſionsfeſt des Stiftsbezirks fand 1931 
in Loccum, 1932 in Wiedenſahl ſtatt und war beidemal qui 
beſucht. In Münchehagen hat es ſich bewährt, die wöchentliche 
Bibelſtunde im Winter an drei verſchiedenen Stellen des 
Ortes zu halten. Dadurch werden regelmäßig etwa 60 Gemeinde: 
glieder erfaßt. Die Gemein deabende, die im Winter in 
Loccum ſtattfinden, waren z. T. ſehr Wort beſucht. Die Poſau⸗ 
nenchöre von Loccum und Wiedenſahl haben weiter fleißig 
geübt und ſich bei allen Gelegenheiten in den Dienſt der Gemeinde 
geſtellt. Wiederholt haben ſie auch zuſammen gewirkt und in dieſem 
Sommer die große Freude gehabt, daß Paſtor D. Kuhlo ſie beſuchte. 
Unter ſeiner Leitung haben ſie am Nachmittag im Kloſterwalde 
geübt und gegen Abend in der vollbeſetzten Kloſterkirche mit der 
Gemeinde einen „Gang durchs Kirchenjahr“ gemacht, der uns noch 
lange in Erinnerung bleiben wird. 


Am 7. Auguſt dieſes Jahres fand auf dem Kloſterhof in 
Loccum ein Treffen aller Jugendvereine des Kirchen⸗ 
kreiſes ſtatt, über das in unſerm Gemeindeblatt berichtet worden iſt 
Wir hatten Grund, für vieles an dem Nachmittage dankbar zu ſein, 
beſonders die einigende Wirkung des von Paſtor Rehkopf geleite— 
ten Singens hat uns erfreut, aber die Jugendleiter werden darin 
übereinſtimmen, daß kurz nach ſolch einem großen Treffen eine 
Belvredung über die Dinge ſtattfinden ſollte, die man das nächſte 


^ ders oder beſſer machen muß. 

Ich möchte in dieſem Bericht ein beſonderes Wort über unſere 
tirdliden Jugendvereine jagen. Eigentlich ſollten fie 
überflüſſig ſein! Denn unſere Väter und Mütter ſind diejenigen 
denen Gott zunächſt die Erziehung nicht nur ihrer kleinen Kinder. 
ſondern ebenſo der heranwachſenden Jugend anbefohlen hat Kein 
Paſtor und kein kirchlicher Verein kann den Eltern dieſe Verant⸗ 
wortung abnehmen. Sie ſelber werden einmal Rechenſchaft ab⸗ 
legen müſſen über das, was ihre Söhne und Töchter unter ihren 
Augen und mit ihrem Wiſſen getrieben haben. Nun weiß jeder⸗ 
mann, daß in unſerer Zeit, in der alte Sitten und Ordnungen zer⸗ 
brochen ſind und neue ſich erſt bilden, dieſe Aufgabe der Eltern 
beſonders ſchwer iſt. Schroff ſtehen Alte und Junge heute einander 
in ihren Anſichten gegenüber. Es iſt ſchlimm, wenn nun auf bei⸗ 
den Seiten keine Verſtändigung mehr geſucht wird, wenn die Jun⸗ 
gen bei den Alten nur ein ſtarres Eintreten für die „alte Mode“ 
ſehen und ſich achſelzuckend von ihnen abwenden, und wenn die 
Alten, wie ich es einmal gehört habe, von den Jungen jagen: 
„Wir find immer froh, wenn fie abends zu ihresgleichen gehen, 
dann iſt wenigſtens Ruhe im Haus.“ Der Beſtand der Familie 
und unſeres Volkes hängt davon ab, daß eine Brücke geſchlagen 
wird über die tiefe Kluft, die heute alt und jung voneinander 
trennt. Die Kirche jedenfalls fühlt ſich gerufen, an der Löſung 
dieſer Aufgabe mitzuarbeiten, ganz beſonders deshalb, weil das 
„Neue“, das unſere Jugend unbeſehen als wertvoll hinnimmt, in 
den meiſten Fällen dem, was die Kirche als Gottes Willen zu ver: 
kündigen hat, gleichgültig ober gar feindlich gegenüberſteht. Wenn 
in dieſer Lage ein Paſtor durch Gründung eines Jugendvereins 
eingreift, ſo tut er das nicht, weil ihm daran liegt, die Jugend 
ſeiner Gemeinde zu beherrſchen, oder, wie die Gegner ſagen, ſie in 
„Dummheit“ und „Rüdjtändigteit“ zu erhalten, ſondern weil ſein 
Amt ihn verpflichtet, der ihm anvertrauten Jugend zu raten und 
zu helfen. Und wenn die Kirchenvorſteher ihre Aufgabe recht 
erkannt haben, dann wiſſen fie, daß fie nicht nur das kirchliche Ber- 
mögen verwalten, ſondern daß ſie dazu helfen ſollen, daß unſere 
Jugend zu lebendigen Gemeindegliedern erzogen wird und daß ſie 
deshalb alle Beſtrebungen tatkräftig unterſtützen müſſen, die in 
dieſem Sinne der ſchulentlaſſenen Jugend dienen. Das ſchreibt 
§ 44 unſerer Kirchengemeindeordnung den Kirchenvorſtehern aus: 
drücklich als ihre Pflicht vor. Wo alſo ein Paſtor dieſe Aufgabe 
ernſt nimmt, die Jugend ſeiner Gemeinde um ſich ſammelt und 
ſich um ſie müht, da darf der Kirchenvorſtand nicht ſagen: „So 
etwas hat es früher nicht gegeben und das brauchen wir heute 
auch nicht.“ Jeder Einſichtige gibt zu, daß in dieſer Beziehung 
zwiſchen Einſt und Jetzt ein großer Unterſchied iſt, daß die Jugend 
früher in feſter Sitte und Ordnung groß wurde, und daß in der 
Uebergangszeit, in der wir heute ſtehen, die jungen Menſchen 
einen Anſpruch darauf haben, daß bie fie bedrängenden Fragen 
mit ihnen beſprochen und ihnen ein feſtes Ziel und ein deutlicher 
Weg gewieſen wird. Das und nichts anderes wollen unſere 
Jugendvereine tun, und weil ſie kirchliche Jugendvereine find, 
wollen ſie der Jugend Weg und Ziel weiſen aus Gottes Wort und 
ihr zu einer Haltung verhelſen, die alle Fragen des Lebens aus 
dem Glauben und Gehorfam gegen Gott zu löſen verſucht. 


Damit ijt zugleich gegeben, was in unſeren Wed ieee 
getrieben werden ſoll. Zwar die Jugend ſelber ſieht den Wée 
lichen Berein zunächſt als eine Stätte an, wo man, wie in MINUM 
Vereinen mit den Altersgenoſſen allerlei Kurzweil Voie, G 
lid) einen Abend in der Woche möglichſt gut amüſiert. AE S 
Erwartung nicht erfüllt, dann heißt es: „Da ijt nichts 08, : B 
in einem Verein eine regelmäßige Bibelbeſprechung oder E adt 
erſtrebt, dann jagen Ne wohl zu einander: „Da gehe id) nicht wie⸗ 
der hin, da iſt zu viel Religion. Nun gibt es gang gewij in 
unſerm Kirchenkreis keinen Verein, wo den ganzen Aben Her 
gebetet und geſungen, von der ewigen Seligkeit aendern ie 
Erde ein Jammertal genannt wird. Es darf geſagt wer en, Dab 
inſere Pajtoren jid) redlich bemühen, ſich in das Denken und oh e 
len unſerer jungen Leute hinein zu verjegen und ihnen ein öreuni 
und Kamerad zu werden. Wir ſind keine Mucker und Kopfhänger, 
wir freuen uns ber ſchönen Erde und der uns vom A ge: 
identten Gaben und Kräfte, Wir treiben mano) frohe Ser 
Sommer auf dem grünen Rajen und im Winter im Vereinszim⸗ 
mer, Mir leſen wertvolle Bücher und tauſchen unſere sat We 
darüber aus. Wir beſprechen die Fragen der geit, und nicht zuletzt: 
wir ſingen und erfahren es immer tiefer, wie bas Lise iu 
Singen uns zuſammenſchließt und erhebt, HEE ie all das 
Genannte allein der Zweck unjerer Vereine ware, d quit e en 
Mann recht, DET mir kürzlich ſagte: „Die Vereine ſind gut, da 
werden die jungen Leute nützlich beſchäftigt. und dann m. Tte 
wenigfteng pon der Straße weg. Ich glaube, daß hierin ei 
nicht der Zweck unjerer Vereine liegen kann, und daß unſere heu 
i zt oder unbewußt, mehr erwartet, menm jie zu 
gen Verein sebi Mir a veu AN ge⸗ 
ſproche „es heute nichts Feſtes mehr gibt: über Ehe und 
Familie dah stormen und Wirtſchaftsleben, Kirde unb Reli- 
i | futiert Alles ijt in der Auflöſung begriffen. Manche 
ſich mit dieſer Lage RE e und E pio 

ei fi dabei, wenn fie alles fritijieren und keine 
D a Aber jedem ernſthaften Menſchen 
wird dieſer Zuſtand allmählich, zur Qual, und gerade in der 
d it wird das Verlangen nach etwas Feſtem wach. 
So ſtark ijt dies Verlangen, daß es jid) in weithin 95 Gefolg⸗ 
ſchaft hinter die politiſchen Führer ſtellt, die . SR 
ſichtige Menſchen ſind und darum nur vorübergehende, eine ) ei: 
benden Ziele zu geben vermogen und deshalb das tiefite Sehnen 
des Menſchenherzens unbefriedigt laſſen. Hier tritt nun die Kirche 
mit dem Enſpruch auf, etwas geltes zu beſitzen, das in alle us 
feit feine d'eng nicht verliert. Wenn wit unjerer Jugend deli 
Herrn Ehriſtus als Führer vor die Augen Delen, dann tun 
wir das in Der Gewißheit: was er von uns verlangt, das gilt 
heute gen ke jo, wie es VOT 2000 Jahren gegolten hat und nad) 
2000 Jahren gelten wird, denn er ſpricht im Auftrage Gottes qu 
uns; und was er den Menſchen gibt, das können ſie zu keiner Zeit 
entbehren a n wenigſten in unſerer verworrenen Zeit: ein helles 
Auge, eigen entſchloſſenen Willen und die Kraft zur L e 
das Ziel dem, gewi auf mannigfach verſchiedenen Wegen, jeder 
kirchliche Zugendverein zuſtreben muß: er muß ſeine Glieder zu 
einer Begbeang mit dem Herrn Chriſtus führen. Wenn ein jun. 
ger Menjd ſich durch ſein Verhalten dagegen beharrlich verſchließt, 
dann weden wir ihn gewiß nicht mit ſchroffen Worten aus Td 
Verein weiſen, ſondern mit verdoppelter Liebe ae ab 
er dem tuelten Freund und beiten Führer nicht ee Aen ege 
opt, Niemals aber darf eine ablehnende Haltung ber Jug nd 
9585. 3 „Religiöſe“ dahin führen, daß in unſern Vereinen zu⸗ 
gegen DAI H È je day 45 ` fi hlid 2 Vereins⸗ 
zur Weill wird, was Kern und Stern aller kirchlichen Seren 
abet teid muß. Wer etwa meint, die Jugend mit Kompromiſſen 
une K tönnen, der tennt fie ſchlecht. Nichts iſt letzten Endes 
del Jugend mehr zuwider, als Halbheit und Kompromiß. Wir 
gewinnen die Jugend nicht dadurch, daß wir ihr entgegen tommen 
und von Mieren Forderungen etwas abſtreichen, ſondern dadurch, 
daß wir ihr etwas zumuten. Jugend BI d N 
Aufgaben. Der Anſpruch Chriſti, daß nicht er) ie E M 
Ve des Alters, ſondern die Jugendblüte und die Mannestra] 


in ſeinen Dienst geſtellt werden, hat von je her junge Herzen ent 


in Iaa: e 
flammt. d 
Wo junge Menſchen in Chriftus den Führer gefunden Dorem, 
da ijt auch die Gemeinſchaft untereinander felt gegründet, was 
vas liebe „Ich“ entthront und der Gedanke der MES UA e 
per Schweſternſchaft tritt an jeine Stelle. Hier Dt i id ings 
für die Leiter unſerer Jugendvereine immer wieder ein As. E 
Enttäuſchung, wenn ſich die Jugend zwar drei bis v — Jari es 
per Konfirmation willig zu uns hält, fid) bonn Tet So d 
oder in Sportvereine oder politiſche Gruppen oe; sà E 
auch [o unfere Arbeit nicht vergeblid) jein und man lR = Eh 
torn, das im Jugendverein ausgeſtreut iſt, ſpäter keet daß 
ſeine Zeit gekommen ijt. Aber es bleibt doch em " ‘hi mo, Deb 
ein junger Menſch unſern Verein verläßt, wenn er meint, fs a 
n nichts mehr bieten, Hier müßte ber Gedanke des Dienſtes 


ib ure l : JUS ge Ve 
ſetzen, den die älteren Jugendlichen ihren jüngeren E 
im Verein ſchuldig find. Einer unjerer Jungmädchenvereine 


fic) bei zwei Mitgliedern über eine zehnjährige treue Mitglied: 


ſchaft in dieſem Sinne freuen können. K A 

Bei allem Eigenleben dürfen unſere Vereine freilich nie e 
dem Auge verlieren, daß die große Gemeinde wichtiger A p mißt. 
kleine Verein, und daß ſich der Wert eines Vereins danai) Merete, 
wie weit er dienendes Glied in der Gemeinde iL. it durck ihr 
willigkeit zu ſolchem Dienſt haben unſere Vereine Und YM in 
Mitwirken bei den Gemeindeabenden bewiesen. f pes sad per 
Loccum nun fon zweimal ber. Jungmäschen unn CN iret 
Poſaunenchor bie lieben Alten mit einer Wee ane 
haben, jo trägt das beſtimmt dazu bei, daß die eingangs ere 

4 vile | überbrückt wird. In Wiedenſahl 
Kluft zwiſchen alt und jung über 2 hor durch eine 
haben die Jugendbiinde mit Kirchen: und all qu pe reg 
Weihnachtsfeier 150.— NM. zur Linderung 22 CN i 
loſen Jugend in der Stadt Hannover aufgebracht. 


Die Jugend zu Chriſtus zu führen dL P 
pen Willen zum Dienſt an der AD gend 
wecken, das muß die Aufgabe unjerer HON. Jug e 
vereine ſein. Dies Ziel feft ins Auge zu faſſen, Tp mh EL 
Ausführungen ermuntern wollen. Manches Mitglied des z 


kirchentages wird in ber Ausſprache das Geſagte durch Beiſpiele 
belegen oder aber auf wichtige Punkte, die nicht gejagt find, bin: 
weiſen können. Möchten manche hierzu ihre Meinung jagen, 
beſonders die, welche keine Paſtoren ſind! > 
Mit unjerer Jugend aber bitten wir, wie es am Schluſſe 

eines ihrer Lieder heißt: 

Es helfe uns der Herre Gott 

Zum Sieg aus aller Not! 


b) für den Aufſichtsbezirk Stolzenau 

(Superintendent Meyer). l 
Inbezug auf das kirchliche und ſittliche Leben im Aufſichts⸗ 
bezirk Stolzenau ſind auch ſeit dem letzten Kreiskirchentage leine 
tiefgreifenden Veränderungen vorgekommen. Ich habe nur fel- 

gendes zu berichten. 2 
Nach einer mehr als 40jahrigen geſegneten Pfarramts⸗ 
Tätigkeit ijt P. Thelemann⸗Lavelsloh am 1. Oktober 1931 
in den Ruheſtand getreten, in den ihn unſere beſten Wünſche 
begleiten. Zu ſeinem Nachfolger hat die Kirchengemeinde Lavels⸗ 
loh den Hilfsprediger Bruns⸗Harburg⸗Wilſtorf gewählt, der am 
17. April d. Is. dort eingeführt ijt. Ich darf Herrn P. Bruns, 
den wir heute zum eren Male in unſerer Mitte jeben, in unjer 
aller Namen reichen Gottesſegen für ſeine neue pfarramtliche 
Wirkſamkeit wünſchen. Vom i, Dezember 1931 ab ijt die Kur⸗ 
predigerſtelle zu Bad Rehburg, die im Sommerhalbjahr 1931 
P. i. R. Haarmann jen. wieder verwaltete, mit P. i. R. Bieler- 
ſtein daſelbſt aufs neue beſetzt. Auch feine Tätigkeit möge gejegnel 
jein. Dem Landeskirchenamt bin ich beſonders dankbar dafür, 
daß die dortige Kurpredigerſtelle auch für dieſen Winter beſetzt iſt. 
Was die Organiſtenſtellen im Bezirk angeht, iſt 
folgendes zu bemerken. An die Stelle des bisherigen Organiſten 
Lehrer Wittmeyer-Raddeſtorf ijt am 1. Februar 1931 Lehrer 
Oehlerking⸗Jenhorſt als Organiſt getreten. Diejer ijt am 1. April 
d. Is. für den in den Ruheſtand verſetzten Lehrer Habermann 
zum Kirchenmuſiker und Lektor im uddeſtorf ernannt und der 
2. Lehrer Göbber⸗Eſſern an Stelle des von Eſſern verzogenen 
Lehrers Hennemann vom 1. Juli d. Is. ab zum Kirchenmuſiker 
und Lektor an der dortigen Kapelle. Beide Herren, denen wir 


für ihr neues Amt Gottes Segen wünſchen, ſind von mir auf ihr 
kirchliches Amt verpflichtet und in ortsüblicher Weiſe kirchlich 
eingeführt. y 

Die organiſche Verbindung gwijden Kirchen⸗ und 
Schulamt iſt auch bei der 2. Schulſtelle zu Landesbergen zum 
1. April d. Is. aufgehoben, auch die dortige zweite kirchliche 
Stelle ſeit dem 14. Auguſt d. Is. r 

Die baulide Beſchaffenheit der Kirchen⸗ 
gebäude im Bezirk iſt durchweg gut — abgeſehen von der der 
Kapellen in Eſſern und Nordel. Die Eſſerner Kapelle ijt 
nach dem Gutachten des Konſiſtorialbaumeiſters ſo baufällig, daß 
ſie nicht mehr inſtand geſetzt werden kann. Für die ſehr reparatur: 
bedürftige Kapelle in Nordel ſind Koſtenanſchläge eingefordert. 
Hoffentlich gelingt es bald, in den beiden Gemeinden Eſſern und 
Nordel würdige Gotteshäuſer Fergujtellon. Es mun et det a 
für fie jein, darauf energiſch Bedacht zu nehmen, ſoweit es die 
augenblicklichen ſchwierigen Zeiten geſtatten. — Für u nter- 
haltung und Ausſchmückung der Kirchen⸗ 
gebäude iſt in dieſer Berichtsperiode viel geſchehen — ein 
erfreuliches Zeichen, daß in unſerem Bezirk noch reger kirchlicher 
Sinn vorhanden iſt. In Landesbergen haben Fenſter und 
Türen der Kirche, wie Altar und Kanzel einen neuen Anſtrich 
erhalten. Die dortige Evang. Frauenhilfe hat einen neuen Kokos⸗ 
mattenbelag für den Chorraum beſchafft und einen neuen Altar⸗ 
teppich geſtickt und geſtiftet. Die Kirche zu Lavelsloh ut 
einer gründlichen Renovierung unterzogen. Sie macht jetzt in 
ihrem Inneren einen überaus freundlichen und traulichen Ein⸗ 
druck. Für die Kirche zu Leeſe, deren geſchmack- und ftim- 
mungsvolle Neuvermalung im Inneren ſchon im letzten Ephoral— 
bericht erwähnt wurde, ijt ein wertvoller Teppich geftijtet und 
von Frauen der Gemeinde angefertigt. Außerdem hat die Kirche 
2 Altarvaſen zum Geſchenk erhalten. In die Kirche zu Nen. 
dorf iſt elektriſches Licht gelegt; die Orgel wird jetzt elettriju) 
angetrieben. Neue Beleuchtungstörper für das Innere der Kirche 
und für draußen ſind angeſchafft. Der Chorraum hat eine ganz 
liche Erneuerung erfahren. Ein neuer Taufſtein nach Entwurf 
bes Konſiſtorialbaumeiſters ijt von Witwe Emmel und anderen 
Gemeindegliedern geſchenkt. Eine neue T aufbekleidung nach Ent: 
wurf von Frl. Thiemann⸗Stolzenau ijt von Frauen der Gemeinde 
geſtickt. Ferner iſt ein Teppich aus freiwilligen Gaben angeſchafft. 
Schließlich hat der Chorraum aus Ger:cindemitteln einen Eſch⸗ 
Rippenofen erhalten. Für den Altar ijt ein neuer Cruzifteus 
nach Entwurf von Profeſſor Koch⸗Oppenheim geſtiftet. Die 
Mittelprieche iſt um 2½ Meter vorverlegt, und ſo ein geräumiger 
Platz vor der Orgel für Chöre und Sänger geſchaffen. Die Orgel 
ſoll einer gründlichen Reinigung und Ueberholung unterzogen 
werden, zu deren Koſten das Landeskirchenamt in dankenswerter 
Weiſe 250 RM. bewilligt hat. Am 11. Februar 1931 fonnte 
die Gemeinde Naddejtorf durch einen Feſtgottesdieuſt die 
endgültige Fertigſtellung des neuen Pfarrhauſes mit Konfirman 
den- und Gemeindejaal feierlich begehen. Der Konfirmandenſaal 
wird beſonders im Winter faſt jeden Abend durch die kirchlichen 
Vereine benutzt — ein deutlicher Beweis dafür, wie wichtig für 
das lirchliche Leben einer Gemeinde ein ſolcher Saal iſt. Aur 
die Kirche zu Stadt Rehburg ſind 2 große Altarvajen, cine 
weiße Kanzel: und Altarberrerpama, 3 Fenſtervorhänge und 2 
Lederfußmakten aus beſonderen Kollektenertragen angeldattt. 
Ferner find die -wertvollen alten-Altarleüchter aufgebeſſert und 
die Chorbänte mit Nückenlehnen verſehen. Der Kirchturm zu 
Nießen der dm Der Weſtſeite-ftart verwittert men it emer 
gründlichen Ausbeſſerung unterzogen. Für die Orgel, in, der 
Kirche zu Schinna hat die Gemeinde einen „Ventus gekauft 
Für die Kirche zu Stolzenau iſt ein neues Leſepult ange 
ſchafft, wie aus freiwilligen Mitteln für den Chorraum | in 
Kokosmattenbelag, für das Mittelſchiff Kolosläufer und Kokos 
matten und eine neue Kanzelbekleidung. Ferner wurde ein Tau: 
handtuch und eine Dede zum gemeden Der Abendmahlsgeräte 


geſtiftet. Für den Kirchenchor zu Uchte iſt auf der Orgelempore 


ein neues Geſtühl mit etwa 60 Klappſitzen im Werte von unge⸗ 
fähr 600 RM. beſchafft. Die Fleckensvertretung hat det Gemeinde 
eine Turmuhr geſchenkt. Das ſchadhafte Turmdach der Kirche zu 
Warmſen ijt wieder mit Schindeln ausgeben. Dringend 
zu wünſchen wäre eine baldige gründliche Ausbeſſerung und 
Ueberholung der dortigen ſehr reparaturbedürftigen Orgel wenn 
die Mittel zu der Anſchaffung einer neuen nicht aufzubringen 
ſind. = > 
Nach den mir zugegangenen Berichten ijt der Kirchen 2 
beſuch im Bezirk erfreulicherweiſe im großen und ganzen nicht 
zurückgegangen, ſondern hat ſich in manchen Gemeinden nod: 
gehoben. Die große ſeeliſche Not, in der fih in dielet emiten Not⸗ 
zeit ſo viele befinden, treibt manchen, der der Kirche gleichgültig 
gegenüberſtand, wieder ins Gotteshaus und läßt ihm aufmerten 
auf Gottes Wort als die beſte Arznei für die Seele. Das 100 
jährige Beſtehen der Kirche zu Stolzenau wurde am 3. Advent 
1930 unter zahlreicher Beteiligung der Gemeinde mit einem sell 
gottesdienjt, in dem Ge. Hochwürden der Hert Landesbiſchof 
D. Marahrens, Abt zu Loccum, predigte, und mit einem Ge⸗ 
meindeabend feſtlich begangen. Aus den Gemeinden, NU denen 
mit den Paſſionsgottesdienſten auch Abend⸗ 
mahlsfeiern verbunden werden, iſt faſt durchweg don einen, 
beſſeren Beſuch der Paſſionsgottesdienſte berichtet. Daher ſollten 
die Gemeinden, die über ſchlechten Beſuch dieſer Gottesdienſte 
und beſonders von ſeiten der Männer klagen, auch den Verſuch 
wagen, mit den Paſſionsgottesdienſten Abendmahlsfeiern all 
verbinden. Zu meiner Freude haben jogen. G olde ne K 0 1: 
firmationsfeiern außer in Stolzenau, und Stadt Reh- 
burg jeit 1931 in Nendorf für die Kirchengemeinden tendorf und 
Raddeſtorf und in dieſem Jahre auch in Uchte ſtaligefunden. 
Auch aus dieſen Gemeinden wird bezeugt, daß dieſe GI einen 
tiefen Eindruck auf alle Teilnehmer gemacht haben und zur Won 
digen Sitte werden ſollen. Ich kann daher meine en im letzten 
Bericht ausgeſprochene Bitte nur wiederholen, daß auch die 
Gemeinden, die bisher dieſe Einrichtung noch nicht lannten, ihre 
Einführung für nächſtes Jahr ins Auge faſſen. LIIS ME auch ein 
Weg zur Stärkung des kirchlichen Gemeindebewußtſeins, das 
vielfach verſchwunden, aber dringend notwendig H IN unſerer 
Zeit, in der von ſo vielen Seiten Sturm gegen Wien gelau 
jen wird. Der in Rießen und Stolzenau ins Leben gerufene 
Kindergottesdienſt hat fid bewährt. JU M Sa wie 
in dieſem Jahre find für Die Kindergottesdienſeoſucher in 
Stolzenau kleine Feiern im Freien — auch unter zer Rabiito von 
Erwachſenen — veranjtaltet, die große Freude bel P eusgeieTt 
haben. Auch an biejer Stelle bitte ich herzlich US. EG 
von Kindergottesdienſten in den Gemeinden, in DEREN le noch 
nicht beſtehen. Gerade in unſerer Zeit, in der die no LASTA 
immer weitere Kreije zieht, ijt es unbedingt EE Eé, die 
Kinder ſchon frühzeitig in das kirchliche Leben einzuführen und 
ihnen die Kirche lieb und wert zu machen. ge E " 
Die Zahl der Abendmahlsgäſte bat DÉI in den Jah 
ren 1930 und 1931 ungefähr auf der gleichen Höhe wie in den 
beiden Jahren vorher gehalten. Ueber 100 Prozent der Seelen 
zahl hatten an Abendmahlsgäſten Weed KA Ahi nes wath 
jen und vor allem Landesbergen mit 135 Prozent im Jahre 1931, 
— Unjere Tauffeiern würden jid) M; E. feierlicher geſtalten. 
wenn zur Taufe außer den Paten mus DIE Chen, wenigſtens 
der Vater, des Kindes erſchienen, falls der Mutter der Pang 1115 
Gotteshaus noch nicht möglich ijf. Bei einer lo entſcheldungs⸗ 
vollen Handlung, wie es die taue 1 ſollten es qd Eltern 
nicht nehmen laſſen, bei ber Laufe ihres Kindes zugegen zu sein, 
Ich weiß wohl, daß es in Landgemeinden in der Regel nicht 
üblich ijt, daß der Vater des Kindes mit zur Taufe kommt. Aber 
ſollte man die Väter nicht dazu willig machen können? In dis 
ſem Zuſammenhang möchte ich noch auf die ſchöne Sitte der Aus 
ſegnung der Wöchnerinnen hinweiſen. und ihre Einführung den 
Gemeinden, in denen ſie noch nicht geübt wird, herzlich empfehlen 
Miſſionsfeſte find auch wieder in verſchledenen Dr: 
meinden gehalten, jo im vorigen Jahre in Landesbergen, in 
Huddeſtorf für Naddeſtorf und Nendorf, in Rießen, wie in 
Schinna, und in dieſem in Landesbergen, Nendorf, Nießen und 
Stolzenau, die ſich meiſtens eines guten Beſuches erfreuen und fo 
den Beweis lieferten, daß in unſerem Bezirk noch Miſſions 
intereſſe zu finden iſt. — Auch Gemeindeaben de mit und 
ohne Lichtbildervorträge haben in vielen Gemeinden des Bezirks 
unter zahlreicher Beteiligung der Gemeindeglieder ſtaltgefunden, 
was ich im einzelnen nicht näher ausführen kann. R möchle 
ich hervorheben, wie ſich in Steyerberg ein Gemeindeabend zu 
einer mächtigen Kundgebung gegen den Tannenbergbund, der 
3 Tage vorher im Kirchſpiel eine ſtarke Propaganda getrieben 
hatte, und für die Kirche beſonders wirkungsvoll geſtaltete. > 
In Stolzenau wurden, wie bisher, kirchen mu pita 
liſche Feierſtunden veranſtaltet, die wirtliche Erbauungs 
ſtunden waren und daher viel beſſer hätten beſucht werden 
müſſen. Zur Hebung des Gemeindegeſanges und ſonderlich zur 
Einübung von Melodien aus der Reformationszeit und rhyth 
miſcher Art iſt die Abhaltung von Gemeindeſingabenden von 
tirchenmuſikaliſcher Seite empfohlen. In Stolzenau haben wir 
im letzten Winter ſolche Gemeindeſingabende eingerichtet die ſich 
eines lebhaften Zuſpruches erfreuten. Daher ſollen TW fommen 
den Winter wieder [olde Abende abgehalten werden Wielleicht 
bedarf es nur dieſes Hinweiſes, um auch andere Gemeinden zur 
Einrichtung von ſolchen Gemeindeſingabenden anzuregen. 
Evangeliſche Frauenhilfen find in Schinna 
Holzhauſen b. Stolzenau entſtanden, ſo daß jetzt in Unserem Be 
zirt außer den genannten noch ſolche in Landesbergen Radde 
ſtorf und Stolzenau, alſo 5 Evangeliſche Frauenhilfen in Kirch 
ſpielen vorhanden ſind. Außerdem hat ſich ein kirchlicher Frauen 
verein in Rießen gebildet. Alle find für ihre Kirchengemeinden 
eifrig tätig. : 
Die kirchliche Jugendpflege entwickelt ſich weiter 
günſtig im Bezirk, vor allem die weibliche. Neu gegründet ijt 
cin Jungmädchenverein zu Schinna mit 35 Mitgliedern. Ich 
möchte an die Gemeinden, in denen noch keine kirchliche Jugend 
pflege betrieben wird, die herzliche Bitte richten, damit zu begin 
nen. Ich will meine Bitte nicht weiter begründen. da Herr 
Konventual Laaſch in feinem Ephoralbericht mit allem Nachdruck 
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darauf hingewieſen hat, wie es unbedingt erforderlich iſt, daß 
eine Jugend aufwächſt, die im kirchlichen und chrichlichen Geiſte 
erzogen und geleitet wird. i A - 
Rührige Poſaunenchöre ſind außer in Landesbergen 
und Raddeſtorf jetzt auch noch in Nendorf und Rießen vorhanden. 
Die kirchlichen Gemeindevertretungen in 
Raddeſtorf und Rießen haben ſich nach jeder Richtung gut 
bewährt. Neue ſind nicht hinzugekommen. l | 
Die jegige Notzeit ijt jo recht eine Zeit, in der die Sekten im 
Trüben fiſchen zu können meinen. So entfalten auch in unjerem 
Bezirk verſchiedene Sekten eine fieberhafte Tätigkeit. die Neu: 
apoſtoliſchen, Mormonen, Adventiſten, Scientiſten, die Ernſten 
Bibelforſcher (jetzt „Jehovas Zeugen“). Bor allem haben letztere 
verſucht, am Sonntag während der Kirchzeit ihre Schriften an 
den Mann zu bringen, indem ſie mit Kraftwagen ankamen und 
in den einzelnen Dörfern Männer und Frauen abſetzten, die ihre 
Bücher und Flugblätter verkaufen ſollten. Ich kann die in 
meinem letzten Bericht ausgeſprochene dringende Warnung vor 
dem Kauf von Erbauungsbüchern und Schriften religiöſen In⸗ 
halts von umherziehenden Händlern nur wiederholen. Jedes 
Pfarramt wird auf Anfrage gute Erbauungsbücher und dergl. 
gern nachweiſen. Nennenswerten Erfolg haben die Sekten bis— 
her bei uns nicht gehabt. Das Gleiche gilt auch von den Tannen⸗ 
bergern, die in einigen Kirchſpielen, wie 3. B. in Riehen und 
l(djte, eine lebhafte Agitation getrieben haben, Im Kirchſpiel 
Rendorf find 4 Perſonen, im Kürchſpiel Raddeſtorf (Grajebilde) 
ebenfalls 4 (zwei benachbarte Familien), im Kirchſpiel Stol⸗ 
zenau 3 Perſonen zu den Neuapoſtoliſchen, übergetreten, die in 
Langern, das zur preußiſchen Kirchengemeinde Buchholz gehört, 
ihre Verſammlungen abhalten. Sonſt ijt aus Raddeſtorf und 
aus Stolzenau je ein Austritt aus der Landeslirche — vom 
Jahre 1930 an bis jetzt gerechnet - erfolgt. 
Was id in meinem legten Bericht über das kirchliche 
Leben im Bezirk geäußert habe, das ſtimmt aud) für die beiden 
letzten Jahre. In unjeren Gemeinden iſt noch viel gutkirchliche 
Sitte vorhanden. Ja, man merkt hin und wieder ſpürbar einen 
regeren kirchlichen und chriſtlichen Sinn als vordem. Aber wir 
dürfen uns nicht über die ernſte Tatſache täuſchen: die en 
bewegung greift immer weiter um jid. Da ijt es Dringend er pr: 
derlich, bie Augen offen zu halten. Wir brauchen freilich, dieſe 
Bewegung nicht ängſtlich zu fürchten, wenn nur die, die wirklich 
Chriſten ſein wollen, unerſchrocken für das era 
unſere Kirche in Wort und Wandel eintreten, Dann bet es 
aud hier: „Das Reid) muj uns dod) bleiben Leider gi A es 
aber in unjeren Gemeinden viele Gleichgültige, die ſich um. die 
Kirche und Gotteswort nicht mehr kümmern. Es muj verſucht 
werden, dieſe aus ihrer Gleichgültigteit aufzurütteln, damit ſie 
die rechte Entſcheidung treffen. Und zwar ijt Das nidt mir 
Pflicht von uns Pajtoren, beſonders in der Seelſorge, ſondern 
von einem jeden, der feſt davon überzeugt iſt, daß allein das 
Evangelium uns für Zeit und Ewigkeit jelig machen kann. 
Die Opferwilligteit unjerer Gemeinden iſt auch in 
den letzten beiden Jahren eine verhältnismäßig gute geweſen, 
was auch die ausgehändigten Tabellen ausweiſen. Freilich macht 
ſich auch in dieſem Punkte der Einfluß der großen wirtſchaftlichen 
Rot in unſerem Volte geltend. Beſonders eifrig haben ſich alle 
Kirchengemeinden für die Ev. Winterhilfe zugunſten des Obere 
harzes eingeſetzt, was ich ſchon im Tätigkeitsbericht des Kreis⸗ 
tirchenvorſtandes näher ausgeführt habe, weshalb ich an dieſer 
Stelle nicht weiter darauf eingehen möchte. i 
Das Bild von bem ſüttlichen Leben im Begirt hat fid) 
gegen früher faum verändert. Trotz der großen wirtidajtliden 
Rotzeit, die wir jetzt durchleben, haben viele, vor allem die 
Jugend, noch Geld, um ihrer Vergnügungsſucht nachzujagen und 
dem Allohol zu frönen. Wie betrübend es infolgedeſſen auf dem 
geſchlechtlichen Gebiete ausſieht, brauche ich wohl nur anzudeuten. 
Wie manches keimende Leben wird auch in unjerem Bezirt 
gewaltſam vernichtet! Fühlt man denn gar nicht mehr die ernſte 
Verantwortung für ſein Tun und Laſſen dem lebendigen Gott 
gegenüber? Welch inneren Segen ſtiftet im letzten Grunde alle 
Kirchlichteit, wenn ſie ſich nicht umſetzt in Chriſtlichleit!? Wie 
notwendig ijt es deswegen für alle, die wirklich noch Chriſten 
ſein wollen, das Herrnwort zu beherzigen und ihm nachzuleben: 
„Es werden nicht alle, die zu mir Jagen: „Herr, Herr“ in das 
Himmelreich kommen, ſondern die den Willen tun meines Baters 
im Himmel!“ 


Ueberſicht 
über die Anzahl der in den Gemeinden des Kirchenkreiſes 
Loccum⸗Stolzenau geleſenen Gemeindeblätter 
„Kirche und Heimat“ 
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Landesbergen. 1365 33 2.4 
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Raddeftorf . . . . . 1611 198 12,3 
Nebbia; ile 1850 166 8,8 
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UM tit A 3015 230 7,6 
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Die Diktatur der Reichßkirche 
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gabe weiter, das a 
der evangeliſchen “ K m ſchützenden 
Panzer von Pare graphen umgeben. Die 
Reichskirchenverfaf jung, die den 
Reichsbiſchof und die Nationalſynoden neben⸗ 
einander beſtehen läßt und ihre Kompetenzen 
nicht genau gegeneinander abgrenzt, ſoll revis 
diert werden. In Wirklichkeit iſt die National⸗ 
ſynode ſeit ihrem erſten Zufammentreten im 
Herbſt 1933 überhaupt nicht mehr einberufen 
worden. Die Bedeutung der Synoden ſinkt zu 
einem Schatten herab, und damit verſchwindet 
das letzte demokratiſche Element aus der offi⸗ 
ziellen kirchlichen Sphäre. Zwei neue Kirchen- 
gefepe, bie von Berlin aus für die Landeskirchen 
von Sachſen und Naſſau-Heſſen erlaſſen werden, 
verfügen genau nach dem preußiſchen Vorbild 
die Verkleinerung und Umgeſtaltung der Lane 
desſynoden. Ein Drittel der Mitglieder wird 
künftig von den Landesbiſchöfen ernannt, die 
auch den Vorſitz in den Synoden führen. Abs 
ſtimmungen mit Mehrheitsentſcheid ſind von 
nun an ausgeſchloſſen. Eignen ſich die Synoden 
nicht ohne weiteres die Meinung der Biſchöfe an, 
ſo haben dieſe „die Stimmen zu wägen“, 
was ſoviel bedeutet, daß ſie nach Gutdünken auch 
den Standpunkt der Minderheit als maßgebend 
erklären können. Eine reichlich theoretifche Neger 
lung, ba e8 in den gleichgeſchalteten Synoden 
aller Vorausſicht nach überhaupt zu keiner 
Debatte mehr kommen wird. 

Die Maßregelung von Pfarrern, 
die der proteſtantiſchen Bekenntnisbewegung ane 
gehören, nimmt ihren Fortgang. In Berlin iſt 
ſeit der „Friedensbotſchaft“ des Meichsbiſchofs 
noch kein Pfarrer wieder in fein Amt eine 
geſetzt worden. Dagegen ſind neue Beurlaubun⸗ 
gen zu verzeichnen. Dem „Notbund“-Pfarrer 
v. Rabenau, der feine Rangel in Berlin-Stegliß 
nicht mehr beſteigen darf, hat, wie bereits ges 
meldet wurde, eine benachbarte Gemeinde ihre 
Kirche zur Verfügung geſtellt, wo nun er unter 
ſtarkem Andrang ſeiner Anhänger weiter pre. 
digt. Andere Geiſtliche, denen die Kirchen geſperrt 
find, fo Superintendent Alberts in Spandau und 
Pfarrer Senger in der Galiläa-Gemeinde, dere 
legen ihre Gottesdienſte in Säle und Private 
räume. In Verlin-Lichterfelde verlangen die 
Nationalſozialiſten die Abſetzung des Pfarrers 
Pretorius, der fid) in ablehnendem Sinne über 
die Politik Görings geäußert haben ſoll. Eine 
ſtarke Erregung herrſcht in der Samariter- 
Gemeinde im Berliner Often. Propſt Eckert, 
der kommiſſariſche Biſchof von Berlin, hat drei 
Mitglieder Des Kelteſtenrates dieſer Gemeinde 
aus ihren Aemtern entfernt und daraufhin den 
„Notbund“ Pfarrer Harniſch abgeſeßt. Har⸗ 
niſch, eine tief religiöſe Natur, die ſich beſonders 
einer Zurückgewinnung der Arbeiterſchaft für 
die Kirche widmet, erklärt, daß er feine Predig ⸗ 
ten, alle Amtshandlungen und auch den Konfir⸗ 
mandenunterricht in ſeiner Gemeinde fovtfeben 
wird. Der Kultus wird in ein von Pfarrer bare 
niſch geichaffenes Arbeitsloſenheim verlegt. Auch 
der Aelteſtenrat der Gemeinde ruft zur morte 
ſetzung des Kampfes auf. Ueber die Frage des 
Schismas äußert ſich das Rundſchreiben mit den 
folgenden Sätzen: „Der von Einzelnen geäußerte 
Porſchlag, man miifje der Kirche, die uns ſo bee 
handelt hat, den Rücken kehren, kommt zunächſt 


~ 


für uns nicht in Frage, ehe wir nicht ganz klar 


Gottes Willen ſehen, daß wir dies tun müſſen. 
Wir wollen unſerer Kirche die Treue halten, ſo 
lange es irgend geht, und innerhalb derſelben 
dahin wirken, daß unſere Landeskirche wieder 
Kirche werde, in der Gottes Wort, Recht und 
Ordnung wieder herrſchen, 
Jeſus Chriſtus. Bis dahin ſchließen wir uns 
freien Synode der Mark Brandenburg an“. 
3 * 


der 


Miniſterialdirektor Jäger hat in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Rechtswalter der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche die Nevifion der Reichskirchenverfaſſung durch 
die folgende Bekann tmachung angekündigt: 

„Nachdem die Landeskirchen der Altpreußiſchen 
Union, Naſſau-Heſſen und des Freiſtaates Sachſen 
eine enge Verbindung mit der Reichskirche eingegan⸗ 
gen ſind, haben fid) ſchon jetzt mehr als die Hälfte 
aller evangeliſchen Deutſchen der Reichskirche unter⸗ 
ſtellt und ſich damit zu dem großen evangeliſchen 
Einigungswerk bekannt. Der Reichskirche, die nun⸗ 
mehr in die unmittelbare Verbindung mit dem kirch⸗ 
lichen Leben in Gemeinden und Volk hineingeſtellt iſt, 
erwachſen dadurch neue Aufgaben. Dieje fortſchrei⸗ 
tende Entwicklung auf dem Wege zur wirklichen Gins 
heit der Deutſchen Ebangeliſchen Kirche und das Pes 
ftreben, die Berfaſſung zu einem wirkſamen Mittel 
der Geſtaltung des kirchlichen Lebens zu machen, et» 
fordern es, die Verfaſſung der Re ichs kirche 
zu vertiefen und aus aubauen, Dies wird qe 
ſchehen im Geiſt der Botſchaft des Reichsbiſchofs und 
des Geiſtlichen Miniſteriums der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche vom 12. April 1934, in der es heißt: 
Das Ziel ift es, unter voller Wahrung des Bekennt⸗ 
nisſtandes und des Glaubensgutes unſerer Kirche, 
wie es in den einzelnen Gauen Ausprägung gefunden 
hat, unter Berückſichtigung auch des geſchichtlich ge 
wordenen kirchlichen Eigenlebens die angebahnte 
rechtliche Einheit ber Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
zu vollenden.“ Der Rechtswalter der Deutſchen Evan 
geliſchen Kirche wird die ſofortige Einberufung eines 
vorbereitenden Verfaſſungsaus ſchuſſes vere 
anlaſſen, deſſen Zuſammenſetzung und Arbeit ſich 
nach den vorſtehenden Grundſätzen richten wird.“ 


Das Kirchengeſetz für Sachſen 

Das vom Geiſtlichen Miniſterium erlaſſene Mi v» 
chengeſeß für die Landeskirche des Freiſtaates 
Sachſen, das in der gleichen Form auch für die 
Landeskirche von Naſſau⸗Heſſen erlaflen, worden ut, | 
lautet in feinen wichtigſten Beſtimmungen folgender 
maßen: | 

Artikel 1, Die Deutiche Evangeliſche Kirche uber 
nimmt unter Führung des Reichsbiſchafs durch ihre 
Organe die Leitung der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Sane 
deskirche des Freiſtaates Sachſen. Der Reichs 
biſchof erteilt dem Landesbiſchof Weiſung. An 
die Stelle der Deutſchen Evangeliſchen National 
ſynode tritt die Landesſynbde. Die Geſeßz⸗ 
gebung erfolgt im Wege der Geſeßgebung der Deut» 
ſchen Evangeliſchen Kirche. 

Artitel 2. Die Landesſynode iſt umzubilden. 
Sie tritt innerhalb zweier Moden ab Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes zur Bildung der neuen Landessynode 
aus ihrer Mitte zuſammen, Die Bildung der neuen 
Landesſynode iſt der einzige Punkt der Tagesord⸗ 
nung; eine Ausſprache finbet nicht ſtatt. Die neue 
Landessynode beſteht aus dem Landesbiſchof als Präs 
ſidenten, 18 Mitgliedern und einem Vertreter der 
thenlogifchen Fakultät der Landesuniverſität Leipzig. 
Von den 18 Mitgliedern werden 12 durch die Dia 
herige Landesſynode gewählt und 6 durch den Landes- 
biſchof ernannt. Die Hälfte der Mitglieder müſſen 
Laien fein, Die Wahl erfolgt im Verhältnis der auf 
Grund der Wahl vom 23, 7. 1944 beſtehenden Zuſam⸗ 
menſetzung der bisherigen Landesſynode. Das Fall 
tätsmitglied wird auf Dorichlag ber Fakultät durch 
den Landesbiſchof ernannt. Kommt eine Wahl in 
einmaliger Sitzung durch die bisherige Landesſynode 


nicht zuſtande, ſo ernennt der Landesbiſchof ſämtliche 
Nach erfolgter | 


Mitglieder Der neuen Landesſynode, 
Bildung der neuen Landesſynode gilt die bisherige 
Landesſynode als aufgelöſt. 


treu unſerem Herrn 


Artikel 3. f 
desſynode ihre 
ſprache. Komi, 
lungnahme nit o 
ſchließung ber Rit. Y 

" 


p,Furtwängler & Hammer, Orgelbauanstalt, Hannover. 
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Kostenanschlag 


über, die grindliche Wiederherstellung 
der “rgel in der Kirche zu 


Die Orgel ist ungefähr 7o Jahre alt und im grossen und 
ganzen noch gut erhalten, 


Im Laufe der Jahre hat sich jedoch sehr viel Staub und 
Schmutz in dem “erk abgelagert. Dieser wirkt auf die 
onptind lichen Teile des “erkes wie Schmirgel und ist 

daher sehr schadlich, Forner hat sich der liolzwurm in dem 
Werk schon sehr stark verbreitet. Verschiedene Holzpfei- 
fen sind schon so stark vom Wurm beschädigt, dass sie teile 
nicht mehr richtig tönen toils aber auch schon so weit 
gernagt sind, dass dieselben nicht mehr Verwendung finden 
können, sondern erneuert werden müssen. Es ist nunmehr un- 
bedingt erforderlich, dem "urmfrass inhalt zu gebieten. 
Man RA Pa 18858 ; sd WE "Y. n 

Nor bringen hioriür das vurmibtungs-littel "Xylamon zur 
Anwendung. Es werden nicht nur dio Holzpfeifen, sondern 
auch alle anderen jolzteile der Urgel mit "Xylamon" behan- 
delt. 


Die Mechanik ist auszugleichen, verschiedene, abgegriffone 
Klaviatur-2asten sind neu zu belegen, abenso verschiedene 
Fedaltasten. 


Der Klang der Orgel ist zurzeit sehr minimal und ist es dahe 
empfehlenswert, die Pfeifen neu zp intonieren und oingustin- 
men. Das Werk muss in alle seine teile zerlegt werden und 
wird einer genauen "Nachsicht und Prüfung unterzogen. Dazu 
sind folgende Arbeiten notwendig: 


Position I 


Reinigung und Reparatur, Stimmungedes erkes: 


1)Abtmgen simtlicher Pfeifen von den Windladen, Nachsicht 
gad SESDARUEE derselben von dem angehäuften Staub und 
chmutz. 
2)Abnehmen der Anhiingeleisten pfeifenhalter und Nindladen- 
sticke, sowie leparatur und Reinigung dieser toile. 
üeraugnebmen und Glätten der Schleifen. Ausbürsten der 
Schloifenbahnen, Ausblasen der Borhungen pad Scheiden- 
kanzellen. Regulierung un Nachsicht der Ventile. Auswech- 
geln und Nachspannen Tor Federn. Nachsicht der Pulpeten. 
Yer in die “indladen eingedrungene Staub und Schmutz 
ist überall zu entfernen, s 
s (rra, K und Reinigung der Spielmechanik. Ausgleichen 
aller teile. Glätten der Agibungsstellen bei den Win- 
keln und “ellen. Ausrichten der Abstraktur, Erneuerun 
abgenutztar orbindungsdrähte und Ledermuttern. Ra ulfe- 
rung des Hegierwerkes.Auswecheeln echadhafter Stifte. 
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Wurmbehandlung der vom Holzwurm befallenen Holz- 
teile der Orgel mit dem Tötungsmittel "Xylamon" 
und eatreichen dieser Teile mit einer Lösung von 
Boluserde und Leim. A 
Erneuerung einiger kleiner “etallpfeifen. 
YTH ERE der Nanual- und Pedalklaviaturen. Segu- 
lierung der Tasten. Erneuerung ab enutzter Tasten- 
beläge. Aufleimen abgetretener Pedaltasten. Erneue- 
rung der Polsterungen. 
Reparatur und Keinigung des Yeblises. Auseinander- 
nehmen, Neuoinfetten und 4einigen der Iritteinrichtu 
en und Keguliervorrichtungen. Neuabwiegen des Winde 
“achsicht aller Kanalanschlüsse und Kon ukten. 
8, Reinigung dex inneren Urgel von Staub und Schmutz. N 
sicht aller Zeile, Abstauben und Säubern des Gehäuse 
9) Wiedereinsetzen der lalterleisten, Pfeifenhalter und 
aller Pfeifen. 
lo}Pachintonation und Neustimmung des ganzen Pfeifen- : 
werkes. 


Für diese Arbeiten berechnen wir einschliesslich der 
erforderlichen Naterialien 
RUk. 439.-- 


à „ „% „% „% „ „ „% „% „%% „% „% „„ „ „„ „„ „ „ „„ „„ „ „„ 
S g= 


Pos, II" 


Verschiedene lolzpfeifen der Register; Bordun 16, aus 
Manual I und Prinzial 8' aus Kanual-žtž Pedal sind wahr- 
scheinlich schon so stark vom Turm zernagt, dass die- 
selben erneuert werden müssen. Dieses lässt sich aber 
erst genau bei der Ausführung der Arbeiten unter Pos.I 
feststellen. Dio “eu-Anfertigung dieser erforderlichen 
Pfeifen ist besonders zu rechnen, Leider sind wir 

nicht in der Lage, einen *reis hier oinzusetzen. 


Pos. III. 


Klangverbssserung. 


1.) Blockflöte 2' anstelle von Lei genpringi pal, 8“ Man. II. 
Unter ‘erwendung der vorhandenen feifen, fehlende 
Pfeifen werden erginzt, alles fix und fertig ein- 
gebaut, intoniert und eingostimnt 
zum Preis TVOon!]) unserer 0010000 RMk. 4D .-< 


asss 


Das ausfallende Altmatorial übernehmen wir und ist in 
obigem Preis mitverrechnet. 


2.) Posaune 16’. Sowohl die Zungen, wie die Körper sind 3 
überholen und instand zu setzen, einschliesslich 
Neuintonation und Stimmung. Die Kosten hierfür las- 
sen sich nicht genau feststzen. "ir eupfehlen daher, 
diesg Arbeiten im Stundenlohn ausführen zu lassen, 
Den Betrag schätzen wir auf ca. Riik. bo.-- 


B 


ga 
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3) Bordun 16'. Sollten die Pfeifen dieses Hegistere 
schon so stark vom Wurm BRAZ sein, dass ein Auf- 
arbeiten zwecklos ist, so emp ehlen wir hierfür 
ein neues “egistor und zwar: 


Qaintade 16'. 


Fix und fertig eingebaut, neue Pfeifen, einschl. 
intoniert und eingestinn 


Preis è è è è %%% è 0 0 è è è è $ 0 è dè 000480 Riik. 300.77 


Pos. IV. 


Lieferung und Einbau einer elektrischen Geblüse-Anlage: 


1. Patentorgelgebläse, allerneuester d riecht er da 
"Ventus", direkt mit dem Elektro Motor zusaumenge aut 
für „zehstrom 220/380 Volt, ‚ausreichend für eine gel, 
bis 19 Register, mit einem Kraftverbrauch von 0,6 PS. 

"midruck beim Bläser gemessen ca. 120 mm WS., ca. l4oo 

Umdrehungen in der Minute. 

einem Anlasser, 

einem Rückschlagventil 

einem "challdimpíer, A A 

einem automatischen Vindregulierapparat in ‘erbindung 

mit den vorhandenen Gebläse 

einer Sanalleitung zwischen Patentbläser und Orgel ein- 

schliesslich elastischer Peutelverbindung und Befe- 

stigu gen. | 

Aufstellung an Ort und Stelle, A 

Ausgeschlossen sind: Schalttafel Kabel- und Drahtlei- 

tungen vom Natz. zum Motor und Anlasser, sowie Installa- 

tion dieser teile. Mauererarbeiten und etwaige er- 
schalungen. 


c» cotton 
= S „ Dës ` 


— 
B 


sarase’ RM] e 407 .-- 
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Sollte eine andere Stromark und Spannung für die elek- 
trische "eblüse-Anlage in Frage kommen, $0 ändert eich 
gegebenenfalls obiger “reis. 


Erfüllungsort und Gerichtsstand für beide Tele ist 
Hannover. 
Riike 1.== = 1/2790 stel kg. Feingold. 


Freizustellen sind uns: Yer Transport der Vaterialien und 
Werkzeuge von -hrer nächsten Bahnstation bis gun Aufstel- 
lungsor in der Kirche, eine dauernde Hilfe, “eleuchtung 
eventuell Benutzung der elektr. Gebläseanlage und Tasten- 
halter, wenn, keine elektr. Geb liseanlage angeschafft wird 
usserden Bälgentreter, Reinigung un Instandsetzung deg 
8 ; € 
eblüse-Haume8, eventuell “eizung. 
Die Verpackung wird micht berechnet, verbleibt unser Ei- 
entum. Die leeren Kisten sind uns einschl. Herkszeug 
rei Hannover zurückzusenden. 


Zahlun;sbedingungen: Der Betrag ist sofort nach Rech- 
nungserteilung fällig, eventuell nach bes.Vereinbarungen. 


Hannover, den 17.Juli 1935. 
B/Vi 
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Loccum, der 16, März 1942 


An den 
Magistrat 
der Stadt Rehburg 


Das Landeskirchenamt zu Hannover hat nunmehr zum 15, März 1942 
den Pastor Walter H a p k e aut die erledigte ev.luth. Pfarr= 


stelle zu kehburg eingewiesen, 


Herr Pastor Hapke wird am Sonntag, den 22. März 1942 in einem 
ottentlichen Gottesdienst nachmittags 1/ Uhr durch den Herrn 
Landessuperintendenten Lienhop von Verden-Hoya eingeführt 


werden, 


Indem wir den hohen Magistrat der Stadt Rehburg davon in 


Kenntnis setzen, laden wir denselben zut Teilnahme an dem 


Einführungsgottesdienst ergebenst ein. 


Der Kirchenvorstand der ev. luth. 


Kirchengemeinde kehburg 


O > 


andrsbergen, Lavelslo 
en, 9d ena H 


20. Dezember 1959 


Rehburg. Wie bekannt, hatte sich das Landeskirchenamt 
in Hannover im Januar d. J. leider genötigt gesehen, den 
mircaenvorsiand nenourg anzuweisen, die Baulastverpriicn- 
vung Gee staut heupurg gerichtlich zu kiaren, Nachdem die 
erste Yerhanwung im Uktober vertagt wurde, fand am 8. 12. 
die zweite Verhanatung vor dem Landgericht Verden statt, 
Nacn mieuung uer Anwage aurea die beiden Kechisanwiite 
erklarie utr serichterswtter uer Vierten Ziviikammer des 
wandgerichts Sinngemab, das seiner Ansicht nach die Stadt 
wenburg zanien musse. Allerdings könne im Augenblick nicht 
fesigesvelit werden, wieviel gezahlt werden musse. Es wur- 
den wohi alle Taschen geotrnet werden müssen, damit das 
Gericht uberail hineinsenen könne. untscheidend komme es 
aut den Begriii des Kirchenvermögens an. Außerdem müsse 
das Gerient die Frage der Zustandigkeit noch eingehend prii- 
ten. Man solle zunächst versuchen, die Angelegenheit in 
einem Vergleichstermin zu regeln. Der ProzeBvertreter der 
Stadt Kehburg stimmte einem Vergleichstermin zu. Auch der 
Prozeßvertreter der Kirchengemeinde stimmte zu, betonte 
aber zugleich, daß ein Vergleichsabschluß nur in Frage kom- 
men könne, wenn grundsätzlich das Urteil des Oberlandes- 
gerichts Celle bestehen bliebe. Das Gericht beschloß dann, 
einen Vergleichstermin in Rehburg Stadt anzusetzen, um an 
Ort und Stelle zu versuchen, die Auseinandersetzungen ver- 
gleichsweise zu regeln. Ein genauer Termin konnte allerdings 
noch nicht festgesetzt werden, da die Vierte Zivilkammer ab 
1. 1. 1960 einen neuen Vorsitzenden erhält und sich auch der 
neue Sachbearbeiter erst in die Rechtslage genügend ein- 
arbeiten muß, Voraussichtlich wird der Termin erst im Fe- 
bruar stattfinden können. Red, 
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Jahre 19748 


1748 war dar osherre chische 


Erbfolgekrieg durch den Aachener Frieden beendet worden. Hierauf 


nimmt die Inschrift bezug. Ins Deutsche übertragen lautet sie: 


© 


Bürger fre: Dich, Dir werden Gotteshäu 


a nm cht — ` d am 


Ji hr. 4 y el an yr 
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Hieroas ym y hervor, a (A vor der iata i 
Werk in Kirche gestanden haben muß. 
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Der Wee: 
warnen 
dë erner 
erdio 
Na o] stri eren 
egeben wurden 
Di aca Funktionen des Orcanisten: wurde i: späteren Jahren Te 
duziert. Bim ha 51 : nur noch die Oroa 1 7.1 Spielen, 211 
um die Personalien der Ver: torbbn » n zu Kin mern. Den Gesang 


n 
(4 


[2] ra am sie h 
den Beerdigungen mußte er noch leiten. Merkwiirdigerweise ` 
brauchte er in den Jahren 1870 - 1879 nicht singen, dann 

es aber plötzlich zwölf Leichen, was den armen Orcanisten 
schwer traf, denn das Singen fand während der Schulzeit stat 
Im Sommer las die Leit zwischen 8 und 70 Uhr, im Winter eine 
Stunde später, 

Bs war bereits vom Küster die Rede, Den Kiisternosten versah 
stets der Lehrer,der die Madchenklasse lei tete. Ehe diese 
Mädchenklasse eingerichtet war, wurde hierzu eine Person aus 
dem Snrencel benannt. Später war dieser Posten an das Lehramt 
'ebunden, 

Var Kiister muite die Nummern aus dem Gesanebach fir die ge. 
wöhnlichen Gottesdienste anstecken, er hatte das Lauten zu þe- 
sorgen, mıßte die Kirchentiiren öffnen und schließen, an den 
Festtaren die Lichte anzünden, das Taufwasser besorsen 80— 


3 
Jeden Pag hatte 


wie die, Host jen „um Abendmahl heranschaf fen 


er den Retelockenschlae zu tätiren. 


Wie ich bereits in meiner Abhandlunm über den Brunnen erwähnte, 
e h Gnt Ajecer kirchlich heute n sch 7117 hadt. tandir lar man 
sich mit der Brunnen eemei nde in den Haaren, we il men von die- 

d .. “a ^ D T * 2 12 d 1 — ^ e 
ser Zuschüsse fiir die Unterhaltung kirchlicher Einrichtungen 


in der Stadt verlangte, 


Die erste erößere Auseinandersetzune fand am 1.646 1805 


Zur Beilecune des Streites trafen sich damals: 


ala Vertreter der Stadt R 


Biir „rme d ater M a 
Ra ke har T W 3 h 1 
Ratsherr Dr ] 


Denutierter Johann 


L 
e 


«Deputisrter Heinrich 
„ Deputierter Christian 
Denutierter Johann Heinrich Bruns 


als Vertreter der Brunnengemeinde 


Vorsteher Wahlsen 
Wilhelm Thi rnau 


Zwischen diesen wurde in einem Vertrag die gegenseitigen Bed 
lastungen und Kostenpf lichten abgesprochen und schriftlich 
niedergelegt. 
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Kirchenbau 1748 
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Als man im Jahre 1746. den Beschluß gefaßt hatte 
eine neue Kirche zu bauen, fehlten, wie immer 

die “elder. Yer Bürgermeister und Rath zu Reb- 
burg richtete an die Regierung ein Schreiben 

mit der Bitte, mehrere Ländereien, die einzeln 
aufgeführt wurden, verkaufen zu dürfen. Die 
Erlaubnis wurde erteilt, jedoch reichte das Geld 
bei weitem nicht. In einem Schreiben vom 12.10.47 
werden seitens der “egierung weitere Vorschläge 
gemacht, wie man Gelder beschaffen solle, 

Mit einem Pau der Kirche sollte aber auch eine 
Verlegung des Pfarrhauses verbunden sein, das 
früher 50 Meter südlich vom heutigen stand. Die- 
ser “eschluf war schon im Jahre 1710 gefaßt wor- 
den. 

Schließlich war man so weit, daß man die Summe 
für den Kirchenbau zusammen hatte. Sie schlüssel- 
te sich nach einer Aufstellung des alten Bür- 
germeisters “efwarb wie folgt auf: 


1739 Legat von Joh. Haidorns Ehefrau 5o Taler 
1740 stiftete Christian Grote 20 n 
1740 stiftete "einrich Suer + Ehefrau 10 n 
1745 durch “estamentsvertrag m. Meyer 220 " 


1746 dën Gebr. Suer ( s. Anlage) koo n 1 
1746 Cämmereikasse 50 * 
1746 von Claus Stöxen 200 
1746 durch Bürgergelder 400 " 
1746 von Anna Strohmann 4o n 


Im Jahre 1747 im Juni wurden von Rehburger Mau- 
rern in freiwilliger Arbeit vom Carlsberg Stei- 

ne gebrochen und von den Bürgern im Spanndienst 

in den Ort gefahren. Auch waren Loccumer Fuhr- 
leute beteiligt. ¿as Bucle nholz wurde aus der 
herrschaftlichen Porst geholt, ebenso das Eichen- 
holz, das z.T. aber auch aus Winzlarer und Leeser 
Besitz herangefahren wurde. Besonders große Stein- 
quader wurden aus dem Düdinghauser Berg gehmolt. 
Im Jahre 1748 wurde vom Kloster Mariensee im Spann- 
dienst Tannenholz zu Balken heranbesorgt. ps dem 
Abbruch der alten Kirche wurde am 29.4.1794 begon- 


nen, Am 27.5.1748 wurde der Grundstein gelegt, am 

Jo. Oktober das Holzwerk aufgerichtet, am 15.10.48 

war man mit dieser Arbeit fertig und in der ersten 

Adventswoche des Jahres 1848 waren sämtliche Zim- 
rbeiten abgeschlossen. 

Die Einweihung der neuen Kirche erfolgte am 2.11.1749 
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Die Martinikirche in Rehburg von 1748, Innenansicht 


Ile 
e Nachrichten von der Kirche zu Rehburg der Inspection i 
K am Rübenberge;derselben Aufbau, met ege ng) 4.5. 


jm "e 


Y oe gat Lon von Friedr.Andr, Cron e iP. A 7 2.4.4 
QU , 
In Namen des Dreteinigen Gottes! 
| Gelfebter Leser! Ich gebe mir jetzt dte Mühe, dir HR DRM an, 
b pine Nachricht zu überltefern,wte es mit dem Kirchenbau für diese gengt. ` 
st Rehburg zügangen;wie er angefangen, fortgesetzet und ( so air Gott. 
Laas Leben bis dahin gònnt ) wie selbiger vollendet worden. Da 
hs Masa ein Prediger,zu dessen Zeiten eine neue Kirche gebauet werden: 
miss, See, Mühe und Verdriesslichkett (kxbaxxuusa) hat, tst die SE 
che Flage;Dtese Klagen werden geringer oder grösser, je nachdem die Geni; | 
‚ter. ‚beschaffen sind.Liebet jemand Bequemlichkeit und Ruhe, ue 1 er die, k 
bose nicht zu tragen mit Sanftmuth;hat er kein Vetrauen zu Gott 141. 
" 0eduld beim Wiederapruch, ketne Standhaftigkett in Haben der mine d 
quET ivo {st freilich die Forderung eines Kirchenbaues für einen Pre 
‚diger eine lästige Sache.Ich meinesteils rühme die Barnnerätgheit metum t 
aud 


oe ed er bishieher nir dies Werk gelingen lassen. 


15 


$ 


ES 


de 
‘ae 


2e al B. Era 


A 2$. dio Es 


i Se haf aber gegenwärtiges Verzeichnis der Nachrichten von ateari AC 
| Ktrehenbau verschledenen Nutzen: 1.Die Historie ist ein Licht, dessen. gë 
p nicht allein nicht entbehren kann,sondern welches auch die grösste n. 
E "Bega 1 ohket t giebt,denen,die gern wissen wollen,auf was Weise Gott t 


x 8 Ai 
"omg a 


y" 


tn dën vergangenen Zeiten hausgeRalten,und wie sich die Menschen’ tn 
arc Haushaltung Gottes betragen.Nun ist zwar der Nutzen dieser ach. 
È richten nicht allgemein,gleichwohl kann er denen Nachkommen dieses orta .*. 
| mütalteh sein und eine Nachricht geben,die ich mit Mühe von netnen — 
| gängern geloht, aber nicht gefunden, well es heisst, dass alle alten Irr- ^ 
kunden bei dem grossen Brande 1687 mit verloren gangen, 2. können die n 
‘'#rachkommen hteraus sehen,was dieses Werk gekostet, und wie es beschaffen ' ^ 
Intont nur "vie es über der Erde sichtbar dastehet,sondern auch wie” ‚es 
nter e der Erde beschaffen, und wie tief der Grund Mace vo rden. 


Es, Dass die Nachkommen diese Arbeit, Schweiss,Kosten und wanefnrer. Vor. 
"eltern mit Dank erkennen,als welche nicht auf leichten Sand gebaut, 


Sondern sich's sauer werden lassen,einen festen Grund su legen, dant: E 


„die Nachwelt lange dessen zu geniessen hätte, 


Gott segne denn dies Werk und helfe es und zu stande bringen. Fr > iai 


wdhre es für Wetterschaden,für Feuer- und Wassersnot.Er segne die,so 
künftig diesen Tempel besuchen,um sein heiltges Wort zu hören, dass sie: 
zu lebendigen Tempeln Gottes werden.Und wenn endlich unsere Gebeine in. 
und um diesen Tempel vermodern, 30 Führe una in den Tempel des Jerusa-. - 
1ems,so nicht mit Menschenhánden,sondern von Gott selbst ertauet 17 8757 
$2 Rehburg,den 17.April 1748. 
Friedrich Andreas Crone  — 380124 . 
Jetziger Zeit Pastor mp. 


d 


e í — — i — fo — c a —————ů— — —— 


Die Jetziger Zeit lebenden Regenten, Kironenräte,Conntasarten,Kirohen- 
u. Schulbedtente,Bürger-Mstr und Rathsverwandte sind folgenge: | 
Der gnädigste Monarch und Vater des Vaterlandes 
GEORG II. 
"König von Grosbritannien etc. 
Consistorial-und Kirchenräte 
Herr Joh.Peter Tappe,Director 
Gerh.Joh.v. Bode 
Dav.Wilh.Erythropel P.Neust.Hann, 
Christtan Ulr.Grupe 
Phil.Conrad Hugo 
Laurentius Hageman,Hofpr. à 
Meinhard Plesken,General Super. in Celle 
Gabriel Wilh.Götken,Hof-Prediger. 
Kirohen-Comissarien 


Herr Phil. Ludwig Wöldecke,Superintend,zu Neustadt am Rübend. TY 
Herr Ernst Friedr. Ludwig,Amtmann gu Rehburg 


.... L A E Ri 


| . Kirchen-und Schulbediente 
Friederich Andr.Crome, Pastor, 
‚J.D.Haartz,Schulbedienter,auch Cantor,Küster und Organ Sc 


Ratha Verwandte ‘380125. 


Joh.Dtetrich Suer,Bürger-Mstr,und Rechnungsführer beim Kirohenbau ` So 
Joh.Hin .Hachfeld,Rathsherr | or EE 
‘(Christoph Grote,Ratsherr 


e... ..o......o.....o........ 


„6 %%%) „%% „ „„ „„ „4 „ 1 4 1 „ 60 60 60 


e | Kirchenvorsteher Ps. Ape. Tap | 34 39 
Cord Heinrich Lustfeld 1% Roll LES 72 r 


E Joh.Friedr.Gallmeler 
| Zimmermeister 


Beschrec hang Li alti 
ede. Hi [e ad aud TU 


' Erhard Lutz aus Hannover 
Joh. Jürgen Schad, fer Polierer 
Maurer-Mstr. 


Die alte Kirche,in welcher ich 175° Dom.III.Adv.als per intros 
ducteret worden,war ein sehr elendes Gebäude.Ausserdem, dass dieselböge. 
für diese Gemeinde Su klein war,stund selbige auf 80 schlechtem Grunde 
dass sie bei Windstürmen sich stark bewegte,und man alsdann unter den. 
Gottesdienste In gossen Sorgen war,wte sie denn auch in den letzten : 
Jahren in-und auswendig musste gestützet werden.Sie hielt in der Breit 
im Lichten in sigh 26 Fuss,in der Länge 70 Fuss. 

Wann diese alte Kirche gebauet worden,sind keine sonrt st1tonen Naoh- 
richten bei der Pfarr-Registratur zu finden,habe auch sonst nirgends bi 
Abbrechung des alten Gebdudes einige -Urkunden entdeoken können, ausser 
dass an einem Riegel über der einen Thür die Jahrzahl 1556 sich g fundi 
und so hätte dieselbe 192 gestanden.Hingegen der Thurn befindet sich‘ 
noch in recht gutem Stande,und weiset die Jahrzahl, go man an der 506 


@estseite £indak lieset,1585.Dass sebiger nun 165 Jahr gestanden.‘ AE 


580126 


ob. nun gletch seit vielen Jahrerjzur Erbauung einer neuen Kirche. uw» 
schlagt worden,so hat solches doch seine Schwierigkeiten gefunden; Ine 
ein solcher Bau nicht nur eine mühsame,sondern auch eine kostbare Sahne 
tot. Gott aber, der alles zu seiner Zeit thut, lenkete die Herzen einiger ` 
Einwohner dieses Orts,dass sie zielich ansehñliche Legata zum Bau en 
neuen Kirche vermachten. Solel la def feces (Arr) A 

1759 vermachte Johann Haidorns Ehefrau Anna Marta Groten in ihrem N 
Testament 50 Thaler,1740 Christoph Grote 20Th.,eod. (d.h. in denselben; 
Jahre) Jost Henni Suer und dessen Ehefrau bel Lebzeiten 10 Th. «Ferner. 
1740 machte eine noch unverheiratete Person Anna Eltsabeth Rodene ters 
auf ihren Todtbette ein Testament und vermachte ihre Güter als das | 


und nach seinem Tode derselben alles zufallen sollte.Weil nun bene 
Meter noch ein Junger. friscäer Mann war,und die Kirche zum Bau des. i | 
Geldes sogleich benötiget var, so ward von Köntgl.Conststorto beitehet, 4 
mit Johan Meter einen Contrakt zu schliessen,kraft dessen thn diese gi 
ter für sich und seine Ehefrau erblich cedteret (abgetreten) und di | 
Kirche für ihre Forderung ein Stück Geld nehmen sollte.Dieser Perglei 
wurde in Jahre 1745 von beiden Kirchencommissarien auf htesiger ror 
geschlossen,und Mstr Meter zahlte der Kirche 220 Th. fa 
Noch in eben diesem Jahre 1740 starb der hiesige Bürger Jost Henn 


qe 
Suer ohne Leibeserben und substituierte ebenfalls seiner Wittwe dte 


Kirche in Beewbung seines Nachlasses.Diese starb swar auch 1744, allein | 


die Kirche gertet dieser Sache wegen mit den 3 Briidern des Verstorbenen ; 
Suren in einen langen intricaten (verwickelten) und verdriesslichen d 
Process.E8 war námlich noch bet Lebzeiten der Eltern der Suerschen, ‚Eind 
der eine Erb-Verbrüderung aufgericätet,vermöge dessen ein Bruder den Sep 
andern ‚der ohne Leibeserben verstürbe,beerben sollte.Ob nun zwar abséi 


ten Henni Suers Erben ein nac "eriner Veroleich producleret. oree 


es e 
wurde, darin die Brüder des Erbrechts begeben hatten,so war selber doch «è 


L 
Ri 
v 


so zweldeutig,dass die Sache zu einem weitläufigen Rechtshandel aug "8 
schlug.6 Jahre war dieser Process geführet,und beide Parteien wurden 


: nude. Ton reisete also selber den 7.Mai 1746 nach Hannover und tat bein 

“Köntgl.Conststorto unterthänigst Vorstellung, ute heilsam der VergleYoh 
nit den Suerschen Brüden zur Befürderung unsers so notwendigen Kiréhen- bei 
baues sein würde; ich hätte anbei bemerket,dass die „ su ethen $ 
Vergleich nicht abgenetgt wäre.Dies Werk ging gut von staten;es wurde i | 
beltebet,einen Vergleich in der Güte zu versuchen.Den 15.selbig. Monats 
wurden also die Gebrüder Suern vors Königl. Consistorium cittert, und der. d 
Vergleich dahin zum Stande gebracht,dass die Gegenpartei gegen einen a 
Cesstonsschetn der Kirche auszahlete 400 Th. 

Hiermit war nun abermals ein grosser Stein behoben, indem der Bürger | 
Mart selbst,welcher der älteste unter den 3 Suerschen Brüdern var, nach: 
diesem gestifteten Frieden gum Kirchenbau nicht nur mehr Trieb Weir 

“andern auch bet Errichtung des Vergleichs versprach,von Kümmerel und GNE 
Bürgergeldern noch ein ansehnliches Stück Geld behuf des Baues usus Le 


wirken. 
Um dieses getane Versprechen in Erfüllung zu bringen,war nun alle Ki 


meine Sorge, den Rat und die Bürgerschaft auf eine gute Weise zu dis- 


+: ponteren, dass ste sich defalls schriftlich erkläreten.Ich liess also 


durch den Herrn Bürger Mstr aufs Rathaus vorladen die gesammte Bürger- | 

‚schaft,ging selber hinauf,legte ihnen die grosse Notwen igkeit unsere 

neuen Kirchenbaues mit verschtedenen Gründen vor und bat um einen Be 1. 

: trag aus Ihren Kämmereimitteln.Diese Bemtihug liesa mich Gott auch ES. 
gen.Sie wurden schlüssig zu schenken: 1. von Kämmereigeldern 500 n., 

láus Stöxen restierende KeJlerpacht 200 Th.,3. Von Bürgergeldern 100° L 

| Und dtese Schenkung ward demnächst von Königl. Regierung allergnidtgat 4 È 

- genehmiget und ratificieret. 

Noch 1746 schenkte eine htestge Bürgerfrau Anna Elisah, Nec i 

Christian Schlüters Ehefrau, 10 Th. Diese Gelder,welche insgesammt aue 4 

machen 1510 Th. waren die Grundlage zu den Kosten des neuen Kirchenbau” | 

Hierauf ward nun von Königl.Regterung der Bau verstattet und von Konto di 

Gonststorio liefen im Jahre 1746 Befehle ein,zum Rau Anstalt gu nahen 


"Und so fingen wir denn im Jahr 1747 an,die Materialien zu besorgen. » 
71 . cn NONIS 
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“Die Mauersteine wurden im Steinbruch hinter dem Karlsberge von den Maurer 
gebrochen und im Junto des 1747 ten Jahres wurde von den Bürgern (welche 
die Hand- und Spanndienste besorgen mussten) eine Anzahl Ruten einigen 
Fuhrleuten in Loccum verdungen,welche denn in diesem Monat dieselbe anfun- 
ren.Buchenholz zu Rammpfählen und zum Schlingwerk wurde auf unser Ansuchen 
bei Königl.Cammer aus dem Herrengehölz,dem Hevern,geschenkt und angewiesen, 
Etohenholz. Das úbrige wurde aus der Rehburger eigenem, tells auch aus der 
mit den Wintzlarschen und Leesern gemeinschaftlichen Hólsung angewiesen. 
Die Quadersteine kann man sonst hie zu Lande nirgends näher erhalten als 
¡von Barsinghausen,woher abér der Transport ‚weil es vier Meilen sind,sehr..i 
noch zu stehen kommt.Es meldete sich aber ein Mann von Dútnghausen ‚einem 
Devfe in der Grafschaft,belegen,nur etne Meile von hier.Der versprach uns,” 
die Quadern viel wohlfeiler :u liefern.Wir machten also abseiten der Kircié 
mit ihm einen Contract wegen der Steine,und zugleich die Bürger wegen des i 
Transports,da denn bet Ausrechnung sich befand,dass allein dte Gemeine an 94 
Fuhrlohn beinahe 150 Th. profitiertern|und bei Lieferung der Stetne besserer y 
und dauerhafteter Art waren als dte von Barsinghausen. Mod ^ 


td) 


Die Tannenbalken gaben uns die meiste Sorge,weil der Transport vom Harze 
EN 
sehr hoch wäre zu stehen gekommen.Es fügte sich aber,dase den 15.Deo.1747 ; 


ein erschrecklicher Sturmwind ents:and,dadurch allenthalben weit und breit. 
an Häusern, Türmen und Waldungen grosser Schade geschahe,und sehr viele 
Tannen, Buchen und Eichbäume niedergeschlagen wurden,welches denn auch tn de 
Te têngehölze bei dem benachbarten Kloster Martensee geschahe. Wir erhandel-. 
ten also von der Kloster-Cammer von diesem Tannenholze so viel,als uns n= 
tig war,und unsere Bürger fuhren selbiges im Frühjahr 1748 herbei, 
; Der Kalk wurde tells von Apeler,teils von Bever tm Amt Lauenau auch 80- 
gleich im Frühjahr angefahren. V 

Der 17.April des Jahres 1748 war endlich der Tag,da wir in Gottes Namen 
anfingen,die alte Kirche abzubrechen. Es war der Tag nach dem hiOsterfeste, | 
da da ich Tages vorher als den letzten Fetertag über Haggai C.J v.8 ("Gehet” 
hin auf das Gebirge und holet Holzjund bauet das Haus;das soll mir angerihm 
sein und will meine Ehre erzeigen,spricht der Herr") eine Bxaugurattons- 7" 


und letzte Predigt in der alten Kirche gehalten, 


N 
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Die ndchste Sorge war dte Finrichtung des Interimsgebäudes,wo wir wë: ` È 
rend dem Bau unsern Gottesdienst halten wollten.Gott wies uns selbiges auch 
an.Es wurde dazu ersehen weiland BMstrs Lustfeldts Haus, vel ones neben der: 
Wassermiihle lieget,welches eigentümliche Besitzerijetet in Isernhagen wohn 
Diese Wohnung war so ráumlichydass wir nicht nur Kanzel und Altar aus der. ib 
alten Kirche,sondern auch fast alle Stühle und Priechen hinetnsetzen und © 
beinahe einem Jeden seinen Platz anwetsen konnten. 380129 

Von 17.— 27. wurde an völliger Abbrechung der Kirche sugebracht. Din 29. i 
April wurden die Zimmerleute nebst deren Geräte von Hannover abgeholet. Dies 
se arbeiteten sogleich am Schlingwerk und die Gemeine an Verfertigung 4 
tiefen Grabens,5% Fuss tief wurde selbiger gemacät,und den 11. Mat ward 
df «ine Seite fertig.Den IS. lat wurde der Anfang mit den ptlotteren (Fine 
rannen der Pfähle) gemacht,und die Ramme gesetzt.Die grossen Pfähle hat keh 
in der Ldnge 9 Fuss.Dieses Rammen verrichteten die Bürger selbst,und kah ` 
den etebenten Tag hedmkam. Et awe 11 en schlugen ste 10,12 und mehr Pfähle dai 
Zog ` ein, nachdem der Grund hat oder beweglicher warDen 24. wurde die eine, 
‘grosse und Falbe Osterseite mit dem pilotleren und Einschlagen der Fülle 


täglich ein frisch Rott,welches aus 27 Personen bestund,welches denn un: 


pan e, ate 5 Fuss lang waren, fertig. 


Ki hencömmissarit die gewöhnlichen Ceremonten (feirlichen Band ingen de 
Legung des Grundsteines vorzunehmen. Fs geschahe cuf folgende Weise: ` 
Zuerst wurde aus dem Hannöverschen Gesangbuch gesungen das 279, Tiede 


Gott, dessen Hand eee shernach vom Superintendente eine Rede gehalten uber È 
Esra 5,11 ("Und sangen mit einander mit Loben und Danken dem Ferrn, dass eri 
gütig ist, und seine Barmherigkeit ewiglich währet über Israel.Und alles Ka 
Volk tönete laut mit Loben den Herrn,dass der Grund am Hause des Herrn ge- i 
legt war.”) «Nach Endigung derselben wurde abermals gesungen: "Was Gott: nuno 


angefangen hat.. . Hierauf wurde unter den von Meister Jägern in die Bone 
gerichteten Grundstein von mir Pastore eine kupferne Münze gelegt, darauf dei 


dieser Stetin von Superintend.und Hu.Amtmann niedergeworfen,von diesen Ina] Kras 
mit dem Hammer: darauf geschlagen,hernach auch von mir und dem Herrn Bürger- 
ST SEET art ieh LA AT up nup A rar RG dea c be. d Min und Mk Za goon Avere Y d be: 
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Gebel des oda uus 


Sorge.Unser Geldvorrat lief zu Ende und bet dem essten PE UU murda n 
die Verwilligung dieser Collecte sogleich abgeschlagen,darauf wir doch `, 
bei der Anlage se sichere Rechnung gemacht Ban en Doch auf unser Gebet 
und Vertrauen auf Gott gelangen uns dennoch Rr C Anschläge.Nach otters’: 
wiederholten unterthdnigstcn Bittschriften lenkete der allmáchtige Gott 
ù die Herzen unserer Obern,dass sie uns in den Fürstentünern Calenberg, 
Göttingen,Grubenhagen nicht nur eine Becken-,sondern auch eine Kirchen- 
vorratscollecte allergnädigst verwilligten, ` 
Die Namen der hohen Mitglieder dieses Gkh.-Raths-Collegium sind also. 
aus diesem Grunde würdig,Aterher gesetzet zu werden.Fs sind folgende: 
'. H. Rudolph Joh. Freth,v.Wriesberg,2. HHinrich Freih.u.Grote,3.H.Gerlach 
i Adolph v.Münchhausen,Stifter der Universit.Göttingen,4.H.Ernst peste 
| berg, J. F. Philip Adolph veMünchhausen, des Vorigen Bruder,6.H.Carl Diedr... E 
; gum Fürstenstein,7.H.Otto Christian v.Lelnthe.- Diese Collekte wurde: mun Y 
im Monat März E 
1749 
| ausgeschrieben.Domin. (Sonntag) Laetare wurde selbst bei uns in den 
Becken vor der Thür der Interimskirche gesammelt und belief sich die. 
Summa hterorts = 16 Th.18 Gro : Se? 
4m 9.April - war der Tag nach ostern fingen die Maurer in E | 
‘Namen wieder an zu arbetten.- Die erste Arbeit war die Bekleidung des 
F=wólbes und die Fer fertigung des Daches, dite aufgehangnen stetpe T 
Jegen.Das ganze Gewölbe ist mit eisernen Drate überzogen,mit kleinen Näs > 
geln befestiget und zwischen den Dielen und Drat mit lauter starken mie 
beleget, dass dle Bekleidung haften konnte Zur Anschaffung des Riets. w 
musste ein Jedes Haus sein Bund Berbeischa/fen.Hlerauf wurde der Bogen y Efi 
mit Kalk und Gips,welcher von Weezen bei Hannover geholt werden musste, 
überzogen.Das Dach ist ganz mit Strohdocken unter die Pfannen belegt, 
wozu man auch ein gut Teil Stroh aus der Gemeine gesamml:t. 
Und nunmehr war es auch Zelt,an die Tischlerarbeit zu gedenken. Fe wi 92 
de also resolvieret beschlossen), selbige dreien hierselbst mr. E 
Tischlern,als Mstr.Jost Hinr.Linnemeier,Mstr.Christoph Mahlmann und Joh. i 


Hinrich Mackefen gemeinschaftlich zu verdingen 
Wegen des neu anzufertigenden Altars ward von den Herrn Kirchencom- 


bat pe 


SE Tages ging also die Mauerarbeit in der Erde frisch fortuna G t 


han fing E auch wieder in der Erde die folgende Sette südwärts 1 
zu berannen, welche mühsame Arbeit endlich den 20,Juni vollends zu Inde 
Ze t ez 


Fauptpfähle sind um die ganze Kirche eingerammt,an der Zahl 157. Ihre 
ange beträgt 9 Fuss in 5 Rethen.Fúllpfáhle sind mit Handrammen einge- 
schlagen, anger Zahl 442,1ang 5 Fuss.Auch unter die Priechen und Altar 5& ^: 
Den l.Juli ward das Mauerwerk in der Erde fertig,und man fing an 9725 Zu 
kuadern ausser der Erde zu legen. i 
Die Sohlbänke halten in der Höhe 5 Fuss 3 Zoll.2% Fuss dieser Mauer 
haben in dem untersten Satz 6 Fuss Breite,die folgenden 2% Fuss haben 
Fuss Breite und der dritte Satz hat 4% Fuss,der vierte,da die Quadern 
tegen,sind 3 Fuss 8 Zoll.- In den Quadersteinen sind 26 eiserne Klam- W 
hern gemacht und an den Thüren 55 eiserne Haken zu der Rüstung, un síbtge i 
u befestigen sind gebraucht 124 eiserne Klammern. | 4 
Diese Mauer ist nun in die Höhe aufgeführet 24 Fuss und den 7.0otober ` 
tteses Jahres 1748 fertig worden. p 
Den 10.October fing man in Gottes Namen an, das Holzwerk darauf zu set- 
ren, und den 15.desselben wurden wir auch damit unter Gottes Hülfe er 
nd der Krang von dem Polterer Schäfer drauf gesetzet,zu welchem Zierrat e A 
ie unverehelichten Jungfern ditsesOrts eine freiwillige Gabe verehreten, E d 
tontel dass ausser den Unkosten des Kranzes der Polierer noch 6 The gu E i 
einer Ergötzung genoss. e oY 
Den 22.0ct.wurden 8000 Dachsteine von der Fincaln Haide von der dasiga 
tegelhütte abgeholet.Diese wurden vorerst nur aufgehdnget,wetk der Win- 
er nahe war.- Die Herbstwttterung dieses 1748ten Jahrs war wider Ver- | 
uien so bequem und ertrag ten, dass dig Zinne rleute noch ein gans Stück e 
rbeit fertig.maehen konnten. Ste fingen an, den Boden zu beschtessen, 


as Gewölbe su Wachen und dte Priechen zu bauen,mit welchem allen 17 
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er ersten Adventswoche glücklich zu stande kamen.Hlermit ward also ate” RT 
rbeit dieses Jahres und zugleich die gesammte Zimmerarbelt fertig. 
Den Winter über ging nun unsere vornehmste Sorge dahin,dass wir die 


'erwilligung der. Künigl.Landesregierrung Tex zu einer Collecte behuf C 
teses Baues erhalten möchten.Wir Batten desfalls NEN, Küng; pind E 


missarien beschlossen, den in der Baukunst erfahrenen Herrn Ahrenhold ,Beorest 
tarien beim Königl.und Churf.Consistorio in Hannover zu ersuchen, — 
halben mit einem dortigen Bildhauer sich zu DEN TTT E denn den. KA j 
zisenis Hofbildhauern,vorschlug.Mit diesem wurde also in Nur gedachten nore 
ren Consistor.Secretarii Behausung in Beisein des hiesigen Hn. Bürger Matra s! 
und des Kirchenjuraten Lustfeldts ein Contract geachlossen,kraft dessen, Er 7 
einen Altar von 12 Fuss für 120 Thal. auf Mich.fertig zu liefern sich annot, 
schig machteso dass er zugleich die Malerarbeit mit besorgen und stehen ` 4 
wollte.Der Gintract von beiden Seiten unterschrieben,befindet sich bei den 
Kirchenbauacten. at 
sie Orgel betreffend, so ward desfalls von der Gemeinde beschlossen,das 
alte Orgelwerk nur erneuern und mit ein paar Stimmen vermehren zu lassen, 


Es wurde uns desfalla ein Ota Orgelbauer namens Johan Andreas Zoberbier | ed 


von Isernhagen aus vorgeschlagen,welcher aus Zerbst bürtig war,und daselbst" 
A 
verneuert und vermehret hatte. Mit selbigem schloss die Gemeine d.l. 111 . 4 


mit grosser Zufriedenheit Pastoris und dér Gemeine das dasige Orgelwerk 


einen Vergleich,dass er die alte Orgel verneuern und mit 2 Stimmen vera 
ren sollte,dagegon sie ihm 80 Th. „euch für Tisch und Contakte 18 Tn. bar? 
auszahlen wollten,diese Arbeit hat er also auf hiasizem Ratskeller d. via 
dieses angefangen, 
. Den 14.des Monats Octobr.wurde der neue Altar geliefert,und am 18. 
« à Aufrichtung desselben vollendet, ; 
per Orgelbauer verspâch zugleich,seine Orgel am Ende dieses Monats fer- A 
tig zu liefern;Also ward im Namen Gottes beschlossen,die feierliche Hand- N 
lung der Einweihung zu beschleunigen. B] 
Die alte Kanzel wurde also aus der Interimskirche wiederum in die nous 
Kirche gesatzet und nebst dem Altar und Taufe mit grünen geblümten Plüsch ` 
beschlagen und mit weissen seidenen Schniren besetzet.Die Summe dieser | 
neuen Bekleidung belief sich auf 36 Th. | 668 


Und nunmehr musste man auch darauf bedacht sebn,das wichtige Werk 'der verd 


teilung der Kirchen Stände vorzunehmen. 
ay Er 
EN ^ 
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Dazu wurde der 26.Sept. diques Jahres von den beiderseitigen Kirchencom- ^ 
miesarieu anberahnet. Bei dieser Verteilung ward als eine Regel aE 
dass ‚weil die hiesige Cämmerei 800 Th.zu diesem Bau ausser den Hand- und 
gpanndtensten hergegeben,ein jeder Bürger 2 Stühle ( als einen Mannes und 
Frauenstuhl ) frei wieder haben und betreten sollte, und zwar,so viel 7 1 a 


at, 


in der Gtite,als er solchen in der vorigen Kirche gehabt. Diejenigen aber, Rar 


SCH 


welche mehr als 2 gehabt,sollten die Übrigen, und zwar einen jeden mit 2 Th” 


gur Vergütung der Hand- und Spanndienste lösen,wenn innen mehr sollten an- m. 


8 werden. 

* fhells Finwohner liessen sich diese Einrichtung gefallen und lösten ure 
übrigen Stühle,theils aber nicht,obgleich dieser Beacheid oiL abge-” 
far yt war. 

er Anfang der Verteilung geschahe an obgemeldetem Tage,allein es fanden: 4 
sich sogleich -beim Anfange sehr unruhi ge Köpfe,welche mit denen ihnen agis 
wiesenen Plätzen nicht friedlich waren.Und ich kann dieses nach der vahr- 4° 
heit ala ein Zeugnis den Nachkommen zur Nachricht niederschreiben,dass sich 
die Rehburgsche Gemeine bei dieser Stuhlverteilung recht unbändig antge- ^ 
führet und mir insonderheit bei diesem Geschäfte unbeschreiblich Verdrues ` 
‘gemacht. 

Inzwischen ward der Tag zu dem wichtigen Werk dér Einweihung featgeaotze | 
‚Nachdem nämlich dem Königl. Consistorio einberichtety1ass die Kirche 80 weit, 
fertiz, dass der öffentliche Gottesdienst darin könnte gehalten werden, ao e 
wu e dem zeitigen Supéintendent zur Neustad am Riibenberge Hn. Phil. Ludwig: 
wöldecke aufgetragen, diese Einweihung nomine ( im Namen ) des SHO und 2 
Churfl.Consistorii zu verrichten. = ' 

Zu dieser solennen ( feirlichen ) Handlung wurde also der 2.Nov.und . 
gleich der 22. Sonntag nach Tr. festgesetzet,und um eben diese Zeit der He | 
Secretarius Ahrenhold abseiten des Königl. Consistorii beordert mit gegen- |, 
märtis zu sein, um l.den Unruhen und Streitigkeiten wegen der stühlevertei- ` 
“Lungen abzuherfen und 2. ob nach dem Anschlag die Kirche gebauet,3. ob ae 
Werkmeister 1880 Arbeit pflichtmässig geliefert,4. um die Baurechnung abatic 
‚nehmen. in j 

"Und hier will ich nun die feierl. Handlung der Einweihung gie OA 


En K ju Yuan Je bede Heh, 
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die beiden Kirchenvorsteher. 
Denen folgeten alle Bürger paarweihe. 
In solcher Procession gingen wir einmal um die Kirche und kamen vor ag, 
Hauptthür hinter dem Altar. dier: 
Daselbst übergab der H, Bürger Mstr dem Hn. Sub den vergol- 4 
deten Schlüssel,welcher darauf die Kirche öffnete und den Frieden wünschte e: 
allen, die zu diesen Thoren eingingen.Nach geschehener Eröffnung übergab | " 
Superintendena den Schlüssel dem Prediger des Orts,welcher solchen wiederum; 
dem Küster überreichte mit denm Ermahnenrdie Kirche zur rechten Zeit zu | 
öffnen und dieselbe sammt den Geräten zu bewahren und reinlich zu halten, 
ld wie man zur Kirche eintrat, stunden die Musikanten bereit und. : 
wnten unter Trompeten- und Paukenschall das Lied: Herr Gott,dich Lover 
ir .. an.Nach dessen Vollendung trat Superintendens vor den — M" 
die Altargerüte aus der Hand der Herren Prediger.Hielt darauf eine Predigt. M 
Aber die Worte Jakobs: Wie heilig ist diese Stätte! ,und verrichtete 410% “iM 
Einweihung.Der Kiréhe wurde der Name St . Martini beigeleget, a 
an diesem Tage das Fest der gesegneten Reformation Lutheri einfiel. „Gleich | 
darauf wurde gesungen: Gloria in .. .. d 
( Ehre sei Gott in der Höhe u. s. v. K* Und darauf gesungen: Allein Gott es” 
ierauf trat H. P. Carstens vor den Altar, sang die Collekte und verlas dao: 


8. Cap.aus dem 1. Buch der Könige. 


Wurde gesungen Nr. 226 des Hannöv.Gesangb.: Verklärte Najeatat dS 


Schäfer verlas hierauf den 84, Psalm. 
Wurde musicieret. e i 
Die Musik dirigirte H. Lasius,Cantor zu Wunstorf,welcher hiezu besonders E 
erbeten wurde.Sie ward unter seiner Anordnung von 1 Pauker und 6 Hautboi- | y 
sten ( Blüsern ) des Kruogschen Regiments aufgeführet.Die Cantate (Gesang- cj 
erk ),so der H.Lasius dazu besonders gefertiget,ist folgende: T 
Aria 

Verweilet,angenhme Stunden, 

Weil unsre Lust an euch gebunden, 

Bleibt doch in eurem Laufe stehn! 


Wie höchst gewünscht sind eure Blicke! 
0! gönnet unserm Trieb das Glücke, 


Euch unverändert anzusehn! D.C, 


Recitativ. | 38013 
Beglückter Tag,nach langem Sehnen > 
Bricht endlich dein erwünsahter Schein 
Gedoppelt froh herein. 
Was schon der Väter Wünschen war, 
Zum neuen Tempel und Altar | 
Voll reger Freuds hinzugshen 
Und dort zum Gott der Götter betend flenen, 
Das lässt die Vorsicht heut uns sehn, 
Da wir zum ersten Mal ins Geuo Heiligtum des Höchsten gehn. 
So gross ist unaers gottes Güte! ` 
prun lasst aus dankbarem Gemúte 
Das Herz voll Glut,den Mund voll Lobes sein! 
Gent mit gerührter Brust, 
‚Mit zärtlich heiliger und Gott getälliger Lust 
%u seinem Vorhof dankend eins 
do wird die Weihung ihm ein süsses Opfer WETÄE Ile 
Acconipaghe 
Du aber, Dreimal heiliger Gott, 
JehovehlHerr dea Winmels und der Erdon, 
Erfülle jetzt mit Pracht,mit Herrlichkeit and Licht 
Das Haus,das Dir zur Wohnung aufgericht’ti 
Dich fasset zwar der Himmel Himmel nicht: 
Wie sollte Dich dies Haus denn fussen! 
Jedoch,weil wir’s nach Deinem Namen nennen, 
Wirst Du es als Dein Eigentum erkennen, 
Mit Schutz und Obhut drüber wachen 


Und dieses Hauses Herrlichkeit weit grüsgor als des eratren mach» 
Kl 


Hag E e 2 ` 10. 


- 


Aria. 
Erscheine denn in deiuem Lichte 
Des Lichtes Quell’, Monarch der Well, 
“gan hier vor Deinem Angenichle 
Die Andacht betend nieäsrfälitl 
Wenn dio Badräugten ängstlich flohen, 
go schick uns HULE’ und Rettung zul 
Uut führe! aua einst auf Salems Höhen 
ln jenes Tempels ew*'go nuit! 
| 5.85 


Hierauf wurde gesungen ter ülsube. P. Croms betrat di Kanzel und pre- 
EN 


e ¿te über i. Cor. 3 v. 16.17 ( "Nieset tar nicht, daes ihr Gottes Tempel ` 
seid, und der Geist dotted in ouch wohnet? So jemani den Tempel got tes ver- 


derbt den wird dott verderhun;denn der Tempel Gottes i L heiligyder sold 


inre" ). ein Vortrag vari Der Lifer Gottes um sein gewsihetes Heiligtum. i: 
d 


1. wurde erkläret,was das heisse: L h n acid Gottus "onpel, 2. wal duu it 
Leisse,dou Tenpel Gottes verderben, % was dus heisse: Gott wird den Tene 
pel verderben, Li 
Nach der Pradigt wurde ein Dankgebet dem Herrn abgestattet für die voli- 
endeung dieser Arheit;insondorieit,ydass Gott alice und jude Arbeitende 80 
gnädig bewuhret : le denn Gott hierin besonders über une gewnltet, duss kein 
'nziger Mensch bei dienem Bau z Schaden Konmelle 
sach der Predigt wurde, weil). kein Kind nu Cauter vorti91,448 le Abentmahl 
gehaiten,ui.or woleher llandiuug vielar masiciret,und,nuachdem diets vo11endef 
wurde der Gottesuiunst mit sigen Lobyapari unser Trompeten- uunc Faukenachal 
beschlossen. 
Die Beckencoilecto borrug- in allem 16 Mien Cono 
.. Näerauf wurde auf ler Pup für die untesonden Fremden die Tefui ange- 
richtet. ha waren da gezonalircigile H.fSuperincsnieti.2. se. (16 ergonen | 
Ausser diesen wurden noch in des An.Bürgertutiu lause gespeiut: ^. H. Pür- | 
aor'iatr und beide Rathsherren,5. die beiden Juraten, Gele Zuntor, Te dar 
Malor Cordes, 8. der Orgelbauer, 10. dis beiden „chers Mete Mailmsun und 
Linnemeiore 
Während der Mahlzeit machten die Musikanton auf dor Pfarre einezu diese 


T "T 

frohon Tage sich schickondo Musik,weiche denn mit dem Liede:Nun danket al 
i 

Gott welchen Ala enna Kes At ch Es a 


1664 


brannte bei einem Feuer in der Stadt auch 
das Pfarrhaus mit ab, Die Stadt wollte sich 
um die Bahrhundertwende am Neubau beteili- 
gen, konnte die Mittel dazu aber nicht auf- 
bringen. Sie bat die Regierung einen Wer- 
der im Hüttenbruch hierzu verkaufen zu 
dürfen, 
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Kirchenältester 
Wilhelm Linnemann 80 Jahre 


Eehburg-Stadt. Der weit über die Grenzen 
Rehburgs hinaus bekannte Landwirt Wil- 
helm Linnemann feierte gestern seinen 60, 
Geburistag. Der Jubilar, der in geistiger und 
körperlicher Frische seinen Lebensabend be- 
geht, ist einer dere o Mei Förderer des 


deutschen Gesanges in Rehburg-Stady. Seit 
seiner Jugend gehört er dem hiesigen Ge- 
sangverein an und wirkte jahrzehntelang 
im Kirchenchor mif. Zu seiner Freude würde 
er noch vor wenigen Tagen Urgroßvater. 

Rehburgs Bevölkerung gratuliert dem Ju- 
bilar herzlich. Wir schließen uns den Gratu- 
lanten an. 
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fransportkosten für den Superintendenten 


Baldonius von Ha i n ho 1 z im Jhare 1803 


( Auf der zweiten Seite wird der Vergleich aus dem 
Jahr 1803 angeführt, wobei der Brunnen 15 theile 
und die Stadt 160 theile zu bezahlen hatte) 
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Eine interessante Aufrechnung für die 


Introduktion des Pstors Breiyer für die Cám- 
mereycasse zu Rehburg, verzehrt im Jahre 1810 beym 


Rehburger Brunnen, 


Es war halt ein schönes “est, alles wieder full gewest. 
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Die Kirche zu Rehburg 


1585 1748 


ar 


Nach der Zerstörung von Münchhausen wurde die Kapelle in 
Kehburg zur Kirche erweitert. Der Kirchturm ist im Jahre 1585 aus 
Bruchsteinen erbaut, was aus einer erhaben gearbeiteten Inschrift 
auf einem Quader hervorgeht. Sie ist in Latein gehalten und lautet 


übersetzt: 


"Im Jahre 1585 wurde dieser Turm erbaut von Gerhard Bekemann," 


Die jetzige Kirche ist erbaut im Jahre 1748, Das besagt die 
Inschrift über dem nördlichen Eing ange: 

" o CIVIs gaVDe tIbI teMpLa parantVr In anno 

" regla qVo popVLIs pak reparata fVIt " 

Hier finden wir das damals vielfach geübte Zahlenspiel, daß nämlich 
ein Teil der Buchstaben groß gesetzt ist. Diese entsprechen den tib- 
lichen lateinischen Zahlen: M = 1000, D = 500, C = 100, L = 50, 

X = 10, V = 5, I = i, Zählt man diese zusammen, so ergibt sich die 
Zahl 1748. - Zu Deutsch und in das gleiche Versmaß gebracht lautet 
die Inschrift: "Bürger, o freu dich des Jahrs, wo dir werden Tempel 
bereitet - nun wo herrlich der Fried' kehrte den Völkern zurück." 
Wörtlich: "0 Bürger, freue dich, Tempel werden dir bereitet im Jahre, 
da den Völkern der königliche Friede wieder bereitet wurde," 

Die Inschrift bezieht sich auf den Friedensschluß zu Aachen, 
durch den die Österreichischen Erbfolgekriege beendet wurden. Kaiser 
Karl VI. in Wien hatte für das Haus Habsburg (Österreich, Böhmen, 
Ungarn, usw.) seine Tochter Maria Theresia als Nachfolgerin bestimmt. 
Das machten ihr Kurfürst Karl Albert von Bayern, König Philipp V. 
von Spanien und Kurfürst August III. von Sachsen streitig. Alle drei 
beanspruchten den Thron. Gleichzeitig beanspruchte mit Erfolg König 
Friedrich II. von Preußen seine Rechte an Schlesien. Frankreich 
stellte sich gegen Österreich, König Georg II. von England und Han- 
nover unterstützte Österreich, kämpfte gegen Frankreich zur See und 
in Bayern zu Lande. Der König selbst siegte 1743 bei Dettingen über 
die Franzosen. Friedrich II. von Preußen gewann in den beiden Schle- 
sischen Kriegen diese Provinz. Maria Theresia blieb in Österreich, 
Georg II. setzte die Erbfolge der Welfen in Hannover durch. 1748 
war diese über acht Jahre dauernde Kriegszeit beendet. Min ahnte 
aber nicht, daß in Kürze eine schwenere Kriegszeit folgen sollte. 


Die Inschrift ist von dem damaligen Pastor Crome verfaßt. 


Quelle: F. H. esse: Heimatkundliche Wahrzeichen. 
etwa 1930, Hannover, elwingsche Verlagsbuehhandlung. 
T U - > a 
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Magister 159 6 


Christianus Beckmannus 
1 6 o 6 


Rheburgensis 


In der Stadt Hannover fand im Jahre 1596 ein Wechsel in den 
Pfarrstellen statt. Der Magister Vitus Buscherus ( = Biischer ), 
der sich 40 Jahre um Kirche und Schule sehr verdient gemacht hatte, 
starb am 27, Oktober, 65 Jahre alt, nach 29 Jahren Dienst an der 
Marktkirche ( = St, Georg ). Ihm folgte im Amte Magister Rupertus 
Eritropilus, bisher an der Kreuzkirche, An dessen Stelle wieder 
rückte ander Kreuzkirche Magister Andreas Niemeyer auf, bisher 
Conrector der Schule. - Magister ist damals der akademische Titel 
der Theologen, Es war auch Sitte, den Familiennamen in eine latei- 
nische Form zu bringen, daher Buscherus, Beckmannus usw, 

Es heißt dann weiter wörtlich: 

"M. Christianus Beckmannus Rheburgensis ( = von Rehburg ) 

ist pro Conrectore angenommen in M. Andree Niemeyers Stelle 

in diesem 1596. Jahre, = war 2 Jahre Conrector." 

Zwei Jahre später wütete in Hannover die Pest, an der an die 4000 
Menschen starben, an einem Tage waren allein 32 Beerdigungen, am 
14. August, Es starb der Prediger an der Kreuzkirche Conradus 
Weccius. An seine Stelle rückte auf Magister Heintzo Buscherus, 
bislang Rector der Schule. und Weiter: ... den 7. Aprilis 

"M. Christianus Beckmann Conrector ist pro Hectore angenommen." 
Die oben genannten Pastoren Niemeyer und Heintzo Buscherus starben 
an der Pest am 19. bzw. 20 August dieses Jahres. Die Stelle des 
Conrectors bekam Magister Samuel Schernicovius von Göttingen. 
Dieser starb am 16. Oktober 1606 am Schlaganfall. Weiter heißt es: 

"M. Christianus Reckmann Rector Scholae starb bald darnach 

den 6, December 1606," 
Die beiden Stellen wurden 1607 wieder besetzt mit Magister Henri- 
cus Hölscherus als Rector und Magister Andreas Cramerus als Con= 
rector, bisher Subrector, - Jede Stelle eines Lehrers an der Schu- 
le hatte einen besonderen Titel und damit eine feste Rangfolge. 
Zudem war es üblich, daß die jungen Theologen zuerst Schuldienst 
machten und bei Gelegenheit aufrückten in eine freiwerdende Pfarr- 


stelle. Das ist auch fiir Rehburg nachweisbar. 


Quelle: Dr. 0. Jürgens: Hannoversche Chronik 
1907, Hannover, Verlag von Ernst Geibel 
S. 280, 286/7, 312. 
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Huldigungd = Revers, 


On nach erfolgtem Ableben des weiland Allerdurchlauchtigſten 
Groß maͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Georg 
des Dritten, Koͤnigs des vereinigten Reichs Großbri— 
tannien und Irland ı auch Königs von Hannover, 
Herzogs zu Braunſchweig und Luͤneburg sc ꝛc. meines 
Allergnädigften Koͤnigs und Herrn, die Regierung des hieſigen 
Koͤnigreichs und aller, dazu gehörenden Fürſtenthuͤmer, Grafs und Herr⸗ 
ſchaften, auf Seine jetzt regierende Königliche Majeſtaͤt Georg den 
Vierten, vermoͤge der Erbfolge, nach dem Rechte der Erſtgeburt, uͤber⸗ 
gegangen und von Allerhoͤchſtdemſelben in eigenem Namen, laut Patents 
vom zten dieſes Monats Februar, wirklich angetreten iſt: ſo erkenne ich, 
in Folge der, fuͤr ſolchen Fall bereits vorhin von mir geleiſteten Huldi⸗ 
gungspflichten, des nunmehr regierenden Koͤnigs Majeſtaͤt, den Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Geor 9 den 
Vierten, einzig und allein fuͤr meinen rechtmäßigen angebornen Lan⸗ 
desherrn; verſpreche und gelobe, Allerhoͤchſtdemſelben treu, hold, gewaͤrtig 
und unterthan zu ſeyn, Allerhoͤchſtdeſſen und des geſammten Landes Wohl⸗ 
fahrt und Beſtes, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, ſo viel an mir ift, 
zu befördern, Nachtheil und Schaden aber, nach beſtem Vermoͤgen, zu 
verhuͤten und abzuwenden. 

Zur Urkunde deſſen habe ich dieſen Revers mit meinem vollen Namen 


eigenhaͤndig unterzeichnet. 
Í enne am ten Marg 1820, 
XE = ord H rich Agra, 
4 Las” PINE Vo 
met an 72 "E Z Spa A 
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Huldigungs-Revers. 


D. nach erfolgtem Ableben des weiland Allerdurchlauchtigſten 
Großmaͤchtigſten Fuͤrſten unb Herrn, Herrn Georg des 
Vierten, Königs des vereinigten Reichs Großbritannien und 
Irland ꝛc., auch Koͤnigs von Hannover, Herzogs zu Braunſchweig 
und Luͤneburg ꝛc., meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn, die Regie— 
rung des hieſigen Koͤnigreichs und aller dazu gehörenden Fuͤrſtenthuͤmer, 
Graf⸗ und Herrſchaften auf Seine jetzt regierende Koͤnigliche Majeſtaͤt, 
WMilhelm den Vierten, vermöge der Erbfolge, nach dem 
Rechte der Erſtgeburt uͤbergegangen und von Allerhoͤchdemſelben laut 
Patents vom fo dieſes Monats wirklich angetreten iſt; ſo erkenne ich in 
Folge der fuͤr ſolchen Fall bereits vorhin von mir geleiſteten Huldigungs⸗ 
Pflichten, des nunmehr regierenden Koͤnigs Majeſtaͤt, den Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Milhelm den Vierten, 
einzig und allein fuͤr meinen rechtmäßigen angebornen Landesherrn, ver⸗ 
ſpreche und gelobe, Allerhoͤchſtdemſelben treu, hold, gewaͤrtig und unter⸗ 
than zu ſeyn, Allerhoͤchſtdeſſen und des geſammten Landes Wohlfahrt 
und Beſtes nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, ſoviel an mir iſt, zu befoͤr⸗ 
dern, Nachtheil und Schaden aber, nach beſtem Vermoͤgen zu verhuͤten und 
abzuwenden. 

Zu urkund defen habe id) Helen Revers mit meinem vollen Namen 
eigenhaͤndig unterzeichnet. ; 


- 
BETTER an 7 5 JA aer 1830. 


> ora Mem ZA A 


ZA 
44970427048 
re 


Presse A | a ` nup 
o om er 
à ! pte 

ra reu 


nerd 


4. 2/ .. ZX IF 
580208 


E al s es G a an 
y, V d (2 7 
Myf VU LAV 
SC Galliani 


Hz — — Ae — | 
E | 


580209 


580210 


1829 ein neues Pfarrhaus muß gebaut werden, 
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Königlichen Oberlandesgerichts zu Celle 
vom 7. Movember 1888, 


des Rirchenvorſtandes zu Lüneburg, 
Klägers, Berufenden, 


gegen 


die Königliche Kloſterkammer zu Hannover, 
Beklagte, Bernfene, 


wegen Tragung von Kirhenlaflen, 


Lüneburg. 
Druck der von Stern'ſchen Buchdruckerei, 


Z9. 


1889. 
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| 
| — RI ” + 
Im Namen des Rönigs. 
l Verkündet | 
am 7, November 1888 
Rfdr. Reimerdes 
als Gerichtsſchreiber. | 
In Sachen 
des Kirchenvorſtandes zu Lüneburg, Klägers, Berufenden, 
gegen h 
die Königliche Kloſterkammer zu Hannover, Beklagte, Berufene, ' 
wegen Tragung von Kirchenlaſten, | 
erkennt der zweite Civilſenat des Königlichen Oberlandesgerichts zu I 
Celle, unter Mitwirkung folgender Richter: | 
1. des Senats Präfidenten Geheimen Oberjuſtizraths Dr. 
Schmidt, 
2. des Oberappellationsraths Dr. ph. Nöldeke, 
3. des Oberappellationsraths Dr. Wagemann, | 
4. des Oberlandesgerichtsraths Schlüter, 
D. des Landrichters Han ow 
für Recht und Hat diefe Entſcheidung in der öffentlichen Gerichtsſitzung 
am 7. November 1888 verkündigt, wie folgt: 


Thatbeſtand. 


Kläger hat den im Berufungsurtheile vom 7. December 1880 
ihm auferlegten Beweis durch die in den Beweisanträgen de praes. 
23. Mai 1881 bezeichneten Urkunden und Sachverſtändigen angetreten, 
auch bezüglich des Nachweiſes der formellen Beweiskraft der $. g. 
leges ministrorum verbi Christi in ecclesia Luneburgensi ſich auf 
das Zeugniß des Superintendenten Beyer in Lüneburg, des 
Oberbürgermeiſters Lauenſtein daſelbſt und des Senators Bor- 


1* 


| 
| 
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nemann daſelbſt bezogen (cfr. Beweisreplik de praes. 1. December 


1881) Nachdem die Parteien ferner diejenigen Erklärungen abge- 
geben haben, welche in der Beweiserklärung und Gegenbeweis- 
anträgen der Beklagten de praes. 1. October 1881, der Beweis- 
replik des Klägers de praes. 1. December 1881, dem Nachtrage 
zu den Gegenbeweisanträgen und weitern Beweiserklärung der Be— 
klagten de praes. 10. Februar 1882, der Erklärung des Klägers de 
praes. 23. Februar 1882 enthalten find, ijt im Termine den 25. Februar 
1882 zur Beweisantretung verhandelt, wie das Protokoll vom gedachten 
Tage ergiebt. Zufolge Relevanzbeſcheides vom 29. April 1882 ſind 
die klägeriſcherſeits benannten Zeugen Beyer, Lauenſtein und 
Bornemann vernommen worden, wie das Protokoll des Königlichen 
Amtsgerichts II Lüneburg vom 1. Juni 1882 ergiebt. Es ſind ferner 
die vom Kläger bezeichneten Beweisurkunden, welche ſich im Königlichen 
Archive zu Hannover befinden, die Acten des Magiſtrats zu Lüneburg, 
des früheren Hannoverſchen Cultusminiſteriums, der Landſchaft zu Celle, 
des Kirchenvorſtandes in Lüneburg herangezogen, und ſind die Rechnungen 
und Acten, deren Edition von der Beklagten begehrt ijt, edirt, ſoweit 
deren Vorlegung noch für nöthig erachtet ijt (efr. Nachtrag zur Be- 
weisantretung des Klägers de praes. 14. Februar 1883). Nachdem 
von den älteren Urkunden dem Antrage der Parteien entſprechend 
Ueberſetzungen in die jetzige deutſche Sprache durch den Sachverſtändigen 
angefertigt, auch die beweiſenden Stellen der vom Kläger angezogenen 
Beweisurkunden angegeben find (efr. Ergänzung der Beweisantretung 
des Klägers de praes. 11. April 1885), auch Beklagte die in den 
Beweisacten zum Gegenbeweiſe zu benutzenden Stellen angezogen, auch 
einige Acten als Gegenbeweismittel neu bezeichnet und diefe herbei- 
gefchafit find (cfr. Ergänzung der Beweiserklärung und der Gegen 
beweisanträge de praes. 13. Juli 1886), ijt in der Gerichtsſitzung vom 
14. Juli 1886 zur Ergänzung der Beweisantretung in Gemäßheit der 
Parteianträge verhandelt. s 
Es hat darauf im Termine den 1. October 1888 bie Beweis- 
ausführung von Seiten der Parteien ſtattgehabt. Kläger hat in Ueber- 
einſtimmung mit feinen ſchriftlichen Beweisausführungsanträgen de praes, 
25. Februar 1887 zur Sache verhandelt und im Termine als Beweis- 
mittel noch den Receß vom 21. Mai 1639 überreicht. Er hat beantragt, 
den ihm auferlegten Beweis für völlig geführt zu erkennen. Beklagte 
hat in Uebereinſtimmung mit ihrer ſchriftlichen Entgegnung auf die 
Beweisausführungsanträge de praes. 28. September 1888 verhandelt 


ES 
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und beantragt, den Beweis für verfehlt zu erkennen. Im Uebrigen 
wird auf den Inhalt der vorgetragenen Beweisurkunden und die vor— 
getragenen Schriftſätze der Parteien Bezug genommen. 


Eutſcheidungsgründe. 

Wenn Kläger zunächſt es unternommen hat, darzuthun, daß die 
Kirchengemeinde zu Lüneburg oder ein Theil derſelben ſeit unvordenk— 
licher Zeit ſich in dem Beſitze des Rechts befunden hat, die dortige 
Michaelis-Kirche auch als ihre Pfarrkirche zu benutzen, fo muß dieſer 
Beweis auf Grund der dafür beigebrachten Beweisurkunden als völlig 
geführt angeſehen werden. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob die 
Kirche des Kloſters St. Michaelis, ſo lange dieſes noch innerhalb der 
Ringmanern der Burg auf dem Kalkberge lag, bereits als eine ſolche 
erſcheint, welche auch die religiöſen Bedürfniſſe einer Gemeinde zu 
befriedigen beſtimmt war. Allerdings iſt in der vom Erzbiſchofe Siegfried 
von Mainz ausgeſtellten Urkunde vom 31. Mai 1244 dem Kloſter die 
Gewohnheit beſtätigt, in deren Beſitze es ſich vierzig Jahre lang und 
mehr befunden habe, die Kinder zu taufen, die Kranken zu beſuchen 
und andere Sacramente, welche fic) auf das Heil der Seelen beziehen, 
auszutheilen an die, welche auf der Burg Lüneburg wohnen, und iſt 
in der vom Pabſte Alexander IV. unterm 29. Juni 1256 ausge⸗ 
ſtellten Urkunde das Gebot enthalten, daß Niemand ohne Zuſtimmung 
des Kloſters und des Diöceſanbiſchofs innerhalb der Grenzen der 
Parochie des Kloſters eine Capelle oder ein Gotteshaus von Neuem 
errichten ſoll, auch iſt dem Kloſter das Recht verliehen, daß Andere 
ſich dort begraben laſſen dürfen. Allein dieſe Nachrichten reichen nicht 
aus, um die Annahme zu begründen, daß bereits derzeit die Kloſter— 
kirche als eine eigentliche Parochialkirche angeſehen und behandelt iſt, 
zumal die Urkunden nur Rechte des Kloſters feſtſtellen ſollen. 

Mit größerer Deutlichkeit tritt die Eigenſchaft der Kloſterkirche 
als einer Parochialkirche hervor, nachdem das Kloſter, welches 1371 
in Folge kriegeriſcher Ereigniſſe zerſtört war, an einer andern Stelle 
innerhalb der Stadtmauern wieder aufgebaut wurde. Laut Urkunde 
vom 25. November 1373 ſchenkten die Herzöge Wenzeslaus und 
Albrecht von Sachſen zugleich als Vormünder der Herzöge Friedrich 
und Bernhard von Braunſchweig einen Platz innerhalb der Mauern 
der Stadt Lüneburg, die hohle Eck genannt, zum Wiederaufbau des 
Kloſters und beſtimmten zugleich, daß die Kirche St. Cyriaci, welche 
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die Parochialkirche des in den Kriegszeiten zerftörten Dorfes Grimme 
und außerhalb der Stadtmauern belegen war, weil ſie ebenfalls zerſtört, 
verarmt und wegen ihrer Belegenheit außerhalb der Stadtmauern, für 
die Bewohner der Stadt nicht geeignet erſchien, eingezogen und alle 
Parochialrechte dieſer Kirche auf das neu zu erbauende Kloſter über 
tragen werden ſollen. Zugleich beſtimmten ſie, daß damit nicht Abt, 
Prior, Mönche und Convent von den Parochialrechten, wie der Taufe, 
dem Kirchhofe, dem kirchlichen Begräbniſſe, und von ber Parochie und 
den Parochianen, was ſie von ihrem zerſtörten Kloſter beſeſſen, ganz 
und gar ausgeſchloſſen würden und damit nicht die Gemeinde St. Cyriaci 
hinſichtlich der Seelſorge vernachläſſigt werde, daß in Zukunft, nach 
Abgange des noch vorhandenen Pfarrers die Gemeinde, Männer und 
Frauen, was die Seelſorge betrifft, der Abtei und dem Convente der— 
geſtalt unterworfen ſein ſolle, daß der Abt und Convent der Gemeinde 
durch einen tauglichen Geiſtlichen, der auf Widerruf und auf Zeit 
angenommen werde, die Sacramente reichen und die Gemeinde mit 
Worten und Werken erbauen ſolle. Die Gemeinde wurde verpflichtet 
dem Abte und Convente Alles an Geſchenken, Almoſen, Nutznießungen, 
Gefällen, Einkünften, Revenüen und allen Gerechtigkeiten, welche nach 
Recht und Gewohnheit zu den Parochialrechten gehören und dem 
Pfarrer gebühren, für ewige Zeiten zu entrichten. 

Der Archidiaconus von Modeſtorf, einer Ortſchaft, die im Be- 
zirke der jetzigen Stadt Lüneburg da, wo jetzt die St. Johannis-Kirche 
ſich befindet, belegen war, gab laut Urkunde vom 10. Auguſt 1375 
ſeine Zuſtimmung zu dem in der Urkunde der Herzöge Wenzeslaus 
und Albrecht Geſagten im Ganzen und Einzelnen, bevorwortete jedoch, 
daß ihm und ſeinen Nachfolgern an dem Synodalrechte, ſoweit daſſelbe 
die Gemeinde St. Cyriaci betreffe, kein Präjudiz entſtehe. 

Eine fernere Beſtätigung der Urkunde der Herzöge enthält die 
vom Diöceſanbiſchofe Heinrich von Verden unterm 14. Juni 1376 
ausgeſtellte Urkunde. In derſelben wird namentlich beſtätigt, daß die 
Einkünfte, Ehren und Rechte der St. Eyriaci-flirche, ſoweit fie den 
Herzögen als Patronen dieſer Kirche zuſtehen, auf Abt und Convent 
des Kloſters St. Michaelis übertragen und demſelben geſchenkt werden 
und verfügt, in wörtlicher Uebereinſtimmung mit den von den Herzögen 
getroffenen Beſtimmungen, daß nach Abgang des noch vorhandenen 
Pfarrers ber St. Gyriaci-Sirdje, die Gemeinde St. Cyriaci, was bie 
Seelſorge betreffe, dem Abte und Convente unterworfen werden und 
dieſe durch einen tauglichen Geiſtlichen, wie in der Urkunde der 
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Herzöge beſtimmt worden, die Sacramente verwalten und die Gemeinde 
durch Worte und Werke erbauen laſſen ſollen, die Gemeinde aber die 
Abgaben an dieſelben entrichten ſolle. Dem Archidiaconus von Modeſtorf 
ſoll die Synodaljurisdiction verbleiben und ſoll derſelbe, da die Kirche 
St. Cyriaci zerſtört iſt, das Recht haben, zweimal im Jahre die 
Parochialgemeinde zur Synode zuſammen zu rufen und im Kloſter 
vor dem Altare der Synode zu präſidiren. 

Auch der Pabſt Urban VI. hat laut Urkunde vom 22. Februar 
1384 die von den Herzögen Wenzeslaus und Albrecht getroffenen 
Beſtimmungen, namentlich die Incorporation der Pfarrkirche St. Cyriaci 
in das Kloſter beſtätigt, jedoch verfügt, daß nicht ein auf Widerruf 
beſtellter, ſondern ein ftändiger Vicar vom Kloſter für den Gottes- 
dienſt angeſtellt und angemeſſen dafür bezahlt werde. 

Endlich ſind auch die Verfügungen, welche von den Herzögen 
Wenzeslaus und Albrecht getroffen ſind, von den Herzögen 


Bernhard und Heinrich von Braunſchweig⸗Lüneburg laut Urkunde 


vom 5. Februar 1389 ausdrücklich beſtätigt. 

In einer vom Biſchof Heinrich von Verden am 31. Auguſt 
1379 ausgeſtellten Urkunde, hebt der Biſchof hervor, daß, nachdem die 
Pfarrkirche St. Cyriaci, auf das wiederhergeſtellte Kloſter St. Michaelis 
innerhalb der Mauern ſammt der dazu gehörigen Pfarrgemeinde über- 
tragen fei, der Beſuch der Gläubigen in beier Kirche aufgehört habe 
und aufhöre. 

Thatſächlich ſcheint allerdings der regelmäßige Gottesdienſt in 
der St. Cyriaei-Kirche noch eine Zeitlang fortgedauert zu haben, da 
in einer vom Abte Ulrich und dem Convente des Kloſters St. Michaelis 
unterm 20. März 1407 ausgeftellten Urkunde, in welcher zu Gunſten 
der Küſterei über zwei dem Küſter zuſtehende Salzpfannen verfügt wird, 
beſtimmt iſt, daß die Kirche St. Cyriaci unter der Leitung des Küſters 
ſtehen ſolle, welche er ſelbſt oder durch einen andern zu leiſten vere 
pflichtet ſei und daß in ihr der Gottesdienſt in gebührender Weiſe 
gefeiert und die Sacramente verwaltet werden, wie es die Seelſorge 
erheiſche. Es wird dies daraus erklärlich, daß der Bau der neuen 
St. Michaelis-Kirche erft 1418 vollendet war (efr. Arnold von 
Weyhe⸗Eimke, die Aebte des Kloſters St. Michaelis in Lüneburg S. 75; 
Manecke, Beſchreibung und Geſchichte der Stadt Lüneburg S. 15) und 
bis zu dieſer Vollendung der Gottesdienſt in der Kirche St. Cyriaci 
fortgeſetzt ſein wird. 
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Allerdings hat auch noch in ſpäterer Beit hin und wieder in 
der Kirche St. Eyriaci Gottesdienſt ſtattgefunden. Es geht dies aus 
einer vom Abte Ludolf unterm 1, Januar 1443 ausgeſtellten Urkunde 
hervor, laut welcher der Abt an Dietrich Pattenſen eine Rente 
von 4 Mark verkauft. Es ſollen darnach dem Küſter des Kloſters 
St. Michaelis oder ſeinem Caplane, welcher Vorſteher der Kirche 
St. Cyriaci ijt, vom Abte alljährlich 4 Mark gegeben werden und ift 
verfügt, daß alle Donnerstage in der Kirche St. Cyriaci am Hod- 
altare eine Meſſe geleſen werden folle. 

Thatſächlich iſt die Kirche St. Cyriaci erſt 1638 abgebrochen 
(cfr, Acta betreffend Abbrechung der Kirche ad St. Eyriaci), allein fie 
wird in den Urkunden des 16. und 17. Jahrhunderts als Pfarrkirche 
nicht mehr erwähnt, und iſt als unzweifelhaft anzuſehen, daß ſie nach 
Vollendung der St. Michaelis Kirche zu regelmäßigen Gottesdienſten 
nicht ferner benutzt iſt. 

In einer Urkunde vom 13. Juni 1402 bewilligt der Pabſt 
Bonifacius IX. dem Kloſter St. Michaelis auf deſſen Anſuchen, daß 
Ausſchreiben, Bittſchriften, Proceßſchriften, Mandate ſelbſt ſolche, welche 
Excommunication und Interdiet androhen, ſalls ſie nicht direct gegen 
das Kloſter oder einzelne Mitglieder deſſelben verhängt ſind, erſt dann 
Gültigkeit haben ſollen, wenn fie in der Pfarrkirche St. Johannis in 
Lüneburg verkündigt und dann dem Pfarrer des Kloſters inſinuirt find, 
Im Eingange der Verfügung wird aus der Bittſchrift des Kloſters 
angeführt, daß dem Kloſter das Recht zuſtehe, daß der jeweilige 
Theſaurar des Kloſters die Seelſorge über eine kleine Anzahl von 
Parochianen in einem gewiſſen Theile der Stadt auszuüben habe, 
während die Seelſorge über den bei Weitem größten Theil der Be— 
wohner der Stadt dem jeweiligen Pfarrer der dortigen Pfarrkirche 
St. Johannis, welche an die Stelle der Kirche von Modeſtorf getreten 
war (cfr, Volger Urkundenbuch der Stadt Lüneburg) zuſtehe, und find 
aljo nur die Kloſterkirche und St. Johannis-Kirche als Parochialkirchen 
erwähnt. 

Laut Urkunde vom 31. März 1450 wurde zwiſchen dem Guardian 
Ludolf und den Lectoren Johann und Gerhard und dem Convente 
des Kloſters der kratrum minorum zu Lüneburg einerſeits und dem 
Theſaurar Balduin von dem Berge zu St. Michaelis in Lüneburg 
über die Beerdigung derjenigen Gemeindeglieder des Kloſters 
St. Michaelis, welche auf dem Kirchhofe der fratres minores beerdigt 
werden wollten, ein Vergleich geſchloſſen, nach welchem feſtgeſetzt wurde, 
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daß von jetzt an und ferner den Brüdern eine ſolche Freiheit hinſichtlich 
der Beſtattung der Leichen von denjenigen Perſonen, welche in der 
Parochie des Kloſters geſtorben ſeien und bei den Brüdern begraben 
zu werden wünſchen, zuſtehen ſolle, wohingegen der Theſaurar den 
vierten Theil der Gebühren des Begräbniſſes erhalten ſolle. 

Dieſem Allen nach iſt anzunehmen, daß die Kloſterkirche 
St. Michaelis feit ihrer Neuerbaunng innerhalb der Ringmauern ber 
Stadt als eine Parochialkirche angeſehen und dazu beſtimmt war, neben 
den klöſterlichen Zwecken auch einem Theile der Einwohner der Stadt 
Lüneburg, namentlich der früher zur Kirche St. Cyriaci gehörigen Ges 
meinde als Pfarrkirche zu dienen. 

Noch beſtimmter tritt die Eigenſchaft der Kloſterkirche als einer 
Pfarrkirche hervor, nachdem das Kloſter 1532 die Reformation ange 
nommen hatte. Schon die Verhandlungen, welche nicht lange 
darauf über etwaige Säculariſation des Kloſters gepflogen wurden, 
laſſen dies erkennen. In einem Pro Memoria der Stadt Lüneburg 
wird hervorgehoben, daß aus dem Kloſtervermögen eine namhafte 
Summe vorab zu entnehmen fein werde zum nothdiirftigen Gebrauche 
der Kirche St. Michaelis, weil es eine Pfarrkirche fei (cfr. Aeta 
Mittel und Vorſchläge in den Lüneburgiſchen Sachen A. 1536). Der 
Erzbiſchof Chriſtoph von Bremen überweiſt laut Urkunde vom 11, Sep: 
tember 1543 Kloſter und Stift St. Michaelis mit ihren ineorporirten 
und angeſchloſſenen Paroch ien dem Rathe und der Stadt Lüneburg 
mit der Begründung, daß das Kloſter dermaßen geſchwächt und abge 
nommen habe, daß das gebührliche Pfarramt und Ceremonien nach 
Nothdurft nicht mehr verſorgt werden lönne, daß das Kloſter aber zu 
einer Parochie der Stadt Lüneburg gelegt fei und die Stadt zum Baue 
deſſelben erheblich beigetragen Gabe, 

Der Kaiſer Carl V. hat dieſe Ueberweiſung des Kloſters an die 
Stadt laut Urkunde vom 18. Mai 1544 beſtätigt. Unter wörtlicher 
Wiedergabe der vom Erzbiſchofe Chriſtoph ausgeſtellten Urkunde iſt 
beſtimmt, daß hiefür Bürgermeiſter und Rath der Stadt Lüneburg als 
Verwalter des Gotteshauſes die demſelben gehörigen Güter zur Er— 
haltung des Gotteshauſes und incorporirten Pfarramts und 
Ceremonien und Pfarre Nothdurft verwenden follen. 

Wenngleich die Ueberweiſung des Kloſters an die Stadt nicht 
zur Ausführung gekommen iſt, ſo geht aus den erwähnten Urkunden 
doch hervor, daß die St. Michaelis Kirche derzeit auch als Pfarrkirche 
angeſehen iſt. 
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Gegen Ende des 16. Jahrhunderts Hat der Magiftrat der Stadt 
Lüneburg den Anspruch erhoben, daß die an der St. Michaelis-Kirche 
anzuſtellenden Geiſtlichen dem Superintendenten und dem Miniſterium 
des Raths zur Cenſur und Subſeription präſentirt würden, weil ſie 
zum Predigen in der St. Michaelis-Kirche benutzt würden, für ſolche 
Predigten aber die Einheit des Glaubens mit den Lüneburger Paſtoren 
erhalten werden müſſe. Dieſen Anſprüchen iſt im Vergleiche vom 
20. März 1598 entſprochen und beſtimmt, daß die Präſentationen, 
Subjeriptionen, Examina und Approbationen in der St. Johannis- 
Kirche (der Hauptkirche) geſchehen ſollen (efr. Acta betreffend die 
ehemalige Ordination der Prediger bei der St. Michaelis-Kirche 1596 flgd.). 
Die Lüneburger Kirchenordnung von 1573, welche zu den Acten gebracht 
iſt, ergiebt, daß die Pfarrer der St. Michagelis-Kirche dieſelbe unter- 
ſchrieben haben (ekr. Dedekind 1576, Fabricius 1624, Bachmann 1628). 

Laut Reſeript vom 3. Juni 1643 wurde von der Herzoglichen 
Regierung dem Kloſter aufgegeben, den an Stelle des verſtorbenen 
Paſtors Bachmann neu beſtellten Paſtor zu St. Michaelis dem 
Herzoglichen Conſiſtorium zum Colloquium zu ſtellen, worauf der Abt 
unterm 16. Auguſt 1643 erwiderte, daß das Kloſter nicht gemeint ſei, 
das Recht des Herzogs, kraft des jus episcopale das Colloquium zu 
fordern, zu beſtreiten, jedoch der Prediger bereits vom Miniſterium der 
Stadt Lüneburg dem Herkommen gemäß verwandt und von demſelben 
recipirt und aufgenommen ſei, auch mit Lehren und Predigen ſein 
Amt zur Zufriedenheit verſehen habe, daher gebeten ijt, davon abzu- 
ſehen, den Prediger beim Conſiſtorium zum Colloquium zu ſiſtiren 
(efr. Acta betreffend Prediger an der St. Michaelis-Kirche, Siſtirung 
ad Colloquium bei dem Conſiſtorio 1643). 

Laut des vom Herzoge Chriſtian Ludewig unterm 27. October 
1655 erlaſſenen Statuts wurde das Kloſter St. Michaelis in eine 
adelige Ritterakademie umgewandelt und wurden die Hauptintraden 
des Kloſters zur Unterhaltung derſelben beſtimmt, jedoch im $ 14 vor- 
geſehen, daß das ganze Corpus bonorum ungetrennt bleiben, nicht 
veräußert werden und nicht anders als zur Unterhaltung und Verbeſſerung 
der Kirchen und Schulen, der Armen und Gotteshäuſer verwandt 
werden ſolle. Im § 15 wird in Bezug auf das unſtreitig erſeſſene 
Patronatrecht beſtimmt, daß das Kloſter berechtigt fein folle, taugliche 
Subjecte zu Pfarrherrn zu präſentiren, daß jedoch diefe präſentirten 
Paſtoren dem Herzoge und deſſen geiſtlichem Conſiſtorio inhalts der 
Kirchenordnung unterworfen ſein, und der Vocation, Examination, 
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Ordination, Confirmation, Introduction, Viſitation, Remotion und was 
bem juri Episcopali mehr anhängig fet, lediglich und allein vom Here 
zoge und dem Confiftorio gewärtig fein, auch die Paſtoren ad St. Michaelis 
gleich allen andern auf dem Lande bei Wahrnehmung ihres Dienſtes 
ſich nach den Kirchenordnungen richten ſollen. Es ift hiernach das 
Recht des Kloſters nur als ein demſelben zuſtehendes Patronatrecht 
aufgefaßt und bezeichnet, während im Uebrigen die Prediger der 
St. Michaelis⸗Kirche den ſonſtigen an andern Kirchen angeſtellten 
Predigern völlig gleich geſtellt werden und daraus entnommen werden 
darf, daß die Kirche St. Michaelis als eine Parochialkirche angeſehen 
iſt, wobei die Beſtimmungen des Vergleichs von 1598 über die Theil: 
nahme des Miniſteriums der Stadt Lüneburg bei Anftellung der Prediger 
ad St. Michaelis und die bezüglichen Beſtimmungen der Kirchenordnung 
von 1575 Cap. 1 weitere Beachtung nicht gefunden haben. 

Eine weſentliche Aenderung haben die Parochialverhältniſſe 
der Stadt Lüneburg ſeit der Reformationszeit dahin erfahren, daß ſeit 
dieſer Zeit beſondere örtlich abgegrängte Parochialbezirke nicht mehr 
criftirten, vielmehr jedem Einwohner von Lüneburg und den einge— 
pfarrten Dörfern es freiſtand, fic) zu irgend einer Kirche, zu welcher 
er wolle, zu halten und ſeine religiöſen Bedürfniſſe zu befriedigen, fo 
daß ſeit dieſer Zeit auch der Zuſtand aufhörte, nach welchem der 
Parochialbezirk der St. Michaelis⸗Kirche früher die Gemeinde der 
früheren St. Cyriaci-Kirche allein umfaßte. Die Leges ministrorum 
Verbi Christi, deren gewohnsrechtliche Gültigkeit nach den Ausſagen 
der Zeugen Beyer, Lauenſtein und Bornemann anzunehmen iſt, 
ſagen ausdrücklich: Nemo sibi certum quoddam parochiale vel pastorale 
jus aut dominium arroget — omnibus autem in tota urbe versantibus, 
quocunque templo et verbi ministro uti velint, liberum ut semper 
fuit, ita manent (cfr. Bertram das evangelische Lüneburg S. 549). 
Wie nicht zweifelhaft exiftivt dieſer Zuſtand in Lüneburg bis in bie 
neueſte Zeit. 

Die Prediger von St. Michaelis haben fid) veranlaßt gefunden 
in einem Berichte vom 4. Februar 1656 der Fürſtlichen Regierung 
vorzuſtellen, daß es üblich geweſen, daß bie neuerwählten Prediger ad 
St. Michaelis vor dem Superintendenten der Stadt Lüneburg und dem 
Miniſterium die Erklärung abgegeben haben, daß ſie mit dem Mini 
ſterium pium consensum halten wollen und zur Bezeugung deſſelben 
das Kirchenbuch unterſchrieben haben, ſodann vom Miniſterium als 
Mitglieder angenommen ſeien, und weil die anderen Stadtprediger bei 
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ihrem Antritte dem Minifterio in Gemäßheit des Kirchenbuchs ihr 
Glaubensbekenntniß ſchriftlich übergeben, mit dem Miniſterium ſich in 
ein Colloquium eingelaſſen und die Concordienformel unterſchrieben haben, 
fo haben dies auch in gleicher Weiſe die Prediger ad St. Michaelis 
gethan, das Kirchenbuch unterſchrieben, auch von den Stadtpredigern 
fid) nicht abgeſondert, wenn fie deren oder diefe ihres Beiſtandes be- 
durft hätten. Dagegen haben fie auch Alles mit exercirt, was einem 
Mitgliede des Miniſteriums zukomme, indem ſie bei Anſtellung der 
vom Rath erwählten Prediger ihr Votum nach der Probepredigt ab— 
gegeben, an der Examination der Prediger Theil genommen und bei 
den Zuſammenkünften des Miniſteriums mit geſtimmt haben Es iſt 
hierauf unterm 19. März 1656 ein Fürſtliches Reſeript erfolgt, in 
welchem ausgeſprochen ift, daß die Confraternität der Prediger ad 
St. Michaelis mit dem Miniſterium zu Lüneburg in ſeinem esse 
verbleiben ſolle, ausgenommen, daß künftig die Prediger, nachdem ſie 
präſentirt worden, dem Fürſtlichen Miniſterium zum Examen und zur 
Ordination untergeben bleiben, auch vom Fürſtlichen General- 
ſuperintendenten introducirt werden ſollen. Daneben iſt noch hervor— 
gehoben, daß fie den Mandaten, fo im ganzen Lande in ecelesiasticis 
publicirt werden, gebührlich pariren follen (efr, Acta betreffend die 
Urſache, warum Paſtor Michaelit eine Zeitlang nicht zu den Conventibus 
ecclesiasticis gefordert worden 1703, 1704), 

Im Jahre 1657 hat auch der Magiſtrat der Stadt Lüneburg 
in einem Berichte an die Fürſtliche Regierung Anlaß genommen hervor— 
zuheben, daß nach altem Herkommen die Prediger ad St. Michaelis 
dem Miniſterium der Stadt Lüneburg verwandt geweſen ſeien und noch 
feien, fo daß fie alle conventus ecclesiasticos beſucht, den Leichenbe— 
gängniſſen beigewohnt, die davon zu entrichtenden Aceidentien gleich 
andern Predigern bezogen und ihre Stelle als Mitglieder des Mini— 
ſteriums innegehabt haben (ofr. Acta von Ordination der Herrn Prediger 
bei St. Michaelis x, 1575 — 1659). Nach denſelben Acten hat der 
Magiſtrat in einem Berichte vom 8. Juli 1657 bei Gelegenheit eines 
Streits über bie Abkündigung der vom Stadtjuperintendenten zugeſtellten 
Patente von der Kanzel zu St. Michaelis über die Stellung der Prediger 
ad St, Michaelis zum Stadtſuperintendenten und dem Miniſterium der 
Stadt Lüneburg dieſelben Ausführungen wiederholt. 

Bei Gelegenheit eines Streits, welcher zwiſchen dem Kloſter 
und dem Magiſtrate der Stadt Lüneburg darüber eutſtanden ift, ob 
der Magiſtrat berechtigt ſei, wegen Unterhaltung einer Garniſon in 
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der Stadt, Abtei und Kloſter St. Michaelis in Contribution zu ſetzen, 
behauptet das Kloſter in einer Schrift vom Jahre 1668, in welcher 
die Juriſtenfacultät in Leipzig um ein rechtliches Gutachten erſucht 
wird, ihre Immunität von derartigen Laſten und bemerkt dabei, daß 
das Kloſter zum Beſten der Stadt eine Pfarrkirche und 
Schule nebſt den angehörigen Kir chen— und Schuldienern mit 
großen Koſten unterhalte (cfr. Acta Kloſter St. Michaelis in Lüneburg 
rc. Burgermeiſter, Rath und Burgerſchaft der Stadt Lüneburg in p. 
Contributionis 1668). 

In einem Berichte des Landhofmecifters Staats Friederich vom 
30. November 1669 ſind die lirchlichen Verhältniſſe des Kloſters 
St. Michaelis, wie ſie im Laufe der Zeit von Stiftung des Kloſters 
an ſich geſtaltet, ausführlich erörtert. Derſelbe hält dafür, daß man 
es, was die Kirche angehe, im Allgemeinen bei dem Receſſe von 1655 
bewenden, daß dagegen wegen der Probepredigt und Introduction in 
Lüneburg es beſſer ſei, es bei dem früheren Zuſtande zu belaſſen, da 
in Lüneburg keine Kirchſpiele und Eingepfarrte in keiner Kirche a part 
feien (efr. Acta St. Michaelis jus patronatus 2. 1609 flgb.). 

Mit einem Auwortſchreiben des Landhofmeiſters von Spörken 
vom 22. November 1703 an den Magiſtrat zu Lüneburg theilt derſelbe 
dem Magiſtrate ein Reſeript mit, in welchem deklarirt wird, daß durch 
die bisher üblich geweſene und ferner verlangte Admittirung des Paſtors 
Hülſemann bei dem geiſtlichen Gericht und Conventen mit der Stadt 
keine jurisdictio ecelesiastien oder ein Mehreres als bisher geſchehen 
prätendirt werde, ſondern es bei der bisherigen Obſervanz in allen 
Stücken zu laſſen gemeint ſei und daß der zeitige Paftor Michaelitanus 
ſich bei ſeinem Beiſitze nach den üblichen Ordnungen richten folle (cfr. 
Acta betreffend die Admiſſion der Prediger bei der St. Michaelis Kirche 
zu den conventibus 1703). 

Nach den Meten betreffend die Eintheilung der Stadt Lüneburg 
in Parochien de 1749 hat das Geheime Rathscollegium durch Reſeript 
vom 18. Februar 1751 einen Bericht des Conſiſtoriums vom 16. Juli 
1750 dem Bürgermeiſter und Rathe in Lüneburg mitgetheilt, in welchem 
darauf angetragen iſt, die Gemeinde in Lüneburg in beſondere Parochien 
einzutheilen und jeder einen gewiſſen Diſtriet der Stadt nebſt den 
darin vorfallenden netibus ministerialibus beizulegen. In feinem 
Berichte hält das Conſiſtorium den bisherigen Zuſtand, nach welchem 
Jeder nach eigenem Gefallen in allen Saeris ſich halten könne, zu 
welchem Prediger und zu welcher Kirche er wolle, aller guten Ordnung 
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und der allgemeinen Praxis der evangeliſchen Kirche für zuwider 
und für die Seelſorge ſchädlich. In Bezug auf die Prediger der 
St. Michaelis ⸗Kirche ijt bie Anſicht ausgeſprochen, daß es nicht bie 
Meinung des Conſiſtoriums ſei, daß denſelben ein eigenes Viertheil 
der Stadt zugelegt werden ſolle, da die Prediger ohnedem weit beſſere 
Salaria haben als die eigentlichen Stadtprediger, und ihre Parochie 
an den unter des Kloſters Jurisdiction und ihnen zugleich nahe 
wohnenden Perſonen in und außerhalb der Stadt finden können, deren 
Anzahl nicht gering fei. Außerdem follen fie auch die Vortheile von 
den Leichen der Bürgerſchaft behalten, welche ſie bisher in bisheriger 
Connexion mit dem Miniſterium gehabt. Die geplante Eintheilung 
der Stadt in Parochien iſt derzeit nicht zu Stande gekommen. 

Auch die Acten betreffend den neuen Ausbau der St. Michaelis⸗ 
Kirche zu Lüneburg und die Vereinigung mit der Garniſon-Gemeinde 
1790—1793 beſtätigen die Stellung der St. Michaelis-Kirche als einer 
Parochialkirche. Das Reſeript des Conſiſtoriums an den Landſchafts⸗ 
director von Bülow vom 11. Februar 1790 bemerkt, in Bezug auf 
die Präſentation des Hofmeiſters bei der Ritterakademie, Candidaten 
Guſe, zu der erledigten 2. Predigerſtelle an St. Michaelis, daß der 
Landſchaftsdirector die Abſicht hege, theils mit Rückſicht der mit ſolcher 
Stelle verbundenen geringen und erſt mit den Jahren des Aufenthalts 
durch den Beichtſtuhl ſich mehrenden Einkünfte, theils wegen 
der baufälligen Pfarrwohnung, dem Präſentirten die Stelle, unter 
Vorbehalt von Gehaltsverbeſſerungen zu verleihen. In dem Berichte 
des Landſchaftsdirectors an das Conſiſtorium vom 22. Auguſt 1791 
wird bemerkt, daß der als Garniſonprediger anzuſtellende 2. Prediger 
ad St. Michaelis Mitglied des Stadtminiſteriums ſei, welches ſeinen 
Superintendenten habe, und ihm als folden alle Befehle des Confi- 
ſtoriums zugetheilt werden, denen er nach beiden Verhältniſſen als 
Stadt- und Garniſonprediger einerlei Befolgung ſchuldig fei. Die 
vorgeſchlagene Vereinigung der 2, Predigerſtelle an der St. Michaelis- 
Kirche, über welche das Kloſter das Patronat habe, mit der Garnifon- 
pfarre iſt durch Reſeript der Regierung vom 23. März 1792 gee 
nehmigt und unter den näheren Bedingungen der Vereinigung sub 3 
auch die enthalten, daß die Mitglieder beider Gemeinden die Come 
munion zuſammen empfangen ſollen. 

In einem Streite, welcher darüber entftanden ift, ob die Pre- 
diger ad St. Michaelis die Duplicate von Conſiſtorialausſchreiben, 
welche ihnen vom Stadtfuperintendenten zugeſtellt würden, zu unter- 
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ſchreiben haben, oder ihre Unterſchrift weigern können, ift in einem | 
Berichte des Abts vom 16. September 1799 an das Königliche Confi- | 
ſtorium ausgeführt, daß bie beiden Kloſterprediger Mitglieder des | 
geiſtlichen Miniſteriums in Lüneburg ſeien, daß jedoch, weil ſie zugleich 
unter einem Abte ſtehen, auch die Parochie der ehemaligen ſeit dem 
Jahre 1373 dem Kloſter incorporirten Cyriacs⸗Kirche älter fei, wie die 
mehrſten Stadtkirchen, es ſich erklären laffe, woher die fragliche und 
andere Ungleichheiten und Vorzüge derſelben entſtanden ſeien (efr. 
Acta betreffend die Unterſchrift der Kloſterprediger in den Duplicaten 
e der Conſiſtorial⸗Ausſchreiben 1799). 
Auf den Antrag des Stadtminiſteriums zu Lüneburg um Anf- 
hebung der Verbindung der 2. Predigerſtelle ad St. Michaelis mit der 
Garniſonpredigerſtelle erwidert der Abt unterm 17. November 1798, 
daß die beiden Prediger ad St. Michaelis in collegialiſcher Verbindung 
mit dem Stadtminiſterium ſtehen, und dieſem Rechte vom Abte ver⸗ 
geben werden würde, wenn er in eine Aufhebung dieſer Verbindung 

für die 2. Predigerſtelle willigen wolle. Durch ein Reſeript der 
Landesregierung an den Magiſtrat der Stadt Lüneburg vom 11. Mai 
l 1799 ift verfügt, daß es bei der Verbindung der beiden Predigerftellen 

nad) wie vor fein Bewenden behalten folle und der zum Garnifone 
| und 2, Prediger zu St. Michaelis ernannte Paſtor Grumbrecht, trotz 
| des Widerſpruchs des Magiſtrats, in das geiſtliche Stadtminiſterium 
| unweigerlich und forderſamſt einzuführen iei. 

Im Reſeripte ift hervorgehoben, daß durch eine Zögerung der 
Einführung der Paſtor Grumbrecht fo lange, bis ein anderer Stabt- 
prediger mit Tode abgehe, aller Beichtkinder aus der Stadt auf ſeine 
Amtszeit verluſtig gehen und dem Kloſter St. Michaelis der mehr als 
hundertjährige Beſitzſtand entzogen und eludirt werden würde. In 
einem ferneren Berichte des Abts an die Regierung vom 24. October 
1799 iſt auf den Bericht des Conſiſtoriums vom 21. Februar 1799 
Bezug genommen, welcher das Verhältniß der beiden Parochien der 
Stadt Lüneburg genau dargeſtellt habe, und in Bezug auf die Gerecht⸗ 

| fame des Kloſters dargelegt, daß dieſe aus der älteſten Geſchichte der 
Stadt hervorgehen und es leicht ſein werde, aus Originaldocumenten 
des 14. Jahrhunderts nachzuweiſen, daß die dem Kloſter nachher incor- 


| ` porirte Cyriacs-Kirche cine Stadtparochie gehabt habe, ehe einmal 
| Parochien der übrigen Stadtkirchen, die Johannis-Kirche ausgenommen, 
| vorhanden gemefen jeien (efr. Acta die vom hieſigen Stadtminiſterium 
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verlangte Aufhebung der Verbindung des zweiten und Garniſonpredigers 
betreffend 1798). 

In den Aeten betreffend Kirchenſachen die Stadt Lüneburg 
in specie die eingepfarrten Dörfer de 1809 geht aus einem Schreiben 
des Kloſteramts Lüneburg an die Kirchencommiſſarien von Lüne vom 
20. Juni 1809 hervor, daß ſich die Bewohner von 7 in der Nähe 
von Lüneburg belegenen Dörfern zu den Kirchen in Lüneburg halten, 
daß dieſelben jedoch bei dieſen Kirchen nicht eingepfarrt ſeien, vielmehr 
ſich halten können, zu welcher Kirche ſie wollen, wie ja bekanntlich die 
Parochie Lüneburg ungetheilt ſei und die Prediger bei ihrer Aufnahme 
in das Miniſterium, einen Parochialſtand anzufangen, entſagen müſſen. 
Die Hauswirthe, obgleich ſie Kloſtergutsleute ſeien, können ebenſo gut 
zu der St. Michaelis-Kirche als zu den Stadtkirchen als eingepfarrt 
angeſehen werden. 

In der Acte betreffend Differenzen bei der St. Michaelis Kirche 
über Veränderung des Beichtvaters, Haustrauung ac. 1809 ift eine 
Vorſtellung des Abts und Landſchaftsdirectors von Lenthe zu Lüne⸗ 
burg an das Conſiſtorium enthalten, in welcher referirt wird, daß der 
Paftor Möller zu St Johannis dem Spediteur Nolte jun.,, deſſen 
Beichtvater der Paftor Crome an St. Michaelis fei, nicht habe ge- 
ſtatten wollen, mit ſeiner Ehefrau beim Paſtor Crome zu communiciren, 
weil die Frau bisher den Paftor Möller zum Beichtvater gehabt 
habe und bei demſelben confirmirt jet. Es wird hervorgehoben, daß die 
Wahl des Beichtvaters nach den Lüneburgiſchen Statuten ganz frei fei, wie 
das Conſiſtorium in einem Berichte vom 21. Februar 1799 ſelbſt aus- 
geführt habe, und daß es in der Stadt Lüneburg keine abgetheilte 
Parochien gebe, daher das Verfahren des Paſtors Möller ungerecht- 
fertigt ſei. 

Aus den bereits früher allegirten Acten betreffend die Cine 
theilung der Stadt Lüneburg in Parochien geht hervor, daß das 
Cabinets-Minifterium laut Reſeripts vom 21. September 1821 dem 
Magiſtrate der Stadt Lüneburg zu erkennen gegeben hat, daß es den 
Wünſchen der Regierung entſpreche, daß die Prediger in Lüneburg 
künftig unter dem ansdrücklichen Vorbehalte angeſtellt würden, daß ſie 
nach Abgang der gegenwärtig in Lüneburg bereits angeſetzten Prediger 
eine möglichſt gleichmäßige Eintheilung der Stadt in beſtimmte Kirch- 
ſpiele fich gefallen zu laſſen hätten. Der Magiſtrat hat darauf in dem 
erforderten Berichte vom 22. Mai 1828 erklärt, daß er keinen Anſtand 
genommen habe, den Predigern, welche ſeit dem Eingange des Reſeripts 
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bei den Stadtkirchen in Lüneburg angeſtellt ſeien, zur Bedingung zu 
machen, ſich einer künftigen Eintheilung dieſer Art zu unterwerfen, daß 
jedoch die Prediger ad St. Michaelis, über welche dem Kloſter das 
Patronat zuſtehe, dem Vernehmen nach bis jetzt in gleicher Weiſe nicht 
verpflichtet ſeien. Die gedachte Kirche mache jedoch mit den 
Stadtkirchen eine und diejelbe Parodie aus und ſtehe zu 
befürchten, daß wenn die Prediger ad St. Michaelis nicht in gleicher 
Weiſe verpflichtet würden, von Seiten der Stadtprediger nicht unbe- 
gründete Widerſprüche dagegen erhoben werden könnten. 

In einem Berichte der Landdroſtei Lüneburg an das Cabinets- 
Miniſterium vom 21. Januar 1832, betreffend Einführung einer ver: 
beſſerten Stadtordnung in Lüneburg, insbeſondere den den Bürgern 
einzuräumenden Antheil an den Wahlen der Stadt⸗Geiſtlichen und die 
Bildung beſonderer Kirchengemeinden der Stadt, hebt die Landdroſtei 
hervor, daß die kirchliche Verfaſſung der Stadt manche bei Bildung 
beſonderer Parochien zur Erörterung zu bringende Eigenthümlichkeiten 
habe, daß unter andern auch die Parodie der St. Michaelis-Kirche, 
deren Prediger, obwohl ſie Mitglieder des ſtädtiſchen geiſtlichen 
Miniſteriums ſeien, allein vom Patrone der Kirche, dem Abte des 
Kloſters St. Michaelis, gewählt würden, gleich wie die Parochien der 
eigentlichen Stadtkirchen über die ganze Stadt Lüneburg ſich erſtrecke 
(efr, Acta betreffend die Regulirung des Kirchen und Schulweſens der 
Stadt Lüneburg ꝛc. 1831). 

In dem Streite zwiſchen Magiſtrate und Kloſter wegen Ent, 
richtung von Leichengebühren für Kloſterangehörige, welche nicht auf 
ſtädtiſchen Kirchhöfen begraben werden, hat der Magiſtrat zu Lüneburg 
an die Landdroſtei unterm 10. Auguſt 1830 einen Bericht erſtattet, 
in welchem ausgeführt wird: Die in den Ringmauern der Stadt be: 
findlichen Kirchen St. Johannis, St. Nicolai und St. Lamberti ſtehen 
unter dem Patronate des Magiſtrats, die St. Michaelis-Kirche unter 
dem Patronate des Kloſters. Dieſelben haben inſofern einen gemeine 
ſchaftlichen Parochialbezirk, daß in dieſem Bezirke, welcher nicht nur 
die Stadt, ſondern auch einige benachbarte Dörfer und adelige Güter 
begreife, alle Einwohner, mit alleiniger Ausnahme der zur Garniſon 
Gemeinde, welche der St. Michaelis-Kirche beigelegt fei, gehörigen 
Perſonen, ohne Unterſchied des Standes oder Dienſtverhältniſſes, ge 
halten ſeien, ihren Beichtvater unter den Predigern jener 4 Kirchen zu 
wählen. Die getroffene Wahl des Seelſorgers binde nun aber nur an 
die Perſon deſſelben, nicht auch zugleich an die Kirche und mache ihn 
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nicht zum Parochianen nur dieſer Kirche, welche namentlich dadurch 
kein Recht erhalte, in Sterbefällen die Beſtattung der Leiche auf ihrem 
Kirchhofe zu verlangen. Der Magiſtrat hebt hervor, daß er in Ge- 
mäßheit des Receſſes von 1639 die geiſtliche Gerichtsbarkeit nicht. nur 
unter Zuziehung der Prediger der 3 Stadtkirchen, ſondern auch der 
Prediger ad St. Michaelis im ganzen ſtädtiſchen Parochialbezirke ausübe. 

In der Erwiderungsſchrift des Kloſter-Direetoriums vom 15. 
September 1829 iſt ausgeführt: Der Grund, auf welchen anderer 
Orten ſich die Erhebung doppelter Stolgebühren ſtütze, nämlich die 
Abführung zur Beerdigung in eine andere Parochie als diejenige, in 
welcher die Perſon geſtorben ſei, falle in Lüneburg gänzlich weg. Die 
Stadt Lüneburg habe keine abgetheilte Parochien und die Perſonen, 
welche in der Stadt mit Tode abgehen, ſterben ſo gewiß in der Kloſter 
parochie, als in der ſtädtiſchen. Nichts als das perſönliche Juris: 
dictionsverhältniß in unzertreunter Verbindung mit dem Beerdigungs— 
platze habe die Verpflichtung zur Bezahlung der Leichengebühren bisher 
entſchieden und wenn Kloſterangehörige ſich auf einem ſtädtiſchen Kirch- 
hofe beerdigen laſſen wollen, ſo ſtehe dem Kloſter keine Befugniß zu, 
von ihnen noch beſondere Gebühren zu entnehmen. Die Landdroſtei 
hat fid) laut Reſeripts vom 21. October 1831 nicht für ermächtigt 
gehalten den Streit zu entſcheiden und es dem Klofter überlaſſen mit 
dem Magiftrate behuf Regulirung der entſtandenen Differenz in Untere 
handlung zu treten und in Ermangelung eines gedeihlichen Reſultats 
im Wege Rechtens die behaupteten Anſprüche gegen die Stadt geltend 
zu machen. Nachdem hiergegen ſeitens des Kloſters Recurs erhoben 
worden, hat der Magiſtrat in dem erforderten weiteren Berichte an 
die Landdroſtei Lüneburg vom 10. September 1833 die Streitſache 
ausführlich erörtert. Es iſt hervorgehoben, daß die beiden Prediger 
an der St. Michaelis Kirche nicht bloß das Recht, ſondern auch die 
Pflicht haben, in das geiſtliche Stadtminifterium einzutreten und iſt 
zur Begründung dieſer Annahme auf das Schreiben des Landſchafts⸗ 
directors von Spörken vom 26. November 1703 Bezug genommen. 
Es iſt ferner nochmals hervorgehoben, daß in der Stadt keine vere 
ſchiedenen Parochien beſtehen. Durch Reſcript des Königlichen Miniſteriums 
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten vom 8. November 1833 
iſt das Kloſter St. Michaelis für berechtigt nicht erachtet, hinſichtlich 
der ſeiner Jurisdiction unterworfenen Perſonen eine Exemtion von 
den ſtädtiſchen Leichengebühren in Auſpruch zu nehmen. In den 
Entſcheidungsgründen iſt sub 3 erwogen, daß der Umſtand, daß eine 
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Leiche auf dem Kirchhofe St. Michaelis beerdigt werde, von der Ver— 
pflichtung zur Bezahlung der am Mob und Sterbeorte hergebrachten 
Leichengebühren um ſo weniger befreien könne, weil abgeſonderte 
Parochien in der Stadt Lüneburg bisher nicht exiſtiren, mithin der 
Kirchhof der St. Michaelis-⸗Kirche gleich den übrigen dortigen Kirch 
höfen mit zur gemeinſamen Parochie gehöre (efr. Acta betreffend 
die Differenz mit dem Kloſter St. Michaelis wegen Entrichtung von 
Leichengebühren, welche nicht auf ſtädtiſchen Kirchhöfen beerdigt werden 
1829 flgd.). 

Bei Gelegenheit einer Differenz, welche zwiſchen dem Kloſter 
und dem Magiſtrate der Stadt darüber entftanden, ob die aus klöſter 
lichen Häuſern auf dem neuen St. Michaelis -Kirchhofe beerdigten 
Perſonen neben den klöſterlichen auch ſtädtiſche Leichengebühren, wie 
ſolches vom Magiſtrate verlangt worden, zu zahlen haben, hat Königliche 
Kloſterkammer in einem Schreiben vom 22. November 1865 ſich dahin 
geäußert, daß es allerdings zweifelhaft ſein könne, ob der Magiſtrat 
befugt ſei, das bisherige Leichengebühren-Reglement für Beerdigungen 
auf dem Kirchhofe des vormaligen Kloſters St. Michaelis ohne Ge 
nehmigung der Kloſterkammer abzuändern oder auch nur bei einer 
ſolchen Abänderung mitzuwirken, und daß auch eine Unbilligkeit darin 
liegen könne, daß au Stelle des bisherigen klöſterlichen Leidengebiihren: 
Reglements der neu entworfene ſtädtiſche Tarif treten fole Nichts: 
deſtoweniger könne Königliche Kloſterkammer es nicht für gerathen 
finden, abfeiten der Kloſterverwaltung der beabſichtigten neuen Regulirung 
entgegen zu treten, wenn nur Vorſorge getroffen werde, daß diejenigen 
Perſonen, welche demnächſt den Kloſterkirchhof benutzen, nicht ungiinftiger 
geſtellt werden als die ſonſtigen Parochianen. — In einem ferneren 
Schreiben der Kloſterkammer vom 5. Januar 1866 ift der Auffaſſung 
des Magiſtrats gegenüber die Anſicht entſchieden vertheidigt, daß der 
Anſchluß des Kloſters an die Stadt Lüneburg, welcher 1849 erfolgt 
iſt, in den in der Parochialverfaſſung wurzelnden Rechtsbeziehungen 
zu den älteren Beſtandtheilen der Stadt keine Aenderung bewirkt haben 
könne (cfr, Aeta betreffend die der Kirche und einigen Kirchendienern 
zu St. Michaelis zukommenden Leichengebühren bei Beerdigung auf 
den ſtädtiſchen Kirchhöfen 1857 flgd.). 

Die Acten des Cultusminiſteriums betreffend die Stellung der 
St. Michaelis Stadt⸗Prediger zum Lüneburger ſtädtiſchen geiſtlichen 
Miniſterium de 1865 enthalten einen Bericht des Conſiſtoriums vom 
20, Juni 1865. In demſelben wird dem Cultusminiſterium der 
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motivirte Vorſchlag gemacht, daß für die Diafonatpfarre zu St. Michaelis 
der Name 2. Predigerſtelle, und für das ſ. g. Paſtorat der Name 
einer erſten Pfarre förmlich feſtgeſtellt, auch im Allgemeinen der Grundſatz 
der Gleichberechtigung beider Prediger wiewohl mit der Maßgabe an⸗ 
erkannt werde, daß dem Inhaber der erſten Pfarre die Proclamations- 
gebühren von der bürgerlichen Gemeinde zu St. Michaelis 
ausſchließlich verbleiben, derſelbe auch der Geſchäftsleitung bei der 
St. Michaelis Kirche fid) ferner unterziehe. Das Cultusminiſterium hat 
durch Reſeript vom 18. Juli 1865 entſchieden, daß dem Antrage des 
Conſiſtoriums ſtattzugeben ſei und ausgeſprochen, daß es kein Bedenken 
erleide, daß die ſtädtiſcherſeits beliebte Ordnung, nach welcher ein 
2. Prediger der Kirchen ſtädtiſchen Patronats confirmiren, Colloquium 
halten und Senior Ministerii werden könne, auch auf die Geiſtlichkeit 
der St. Michaelis-Kirche Anwendung erleide. 

Von beſonderer Wichtigkeit erſcheinen die Acken betreffend die 
Ausführung der Kirchenvorſtands- und Synodalordnung in der Stadt 
Lüneburg de 1865. 

In dem Magiſtratsberichte vom 7. Auguſt 1865 ift ausgeführt, 
daß es geradezu unzuläſſig ſei, für die Stadt mehrere Kirchenvorſtände 
zu bilden, weil die Stadt mit den dazu gehörigen Außendörfern nur 
eine Kirchengemeinde bilde, welcher in verſchiedenen Kirchen die 
an denſelben angeſtellten Geiſtlichen dienen. Daſſelbe iſt vom geift 
lichen Miniſterium der Stadt im Schreiben an den Magiſtrat vom 
2. October 1865 ausgeführt. Es gebe in Lüneburg mehrere Kirchen, 
zur Zeit 3, St. Johannis-, St. Nicolai: und St. Michaelis Kirche, 
allein es gebe dort keine Kirchengemeinden im juriſtiſchen Sinne des 
Worts, keine geſchloſſene Parochien, ſondern nur Perſonalgemeinden. 
Die Stadt Lüneburg mit den dazu gehörigen Außendörfern bilde ſeit 
Jahrhunderten nur eine Kirchengemeinde, welcher die verſchiedenen 
Kirchen und die dabei angeftellten Geiſtlichen dienen, und jedes Mit- 
glied dieſer einen Kirchengemeinde ſei berechtigt nach freiem Ermeſſen 
den Geiſtlichen zum Beichtvater, ſowie die Kirche, zu welcher er ſich 
halten wolle, zu wählen. Durch Reſeript vom 10. October 1865 hat 
das Conſiſtorium die Bildung eines Kirchenvorſtands für die Stadt 
Lüneburg und die dorthin eingepfarrten Landgemeinden nach Maßgabe der 
desfallſigen Vorſchläge des Magiſtrats und des geiſtlichen Miniſteriums 
genehmigt. Unterm 14. November 1865 hat der Magiſtrat den 
Organiſationsplan der Königlichen Kloſterkammer vorgelegt, in welchem 
vorgeſchlagen war, den Kirchenvorſtand in 4 Abtheilungen zu gliedern, 
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und die 4. Abtheilung zu bilden für die Angelegenheiten der St. 
Michaelis⸗Kirche, welche beſtehen folle aus einem der beiden Geiſtlichen 
biejer Kirche, aus dem von Königlicher Kloſterkammer, als Inhaberin 
des Patronats, ernannten Mitgliede und ausgewählten 4 Mitgliedern. 
Es iſt ferner mit Rückſicht auf den Schlußſatz des 8 23 des Geſetzes 
vom 14, October 1848 über Kirchen und Schulvorſtände angefragt, 
ob die Vermögensverwaltung in Betreff der St. Michgelis-Kirche auf 
den Kirchenvorſtand reſp. die für die Angelegenheiten deſſelben zu 
bildende Abtheilung übergehen ſolle. Ju Erwiderung hierauf hat das 
Kloſteramt im Schreiben vom 15. December 1865 erklärt, daß die 
Kloſterkammer mit dem vom Magiſtrate dargelegten Plane wegen Cre 
richtung eines Kirchenvorſtandes in Lüneburg einverſtanden ſei, jedoch 
die Vermögensverwaltung der St. Michaelis-Kirche auf den Kirchen 
vorſtand bezw. die betreffende Abtheilung deſſelben übergehen zu laſſen, 
ablehne. Zugleich iſt angezeigt, daß die Kloſterkammer als das von 
der Kloſterkammer kraft Patronatsrechts zu ernennende Kirchenvorſtands⸗ 
mitglied den Obergerichtsrath Ubbelohde erwählt habe. In Folge 
dieſer Erklärungen iſt dann das Statut des Kirchenvorſtandes zu Stande 
gekommen und ins Leben getreten. Der $ 3 deſſelben lautet im 
Eingange: „Die Stadt Lüneburg und deren Gebiet und die nach 
Lüneburg eingepfarrten Dörfer und Güter bilden mit Einſchluß der 
Garniſongemeinde zu Lüneburg eine evangeliſch-lutheriſche Kirchen— 
gemeinde.“ 

Aus dem geſammten bisher erörterten Beweismateriale iſt mit 
Sicherheit zu entnehmen, daß die St. Michaelis -Kirche von Alters her, 
mindeſtens ſeit der Reformationszeit, nicht bloß als Kloſterkirche, ſondern 
daneben auch als eine eigentliche Parochialkirche angeſehen, behandelt 
und genutzt iſt. Die Ausführung der Beklagten, daß ſchon deshalb 
von einer eigentlichen Parochie nicht geredet werden könne, weil ein 
beſtimmter Bezirk oder doch mindeſtens ein beſtimmter Kreis von Pere 
ſonen nicht vorhanden geweſen ſei, welchem die Verpflichtung obgelegen 
habe, ſich zu einer und derſelben Kirche zu halten, erſcheint unzu⸗ 
treffend. Obwohl feititeht, daß wenigſtens von der Reformationszeit 
an geſchloſſene Parochialbezirke für die Lüneburger Kirchen nicht bee 
ſtanden haben, vielmehr es ſämmtlichen Einwohnern von Lüneburg und 
den eingepfarrten Dörfern freiſtand, ſich zu einer der Kirchen zu halten, 
zu welcher er wollte, ſo iſt doch dieſe Thatſache nicht geeignet, der 
St. Michaelis Kirche den Charakter einer Parochialkirche zu benehmen, 
wie denn auch die übrigen Kirchen in Lüneburg, die inſofern in 
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gleichem Verhältniſſe ſtanden, zweifellos als Parochialkirchen erſcheinen. 
Es liegt kein Grund vor, weshalb einer einheitlichen Kirchengemeinde 
nicht geſtattet ſein ſollte, ſich verſchiedener Kirchen zur Befriedigung 
ihrer religiöſen Bedürfniſſe zu bedienen und werden, wenn dies gee 
ſchehen iſt, dieſe verſchiedenen Kirchen gleichmäßig als Parochialkirchen 
angeſehen werden können. Daß das Kloſter mittels der St. Michaelis⸗ 
Kirche und der an dieſer angeſtellten Geiſtlichen Parochialrechte ausgeübt 
habe, daß in der Kirche namentlich öffentliche Gottesdienſte gehalten, 
die Sacramente verwaltet, kirchliche Acte, insbeſondere Trauungen mit 
Wirkſamkeit für das weltliche Recht vorgenommen, ſowie Kirchenbücher 
geführt und Stolgebühren erhoben ſind, hat Beklagte ſelbſt nicht be— 
ſtritten. Allein dieſelbe vermeint, daß die Geiſtlichen des Kloſters nur 
das Recht gehabt haben, ſich jedes Einwohners von Lüneburg in geiſt— 
licher Beziehung anzunehmen, keineswegs eine Pflicht hierzu begründet 
worden ſei, geſchweige denn die Pflicht des Kloſters Geiſtliche zu ſolchem 
Zwecke anzuſtellen and zu unterhalten. Das Kloſter habe vielmehr bei 
Ausübung ſeiner Rechte lediglich ſeinem eigenen Intereſſe gedient, ſeinem 
idealen Intereſſe, indem für die Erfüllung ſeiner geiſtlichen Aufgabe 
Objecte haben da fein miiffen, ſeinem materiellen Intereſſe, indem ihm 
am Bezuge der Stolgebühren habe liegen müſſen. Allein dieje Aus- 
führungen finden in dem oben dargelegten Beweismateriale keine Be— 
gründung, indem aus demſelben, wie weiter unten noch weiter erörtert 
werden wird, unzweifelhaft hervorgeht, daß dem Kloſter von den com— 
petenten Behörden als eine Pflicht auferlegt iſt, für die geiſtliche Seel— 
ſorge der Einwohner der Stadt Lüneburg zu ſorgen, zu dem Ende 
Geiſtliche anzuſtellen und für deren angemeſſenen Unterhalt zu ſorgen, 
daß auch Seitens des Kloſters eine ihm deshalb obliegende Verpflichtung 
anerkannt iſt, daß namentlich auch die Beziehungen des Kloſters zu 
dem geiſtlichen Miniſterium erkennen laſſen, daß die Theilnahme der 
Geiſtlichen an der St. Michaelis Kirche am geiſtlichen Miniſterium der 
Stadt Lüneburg nicht nur auf einem Rechte, ſondern auch auf einer 
Verpflichtung beruhte. Daß Seitens des Kloſters es bei verſchiedener 
Gelegenheit auch als Recht beanſprucht ijt, daß die Geiſtlichen ad 
St. Michaelis am geiſtlichen Miniſterium Theil nehmen, ſteht dem nicht 
entgegen, ebenſowenig wenn gelegentlich von nachbarlichen und gütlichen 
Uebereinkommen in dieſer Beziehung geredet iſt. Die ferner in den 
Acten vorkommenden Ausdrücke, daß diejenigen, welche ſich der Kirchen— 
bücher bei der St. Michaelis Kirche bedienen, zu ſolchen Bürgern der 
Stadt gehören, welche bei keiner Kirche eingepfarrt ſeien und daß von 
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Bürgern die Rede ijt, die ſich der St. Michaelis Kirche bedienen, 
finden ihre natürliche Auslegung in der feſtſtehenden Thatſache, daß 
keine örtlich abgegränzten Parochien beſtanden, die Bürger ſich viel⸗ 
mehr zu einer Kirche halten konnten, zu welcher ſie wollten, keineswegs 
iſt daraus zu entnehmen, daß die St. Michaelis⸗Kirche als Parohial- 
kirche nicht angeſehen fei In gleicher Weiſe erklärt es ſich, wenn in 
dem Verzeichniſſe der Geborenen, Copulirten und Geſtorbenen das 
Wort Kirchſpiel durchſtrichen iſt, da ein örtlich begränztes Kirchſpiel 
für die St. Michaelis-Kirche nicht eriftirte. 

Auch die ſonſt von der Beklagten zum Gegenbeweiſe angeführten 
Momente ſcheinen nicht geeignet die Annahme zu widerlegen, daß die 
St. Michaelis-Kirche als eigentliche Pfarrkirche ſeit unvordenklicher 
Zeit und bis zur neueſten Zeit herab erſcheint. 

Der nach dem Beweisſatze des Urtheils vom 7. December 1880 
ferner zu erbringende Beweis, daß das Kloſter bezüglich der Pfarr- 
kirche St. Michaelis ſämmtliche Kirchenlaſten, nicht bloß in ihrem 
althergebrachten, ſondern auch in einem, den jeweiligen, etwa auch er⸗ 
weiterten Bedürfniſſen entſprechenden, oder doch in einem die ſtreitigen 
Kirchenlaſten ihrer Natur und Beſchaffenheit nach mitumfaſſenden Um: 
fange, getragen habe, iſt ferner durch das hierfür beigebrachte Beweis» 
material als völlig geführt anzuſehen. Beklagte hat ſelbſt nicht be⸗ 
ſtritten, daß das Kloſter thatſächlich ſeit unvordenklicher Zeit ſämmtliche 
Kirchenlaſten bezüglich der St. Michaelis Kirche getragen, die Kirchen- 
gemeinde aber niemals etwas dazu beigetragen habe. Daß jemals ein 
beſtimmtes Maß feſtgeſetzt oder hergebracht geweſen ſei, nach welchem 
dieſer Beitrag zu den Kirchenlaſten hätte erfolgen müſſen, iſt von der 
Beklagten nicht behauptet und es fehlt in den darüber vorhandenen 
hiſtoriſchen Nachrichten hierfür jeder Anhalt, vielmehr iſt als erwieſen 
anzuſehen, daß dieſer Beitrag nur durch das jeweilige Bedürfniß be: / 
ftimmt und unweigerlich erfolgt iſt, auch wenn erweiterte und neue 
Bedürſuiſſe zu befriedigen waren. Ueber die Größe der Laſten, welche 
das Kloſter, ſo lange es auf dem Kalkberge ſtand, wegen der den Burg— 
leuten gewährten Seelſorge zu tragen hatte, fehlt es an Nachrichten, 
doch iſt anzunehmen, daß dieſe Laſten nur unbedeutend geweſen ſein 
können. Erhöht iſt diefe Laft jedenfalls ſchon dadurch, daß dem Kloſter 
auferlegt wurde, zur Verwaltung der Seelſorge für die dem Kloſter 
incorporirte St. Cyriacs Kirche und die zu derſelben gehörige Gemeinde, 
nach Wiederaufbau des Kloſters innerhalb der Stadt einen Vicarius 


— 


ES 580335 


perpetuus zu halten und angemeſſen zu beſolden (cfr. Urkunde des 


Pabſtes Urban VI. vom 22. Februar 1384). 


Welche Vergütung der Vicarius perpetuus, beffen Amt ſpäter 
dem Theſaurar des Kloſters übertragen wurde, für die geleiſtete Seel— 
ſorge bezogen hat, iſt nicht ermittelt, jedoch iſt dieſelbe nicht hoch anzu— 
ſchlagen, da die Gebühren des bisherigen Pfarrers an der Kirche 
St. Cyriaci nach ber vom Mathe der Stadt Lüneburg unterm 28. Sep- 
tember 1329 ausgeſtellten Urkunde nur ſehr gering bemeſſen geweſen zu 
fein ſcheinen, auch nach den Beſtimmungen des canonifchen Rechts der 
Vicarius perpotuus regelmäßig nur / bisweilen noch weniger von beu 
Pfarreinnahmen zu beziehen fatte (cfr. e. 30 X III. 5), 

Eine erhebliche Vermehrung der Kirchenlaſten iſt jedenfalls ſeit 
der Reformationszeit eingetreten. Seit der Reformationszeit ſind ſtets 
2 Prediger an der St. Michaelis-Kirche angeſtellt geweſen (efr. Weyhe- 
Eimke, die Aebte des Kloſters St. Michaelis S. 137). Es geht dies 
auch aus der Notariatsurkunde vom 13. December 1532 hervor, nach welcher 
der Abt verpflichtet wurde die Kirchendiener des Kloſters, nämlich 
Prädicanten, Schulmeiſter, Küſter, Schüler und Organiſten aus den 
Gütern der Abtei allein zu beſolden. Daß man ſchon derzeit die dem 
Kloſter obliegenden Kirchenlaſteu für ſehr erheblich anſah, geht daraus 
hervor, daß bei den Verhandlungen wegen Ueberweiſung des Kloſters 
an die Stadt dieſe 1536 verlangte, daß eine namhafte Summe des 
Kloſtervermögens aus demſelben behuf Unterhaltung des Kirchen- und 
Pfarrſyſtems der Kirche St. Michaelis ausgeſchieden werde, daß auch der 
Erzbiſchof Chriſtoph zu Bremen in der Urkunde vom 11. September 1543 
die Ueberweiſung des Kloſters deshalb für erforderlich hielt, weil das Kloſter 
nicht mehr im Stande ſei, das von ihm zu erhaltende gebührliche Pfarramt 
ordnungsmäßig verwalten zu laſſen, ein Entſcheidungsgrund, der auch 
in der Beſtätigungsurkunde Kaifer Carls V. hervorgehoben iſt. In 
letzterer Urkunde vom 18. Mai 1544 iſt hervorgehoben, daß mit den 
Gütern des Kloſters auf die Stadt auch die Erhaltung des Gottes 
hauſes und incorporirten Pfarramts, Gottesdienft und Ceremonien und 
des Gotteshauſes und Pfarre Nothdurft übergehe. Daß die 
Kircheulaſt auch ſpäter eine drückende war, erhellt aus einer Urkunde 
vom 1. April 1649, nach welcher das Kloſter genöthigt war, in höchſter 
Noth zu Behuf der Kirchen-, Schuldiener und des Kloſters nöthigen 
Unterhaltung eine Summe von 2000 + anzuleihen. Die Kloſter— 
rechnungen ſeit 1671 ergeben denn auch im Einzelnen diejenigen Laſten, 
welche dem Kloſter ſeitdem durch Erhaltung des Pfarrſyſtem erwachſen 
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find und weiſen in vielen SBofitionen nicht allein Erhöhungen der Aus⸗ 
gaben, ſondern auch neue durch die erweiterten Bedürfniſſe entſtandene 
Ausgaben nach. Eine bedeutende Erhöhung haben namentlich die Ge⸗ 
halte der Prediger erfahren und iſt ferner einem Hülfsprediger, welcher 
die Frühpredigten beſorgt, Gratification bewilligt. Es ſind ferner 
den Wittwen von Predigern, die in katholiſcher Zeit überhaupt nicht 
vorhanden ſein konnten, Vergütungen für Hausmiethe, Brennholz und 
Geld verwilligt, ebenſo Wittwengelder an die Wittwen des Ober- und 
Unterküſters. Auch die Ausgaben für die Gehalte der Unterbeamten, 
die Ausgaben für Muſikanten und andere für die Erhaltung des 
Pfarr- und Kirchenſyſtems erforderliche Ausgaben haben fid) den Be- 
dürfniſſen entſprechend vermehrt, während das Kloſter hingegen auch 
alle erwachſenden Einnahmen bezogen hat. Daß das Kloſter alle 
Kirchenlaſten ohne Ausnahme getragen hat, iſt auch bei Gelegenheit 
früherer Verhandlungen Seitens des Kloſters anerkannt und einge- 
räumt, daß es zum Beſten der Stadt und Gemeinde eine Pfarrkirche 
und Schule ſammt angehörigen Kirchen- und Schuldienern mit großen 
Koſten unterhalten habe (cfr, Acta Kloſter zu St. Michaelis 26. Bürger: 
meiſter und Rath der Stadt Lüneburg peto contributionis de Auno 
1668, ferner Bericht des Kloſteramts Lüneburg vom 23. März 1865 
in den Acten die Errichtung und Thätigkeit der Kirchenvorſtände bei 
den Patronatkirchen betreffend). 

Da hiernach die erſte zum Beweiſe verſtellte Alternative erbracht 
iſt, kann ununterſucht bleiben, ob die jetzt in Streit befaugenen Kirchen⸗ 
laſten mit früher vom Kloſter beſtrittenen Kirchenlaſten in ihrer Natur 
und Beſchaffenheit übereinſtimmen. Daß die jetzt ſtreitigen Laſten mit 
den früheren nicht völlig identiſch find, tann, da fie erſt durch die 
neuere Geſetzgebung entſtanden ſind, nicht zweifelhaft erſcheinen. Allein 
dem Kläger iſt darin beizutreten, daß mindeſtens einige derſelben, 
namentlich die unter a, © und d in den Klaganträgen aufgeführten fid) 
ſehr wohl denjenigen Laſten zurechnen laſſen, welche bie Gehaltsver- 
hältniſſe der Prediger betreffen und daß inſoweit der Beweis auch in 
feiner 2. Alternative als erbracht angeſehen werden darf, während dies 
bezüglich der unter b bezeichneten Laht größerem Zweifel unterliegen kaun. 

Es erübrigt jedoch nach Anhalt des Beweisſatzes noch die Frage, 
ob als erwieſen anzuſehen iſt, daß die Kirchen -Gemeinde zu Lüneburg 
ſich feit unvordenklicher Zeit im Beſitze des Rechts befunden hat, die 
Michgelis⸗Kirche als Pfarrkirche zu benutzen und von dem Kloſter die 
Beſtreitung ſämmtlicher Kirchenlaſten zu fordern, und ob das Kloſter 


380335 


St. Michaelis eine Pflicht zur Beſtreitung folder Laſten anerfamit 
hat; und beruht hierauf im Weſentlichen die Entſcheidung des Rechts⸗ 
ſtreits, da die Thatſache, daß die St. Michaelis-Kirche feit unvordenklicher 
Zeit auch als Pfarrkirche gedient und daß das Kloſter ſämmtliche 
Kirchenlaſten getragen hat, nach den vorhergegangenen Erörterungen 
nicht zweifelhaft iſt, auch die Vertheidigung der Beklagten im Weſent- 
lichen darauf abzielt, daß das Kloſter, indem es ſeine Kirche zum 
Gottesdienfte für Andere habe benutzen laſſen und die Kirchenlaſten 
getragen habe, nur ihm zuſtehende Rechte ausgeübt, keineswegs aber 
Verpflichtungen erfüllt habe, die ihm einer berechtigten Kirchengemeinde 
gegenüber obgelegen. Die Beurtheilung dieſer Frage iſt dadurch er— 
ſchwert, daß bis zur Ausführung der Kirchenvorſtands- und Synodal⸗ 
ordnung vom 9. October 1864 es an einer beſtimmt erkennbaren Vertretung 
der Kirchengemeinde gefehlt hat, welche dem Kloſter gegenüber Rechte 
geltend zu machen befugt war, indem die früher beſtehenden provisores 
des Mittelalters und Kirchenälteſten und Juraten der evangeliſchen 
Kirchengemeinde nicht als ſolche Vertreter, vielmehr nur als Ber- 
waltungsbeamte erſcheinen. Es iſt dagegen nicht zu bezweifeln, daß 
nach canoniſchem Rechte dem Biſchofe das Recht zuſtand, das Intereſſe 
der Kirchengemeinde zu wahren (efr. e, 5 Causa X quaest, 1; c. 23, 
24. Causa XII quaest. 1). Im vorliegenden Falle geht denn auch aus 
den bereits oben erwähnten Erlaſſen der Biſchöfe und der Päbſte her— 
vor, daß ſie ſich in Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen des 
canonijden Rechts (efr. e, 30. x, LIL. 5) für berechtigt gehalten haben, 
dem Kloſter wegen der Verwaltung der Seelſorge einer Kirchengemeinde 
gegenüber Pflichten aufzuerlegen, daß namentlich das Kloſter angehalten 
iſt, nach ſeinem Wiederaufbau innerhalb der Stadt durch Auſtellung 
und angemeſſene Unterhaltung eines vicarius perpetuus die Seelſorge 
in der früheren incorporirten Cyriacs⸗Gemeinde zu verwalten. 

Mit der Reformation ijt in evangeliſchen Ländern, wie befannt, 
die biſchöfliche Gewalt auf den Landesherrn übergegangen, der ſeine 
bezüglichen Befugniſſe durch die Conſiſtorien ausüben ließ und zwar, 
ſolange ein Autheil an der kirchlichen Verwaltung den Gemeinden 
nicht zugeſtanden war, durch ſie allein. Durch die Conſiſtorien wurde 
ſeitdem die Vertretung dee Kirchengemeinderechte beſchafft, wie denſelben 
denn auch freiſtand, für den Fall, daß eine Perſon als Vertreter einer 
Kirchengemeinde nothwendig wurde z. B. in Proceſſen einen Actor zu 
beſtellen, während die einzelnen Mitglieder einer Kirchengemeinde oder 
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bie Geſammtheit derſelben als Vertreter der Kirchengemeinde nicht 
handeln konnten. | 

Aud in Bezug auf bie Stadt Lüneburg ift feit der Refore 
mationszeit dies Verhältniß zur Geltung gekommen. Schon bei Gele: 
genheit der Verhandlungen, welche über Säenlariſation des Kloſters 
geführt wurden, iſt Seitens des Magiſtrats der Stadt Lüneburg geltend 
gemacht, daß eine namhafte Maſſe aus dem Kloſtervermögen zur Unter» 
haltung der Prediger und Kirchendiener der Kirche St. Michaelis aus- 
geſchieden werden müſſe; der Erzbiſchof Chriſtian von Bremen macht 
geltend, daß das Pfarramt und der Gottesdienſt in St. Michaelis bei 
den ſchlechten Vermögensverhältniſſen des Kloſters nicht mehr ordnungs— 
mäßig verſorgt werden könne, und Kaiſer Carl V. ſpricht aus, daß 
der Rath mit Uebergang des Kloſtervermögens auf ihn auch verpflichtet 
ſei, die Kloſtergüter zur Unterhaltung des Gotteshauſes und der in— 
corporirten Pfarrkirche, ſowie zur Befriedigung der Nothdurft der 
Pfarrer und Kirchendiener zu verwenden, woraus hervorgeht, daß ſchon 
nach damaliger allgemeiner Auffaſſung eine Pflicht des Kloſters zur 
Tragung der Kirchenlaſten als zweifellos angeſehen iſt, und wenn der 
Erzbiſchof das Kloſter und Stift mit ihren incorporirten und angé 
ſchloſſenen Parochien dem Rathe überweiſen will, ſo iſt nicht wohl zu 
bezweifeln, daß man derzeit davon ausging, daß eine Pflicht der Hirden- 
gemeinde gegenüber dieſerhalb beſtehe. — Auch der Magiſtrat der Stadt Lüne⸗ 
burg hat ſich veranlaßt geſehen, nach der Reformationszeit im offenbaren 
Antereffe der Bürger von Lüneburg die Erhaltung der St. Michaelis: 
Kirche als Parochialkirche anzuſtreben und, obwohl er nicht als eigent: 
licher Vertreter der Kirchengemeinde St. Michaelis erſcheint, der Ein- 
heit der Glaubenslehre wegen eine Mitwirkung bei Anſtellung der 
Geiſtlichen ad St. Michaelis erſtrebt und durchgeſetzt (eke. Urkunde 
vom 23. März 1598), wie ihm denn auch im Receſſe vom 21. Mai 
1639 eine Cognitio in geiſtlichen Sachen, welche ihrer Natur und 
Eigenſchaft nach nicht vor das Conſiſtorium gehören, unter Zuziehung 
der Superintendenten und Paſtoren, zugeſtanden iſt. Welche Sachen 
zur Competenz des Conſiſtoriums gehören follen, ijt im Reeeſſe nicht 
genauer beſtimmt, jedoch nicht zu bezweifeln, daß der Landesherr alle 
die aus ſeinem Episcopalrechte herzuleitenden Rechte, den allgemeinen 
geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend ſich vorbehalten hat. 

Seit dem 17. Jahrhundert wird das Recht des Kloſters in 
Bezug auf die Kirche St. Michaelis regelmäßig als ein Patronatrecht 
aufgefaßt, indem dem Kloſter die Wahl der anzuſtellenden Geiſtlichen 
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zufteht, während im Uebrigen die St. Michaelis-Kirche den unter dem 
Patronate des Magiſtrats ſtehenden Stadtkirchen im Weſentlichen gleich 
geſtellt und das Kloſter für verpflichtet erachtet wird, für ordnungsmäßige 
Erhaltung des Gottesdienſtes zu ſorgen. Dieſe Auffaſſung zeigt ſich bereits 
im Receſſe vom 27. October 1665 $ 15, ferner in den Reſcripten, 
durch welche die vom Kloſter präſentirten Geiſtlichen vom Landesherrn 
beſtätigt werden (efr. Reſeript vom 1. März 1782, 30. Januar 1782, 
24. December 1798 in den Acten des Conſiſtoriums, Pfarrbeſetzungen, 
Stadt Lüneburg, St. Michaelis). Auch das Kloſter ſelbſt hat dieſe 
Rechtsauffaſſung getheilt, wie aus den Acten „Praesentationes und 
Beſtallungen der Prediger an der St. Michaelis-Kirche in der neueren 
Zeit bis 1765“ hervorgeht. Nach dieſen Meten wird regelmäßig nad) 
dem Abgange eines Predigers der vom Kloſter neu erwählte Prediger 
der Regierung zur Beſtätigung präſentirt und heißt es z. B. im Be- 
richte des Abts vom 8. December 1729, wie ähnlich in anderen bei 
ſolchen Gelegenheiten erſtatteten Berichten: „Alldieweil der Paſtor bei 
hieſiger St. Michaelis-Kirche, Ehren Johann Jacob Bögen, ehelängft 
mit Tode abgegangen und dann mir (dem Abte) ratione habenden 
juris patronatus obliegt, dafür zu ſorgen, daß ſolche erledigte Stelle 
mit einem rechtſchaffenen Seelſorger in Zeiten hinwieder beſetzt werden 
möge 20.“ 

Im Berichte vom 11. October 1728, in welchem über die Eme— 
ritirung des Paſtors Hülſemann verhandelt wird, heißt es: „Wenn 
nun zur Beförderung der Ehre Gottes und der ſämmtlichen Zuhörer, 
inſonderheit der Beichtenden und Kranken ewigem Heil die Unum— 
gänglichkeit erfordert, daß eine Aenderung vorgenommen und der 
Gottesdienſt in dieſer Hauptkirche völlig der Gebühr nach verſehen 
werde, und ich dann als patronus davon billige Sorge zu nehmen mich 
ſchuldig befinde ze.” 

Auch die Acten betreffend die Patronatsbefugniſſe des Kloſters 
St. Michaelis zu Lüneburg und deren Uebertragung auf das König— 
liche Conſiſtorium de 1847 flgd. beſtätigen dieſe Auffaſſung (cfr. Be- 
richt der Kloſterkammer vom 8. April 1864, Reſeript des Miniſteriums 
20. April 1864). In den Acten betreffend die Jurisdiction des Kloſters 
über die Prediger zu St. Michaelis de 831 wird in dem Berichte 
des Kloſters vom 27. October 1831 anerkannt, daß nach einer mehr 
als hundertjährigen Praxis das Königliche Conſiſtorium geweſen ſei, 
und noch jetzt ſei, diejenige geiſtliche Oberbehörde, nach deren Gebot 
und Verbot in allen kirchlichen Angelegenheiten die präſentirten Predi- 
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ger zu St. Michaelis fid) lediglich achten müſſen, jedoch wird das 
Recht des Kloſters als ein jus patronatus eminentius bezeichnet, indem 
daſſelbe außer der Jurisdiction über den gefammten Clerus und die 
Profeſſoren und Lehrer der Ritterakademie folgende Rechte enthalte: 
a. Wahl und Präſentation der Prediger an des Königs 
Majeſtät, 
b. das Recht der erſten Aurede vor der Introduction der 
Landprediger, 
e. das Vorrecht, die beiden Prediger zu St. Michaelis ſelbſt 
zu introduciren, 
d. die Anſtellung und Beeidigung der Kirchenjuraten, 
die Dispoſition über das Kirchen -nerarium und deren 
Rechnungsauſſicht, 
l. die ausſchließliche Vertheilung der Kircheuſtühle, 
das Inſpections- und Einführungsrecht bei den Kloſter— 
ſchulen. 

In dem bereits früher erwähnten Berichte des Abts au die 
Königliche Regierung vom 24. October 1799 werden die weitgehenden 
Rechte des Kloſters aus der Incorporation der Kirche St. Cyriaci 
abgeleitet. 

Schon dieſe ſpätere Auffaſſung des Rechts des Kloſters als 
eines Patronatsrechts iſt mit der Annahme der Beklagten nicht ver— 
träglich, daß das Kloſter die Kirchenlaſten nur freiwillig und in liberaler 
Weiſe getragen habe, ſetzt vielmehr voraus, daß ein Rechtsverhältniß 
zwiſchen dem Patrone und einer Kirchengemeinde beſtanden hat, wie 
denn auch ein ſolches Rechtsverhältuiß in den oben erwähnten Berid- 
ten des Abts vom 8. December 1729 und 11. October 1728 als bee 
ſtehend vorausgeſetzt und anerkannt iſt. 

Es fehlt jedoch auch nicht an beſonderen Anhalten, daß das 
Kloſter nicht blos aus freiem Antriebe zur Unterhaltung des Kirchen— 
und Pfarrſyſtems ſich veranlaßt geſehen, ſondern zur Unterhaltung 
deſſelben fid) für verpflichtet erachtet hat und Seitens der kirchlichen 
Oberbehörden für verpflichtet erachtet und dazu angehalten iſt. 

In der Acte, Abt und Conventualen des Kloſters St. Michae⸗ 
lis angehend, befindet ſich eine Verantwortung des Abts Joachim von 
Bothmer (Abt 1617 — 1629) wegen verſchiedener gegen ihn vorge 
brachten Beſchwerden, darunter sub 32 auch die, daß ein Vorgänger 
ein beneficium zu einem Predigerſtuhle gelegt habe, über daſſelbe aber 
von jetzigen Abte anders verfügt ſei. Der Abt entſchuldigt ſich damit, daß 
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er von der Beſtimmung feines Vorgängers keine Kenntniß gehabt habe, 
es aber ſelbſt für billig erachte, daß das beneficium bei dem Prediger- 
ſtuhle verbleibe, worauf der Herzog durch Reſeript sub 12 verfügt hat, 
daß das beneficium, welches der Vorgänger beim erſten Predigerſtuhle 
geſtiftet habe, wieder herbeizubringen und bei demſelben ferner zu be— 
laſſen ſei, auch demſelben nicht entzogen werden dürfe. 

Wie bereits früher hervorgehoben, iſt das Kloſter nach ſeiner 
Reformation vom Herzoge angehalten, 2 Prädicanten anzuſtellen und 
zu unterhalten. Durch die Kirchenordnung Herzogs Friedrich vom 16. 
Auguſt 1643 ſind dem Kloſter neue kirchliche Laſten auferlegt. So 
beſtimmt die Kirchenordnung im Cap. XII $ 30, daß zur Beförderung 
des Ministeri, um den armen Wittwen, wenn fie Pfarrhäuſer räumen 
müſſen, eine angemefjene Wohnung zu verſchaffen, jede Kirche und 
Kirchſpiel gehalten ſein ſoll, eine bequeme Wohnung für ſich und ihre 
Kinder zu halten und wo ſolche nicht bereits vorhanden, neu zu er— 
bauen, auch daß die Wittwen an der gemeinen Holzung zur nothdürf— 
tigen Feuerung, Hude, Trift, Weide, Maſtung und anderen Gerechtig— 
keiten Theil haben ſollen. Demgemäß hat denn auch das Kloſter dieſe 
neue Laſt unweigerlich geleiſtet, und geht aus den Rechnungen hervor, 
daß von 1671 an fortlaufend Wittwenunterſtützungen dem Geſetze ent- 
ſprechend gewährt, namentlich Wohnungsgelder gezahlt und Deputate 
an Geld und Brennholz geleiſtet oder den Wittwen Wohnung in na- 
tura gewährt ift (cfr. Rechnungen de 1671, 1672, 1682, 1685), 
In den neueſten Rechnungen ſind dieſe Ausgaben vorhanden unter der 
Rubrik: „Wittwenpenſionen und Zuſchüſſe zu Wittwen- und Waiſen⸗ 
inſtituten“, während dieſelben früher unter der Rubrik: „Gemeine 
Ausgaben des Kloſters“ verrechnet ſind. 

Mit Unrecht iſt aus dieſem letzten Umſtande beklagtiſcherſeits 
gefolgert, daß die Ausgabe nur als eine vom Kloſter zu milden Zwecken 
freiwillig gemachte erſcheine, zumal nach dem Receſſe von 1655 das 
Kloſtervermögen milden Zwecken habe dienen ſollen, da nicht bezweifelt 
werden kann, daß das Kloſter durch die Kirchenordnung geſetzlich von 
dem Herzoge zur Gewährung der den Predigerwittwen zu gewährenden 
Wohnung und ſonſtigen Unterſtützung verpflichtet iſt. 

Die bezeichnete Kirchenordnung hat ferner im Cap. VIII $ 1 
den Kirchengemeinden die neue Verpflichtung auferlegt, die Kirchhöfe, 
damit kein Vieh darauf gehen noch Schaden thun könne, zu befriedigen 
und, wenn es die Nothdurft erfordere, außerhalb der Städte an einem 
gelegenen Orte einen neuen Kirchhof anzulegen. Auch hiergegen iſt 
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Seitens des Kloſters kein Widerſpruch erfolgt, daſſelbe beſaß bereits 
ſchon feit der älteſten Zeit einen Kirchhof, und war auch bei der St. 
Cyriacs-Kirche ein folder vorhanden, der jedoch eingehen mußte, als 
1638 die St. Cyriacs-Kirche abgebrochen wurde, und das Terrain für 
bie neuanzulegenden Feſtungswerke erforderlich war (cfr. Acte die Ab 
brechung der Kirche ad St. Cyriaci und den dem Kloſter St. Michae⸗ 
lis zugehörigen vor dem Neuenthore belegenen Gottesacker betreffend). 
Laut eines mit der Stadt und Garniſonverwaltung unterm 5. Februar 
1665 abgeſchloſſenen Vertrags hat darauf das Kloſter einen Platz zur 
Aulegung eines neuen Kirchhofs außerhalb der Stadt erworben. Die 
Annahme der Beklagten, daß nur der zu erzielenden Einnahme wegen 
die neue Anlegung geſchehen jet, nicht aber um einer geſetzlichen Vers 
pflichtung zu genügen, iſt eine willkürliche, da die geſetzliche Verpflich— 
tung vorlag. Die Acten betreffend die Vergrößerung des klöſterlichen 
ſ. g. Neuen Kirchhofs zu Lüneburg de 1869 ergeben nicht, wie Bee 
klagte vermeint, das Gegentheil, vielmehr enthalten die Berichte des 
Kloſteramts vom 22. Februar und 22. März 1869 nur, daß man die 
Frage, ob das Kloſter rechtlich verpflichtet ſei, den Kirchhof zu erwei— 
tern, hat dahin geſtellt ſein laſſen, obgleich eine ſolche Verpflichtung 
Seitens des Kloſteramts bezweifelt iſt, da es zur Zeit darauf 
nicht ankomme. 

Die Meten betreffend den Ausbau der St. Michaelis-Kirche 
und die Vereinigung mit der Garniſongemeinde de 1790—1793 erge» 


ben gleichfalls, daß man ſich Seitens der kirchlichen Behörden für 


berechtigt hielt, dem Kloſter neue Kirchenlaſten aufzuerlegen und ſolche 
in der That auferlegt hat. 

Die Vereinigung der 2. Predigerſtelle ad St. Michaelis mit 
der Garniſonpredigerſtelle war durch Reſeript des Landesherrn vom 
23. März 1792 genehmigt. Seitens des Kloſters war dem Geheimen 
Raths Collegium gegenüber betont, daß bei Vereinigung beider Stellen 
am Gehalte des 2. Predigers geſpart werden könne und waren auch 
von der Vereinigung an Abzüge an der Beſoldung als Prediger der 
St. Michaelis Kirche gemacht worden, während das Conſiſtorium die 
Vereinigung gewünscht hatte, um die Einnahme des 2 Predigers zu 
verbeſſern und von der Zurückbehaltung eines Theils des Prediger— 
gehalts durch das Kloſter in Unkenntniß geblieben war. Als im Jahre 
1820 bei Neubeſetzung einer Stelle das Verhältniß zur Sprache kam, 
beſchwerte fid) das Conſiſtorium beim Staatsminiſterium über das Wer. 
halten des Kloſters und verlangte, daß der 2, Predigerſtelle der ent— 
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zogene Gehalt wieder beigelegt werde. Das Staatsminiſterium gab 


dem Königlichen Conſiſtorium durch Reſeript vom 9. October 1820 zu 
erkennen, daß Predigerſtellen dotirt und wieder aufgehoben, folglich 
auch anders dotirt werden können, ſobald der Landesherr als summus 
episcopus mit dem Patrone darüber einverſtanden ſei, daß daher die 
vom Miniſterium mit dem Kloſter getroffene Vereinbarung über June: 
behaltung eines Theils des Gehalts rechtsbeſtändig fei. Daneben er: 
öffnete das Miniſterium dem Kloſter zu Händen des Landſchaftsdiree— 
tors von Plato durch Reſeript vom 9. October 1820: „Da es dem 
Königlichen Conſiſtorio als demjenigen Collegio, welchem verfaſſungs— 
mäßig und nach $ 15 des Receſſes vom 27. October 1655 die Wahr 
nehmung und Verwaltung der jurium episcopalium über die dem 
Kloſter St. Michaelis auf dem Lande und in der Stadt Lüneburg zu- 
ſtehenden Patronatpfarren zukomme, nur darum zu thun ſei, daß die 
der 2. Predigerſtelle an der St. Michaelis Kirche dotirten Einkünfte 
derſelben in Gemäßheit der Vorſchriften des canoniſchen Rechts und 
der Landesgeſetze auch für die Folge gehörig geſichert bleiben, es dem 
Landſchaftsdirector zur beſonderen Pflicht gemacht werde, dafür Sorge 
zu tragen, daß dem Diakon auf jeden Fall wenigſtens diejenigen Ein— 
künfte geſichert bleiben, welche derſelbe vor Verbindung der Stelle mit 
der Garniſonpredigerſtelle genoſſen (efr. Acta betreffend die Ernennung 
des Paſtors Crome zum 1. und des bisherigen Conrectors Hamelberg 
zum 2. Prediger an der St. Michaelis-Kirche). Die ferneren Meten 
St. Michaelis⸗Kirche, Diakonatpfarre und Garniſonpredigerſtelle De- 
treffend de 1864, enthalten fodaun ein ferneres Reſeript des Cabinets- 
Miniſteriums vom 22. Januar 1864, nach welchem auf erneuten Des 
richt des Conſiſtoriums die Gehaltsverhältniſſe des 2. Predigers ad 
St. Michaelis geregelt werden follen und in welchem beſonders hervor— 
gehoben wird, daß man nicht der Anſicht ſei, daß es zum Zwecke der 
Regelung eines Zurückgehens auf die älteren Verhältniſſe bedürfe und 
in dieſen die Grundlage der Regelung geſucht werden müſſe, daß viel: 
mehr eine angemeſſene Dotirung der Stelle zu erſtreben ſei und iſt der 
Diakonatpfarre aus dem Kloſterfonds eine Zulage von 300 Ab verwilligt. 
Das Kloſter hat denn auch der verfügten Regelung der Dotation der 
2. Pfarrſtelle ſich ohne Widerſpruch gefügt. 

Wie bereits früher erwähnt, hat bei Gelegenheit der Einführung 


der Kirchenvorſtands⸗ und Synodalorduung in der Stadt Lüneburg der 


Magiſtrat ſich durch Schreiben vom 18. November 1865 an das Kloſteramt 
Lüneburg gewandt mit der Anfrage, ob unter Berückſichtigung des $ 23 
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Peeves px 
des Gefebes vom 14. Detober 1848 die Vermögensverwaltung der St. 
Michaelis-Kirche auf den Kirchenvorſtand übergehen ſolle oder nicht, 
und hat die Kloſterkammer unterm 15. December 1865 den Uebergang 
der Vermögensverwaltung auf den Kirchenvorſtand abgelehnt. Der 
Grund hierfür iſt wohl zweifellos darin zu befinden, daß die Königliche 
Kloſterkammer ſich als Patron der Kirche auſah, welchem die Verpflich 
tung zur Beſtreitung der Kirchenlaſten oblag und welchem die eigene 
Verwaltung des Kirchenvermögens zuſtand. i 
Dem geſammten Inhalte der vorſtehenden Beweisführung nach 
kann man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß in der That 
die Kloſterverwaltung des Kloſters St. Michaelis in Lüneburg die 
ſämmtlichen Laſten der Kirche ad St. Michaelis getragen hat, in der 
inde gegenüber dazu verpflichtet zu ſein, 


Ueberzeugung, der Kirchengeme 
und daß die Kirchengemeinde, vertreten durch die zur Wahrnehmung 
ihrer Intereſſen berufenen Organe, namentlich den Landesherrn kraft 


des demſelben zuſtehenden Episcopalrechts und die zur Handhabung 
deſſelben beſtellten kirchlichen Behörden, die Leiſtung dieſer Kirchenlaſten 
den jeweiligen, auch erweiterten Bedürfniſſen entſprechend, gefordert hat. 

Demgemäß iſt die Verurtheilung der Beklagten, der Voraus- 
beſtimmung des Berufungsurtheils vom 7. December 1880 gemäß, aus— 
zuſprechen und fallen der Beklagten, als unterliegendem Theile, die 


Koſten des Verfahrens zur Laſt. 


Eutſcheidung. 

Der dem Kläger im Berufungsurtheile vom 7. December 1880 
auferlegte Beweis wird dahin für geführt erkannt: 

Daß die Kirchengemeinde zu Lüneburg (ganz oder doch ein 
Theil derſelben) ſeit unvordenklicher Zeit in dem Beſitze des Rechts 
ſich befunden hat, die St. Michaelis⸗Kirche daſelbſt als ihre Pfarrkirche | 
zu benutzen, ſowie ebenfalls ſeit unvordenklicher Zeit in dem Beſitze 
des ferneren Rechts, bezüglich dieſer Pfarrkirche die Tragung ſämmt⸗ 
licher Kirchenlaſten, nicht blos in ihrem althergebrachten, ſondern auch 
in einem den jeweiligen, auch erweiterten Bedürfniſſen entſprechenden 
Umfange, von dem die Tragung ſolcher Laſten ihr gegenüber als eine 
Pflicht anerkennenden vormaligen Kloſter St. Michaelis zu Lüneburg, 
jetzt der Beklagten als deſſen Rechtsnachfolgerin zu verlangen. 

Der Vorausbeſtimmung des gedachten Urtheils gemäß wird Ye- 
klagte daher verurtheilt, anzuerkennen, ſämmtliche Laſten, auch diejeni⸗ 
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gen, welche eine Folge der kirchlichen Geſetze vom 9. October 1804, 
16. Juli 1873, 16. Juni 1875 und 4. Juli 1876 ſind, zu tragen, ſo⸗ 
wie die auf Grund derſelben vom Kläger gezahlten in den Klagan⸗ 
trägen aufgeführten Beträge salva liquidatione dem Kläger zu erſtatten, 
ihn auch von der dort näher bezeichneten Schuld, vorbehältlich des 
Nachweiſes ihrer Richtigkeit, zu befreien, endlich auch demſelben den 
Schaden salva liquidatione zu erſetzen, der dem Kläger dadurch, daß 
die fraglichen Ausgaben nicht von Anfang an von der Beklagten getro- 
gen find, erwachſen ift und noch erwachſen wird.. 

Der Beklagten werden auch bie Soften beider Inſtanzen des 
Rechtsſtreits zur Laſt gelegt. 


Schmidt. Nöldeke, Dr. Wagemann, Dr. 
Schlüter. Hauow. 


Ausgefertigt: 


Windhauſen, 
(L. 8.) Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Oberlandesgerichts. 
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Vrofofoll 


der 


| 15. ordentliden Bezicks-Synode 


Loccum Stolzenau 


am 11. Juli 1894. 


\ 
IE 


Stolzenau a. W, 
Drug von C. J. Georg Glenewintel, 
1894. 
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Geſchehen in der Kirche zu Stolzenau, 
den 11. Juli 1894. 


Gegenwärtig: 


I. Als Bevollmächtigter der Kirchenregierung: Práfivent des Koͤnig⸗ 
lichen Landes⸗Konſiſtoriums Voigts; 
II. Als General, Superintendent: Oberkonſiſtorialrat Dr. theol. und 
phil. Düfterdied: Hannover; 
III. Stimmberechtigte Mitglieder: 
a. Landrat Dr. jur. Heye in Stolzenau, von der Kirchenregierung 
ernannt; 
b. Geiſtliche Mitglieder: 
Superintendent Firnhaber zu Stolzenau, Vorſitzender, None 
ventual⸗Studiendirekltor Ihmels zu Loccum, Superintendent 
v. e. im Stiſtsbezirke Loccum, zweiter Vorſitzender. 
Paftor von Lip Ees Landesbergen, 
Stiftsprebiger Hardeland⸗Loccum, 
Paftor Junge⸗Warmſen, 
„ Hahn⸗-⸗Wiedenſahl, 
„ Starmeblellobte, 
Rößler-Leeſe, 
Thelemann⸗Lavelsloh, 
Beers Rehburg, 
Ahrens-Schinna, 
Heddenhauſen-Nendorf, 
Schloͤmann⸗ Kirchdorf; 
c. Vertreter der Volksſchullehrer: | 
Stiftskantor 9t a d e = Loccum, 
Kantor Kortlamp + Landesbergen, 
d. Weltliche Mitglieder: 
Kirchenvorſteher Poos⸗Stolzenau, 
e VuffeeRebburg, 


e 


1* 


Kirchenvorſteher Muermann < Uchte, 


Y Häſemeyer-Rießen, 

È Wieking⸗Schinna, 

9 Schulze. Berge. Leefe, 

^ Becker⸗Kirchdorf, 

> Meyers Warmfen, 

> Ronnen berg: Wiedenjabt, 
+ Rieke-⸗Lavelsloh, 

p Hun te=Landesbergen, 

È Lampe Loccum, 

E Hormann ⸗Loccum, 


E Vil bfemann= Nendor, 
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Nachdem die 15. ordentliche Bezirks Synode Loccum⸗Stolzenau 
durch den gemeinſam geſungenen Geſang „Komm heiliger Geiſt, Herre Gott“ 


und durch eine Anſprache des Studiendirektors Ihmels im Anſchluß an 


Marc. 8. 1, 2 eingeleitet war, erklärt der Vorſitzende, Superintendent 
Firnhaber, im Namen der Kirchenregierung um 10 ½ Uhr dieſelbe für 
eröffnet. Er teilt der Synode mit, daß leider Se. Hochwürden, der Abt 
von Loccum an den Beratungen teilzunehmen verhindert ſei, daß aber die 


Synode die Freude und Ehre habe, außer dem Generalſuperintendenten 


auch den neuen Präſidenten des Landeskonſiſtoriums in ihrer Mitte zu 


ſehen, den er im Namen der Synode freundlichſt begrüße. 


Der Vorſitzende ernennt dann den Unterzeichneten zum Protokoll⸗ 
führer und ſtellt durch Namensaufruf feſt, daß außer Hochwürden, dem 
Herrn Abte von Loccum und dem behinderten Paſtor Metzenheim⸗ 
Rießen ſämtliche ſtimmberechtigten Mitglieder der Bezirks⸗Synode anweſend 


| find. Die Zahl beträgt 30. Der Bezirks -Synodal⸗Ausſchuß hat die 
Wahlen der weltlichen Abgeordneten nach den der Synode vorliegenden 


Wahlprotokollen geprüft und für richtig befunden. 
Der Vorſitzende beantragt daher, Synode wolle die Legitimation 


derſelben als beſchafft anſehen. Dem Antrage wird einſtimmig entſprochen. 


| 


Auch die Synodal⸗Rechnung it vom Ausſchuß geprüft und für richtig 
befunden. Dieſelbe wird zur Einſicht ausgelegt und die Synodalen 
Junge und Schulze-Berge zur Reviſion derſelben aufgefordert. 
Generalſuperintendent Düſterdieck nimmt ſodann das Wort, um 
den Abt Uhlhorn wegen feines Ausbleibens zu entſchuldigen. Derſelbe 
bedürfe dringend der Schonung und bedaure, nicht an den Beratungen der 
Synode teilnehmen zu fönnen. 
Der Borfigende macht nunmehr folgende Tagesordnung bekannt: 
1. Ephoralberichte der Superintendenten; 
2. Beſchlußfaſſung über den Fuß der Verteilung der Beiträge zu 
dem Landeskirchenfonds zur Abſtellung lirchlicher Notftände ; 
3. Vortrag des Paſtors Hahn: Was haben die Geiſtlichen mit 
dem Kirchenvorſtande fur Heilighaltung des Eides zu thun? 
„Vortrag des Paſtors Ahrens: Welche Aufgaben erwachſen 
den Kirchenvorſtänden aus § 33 der Kirchenvorſtands⸗ und 
Shnodalordnung? 
Ablegung der Rechnung; 
„Beſchlußfaſſung über den Druck des Protokolls; 
„Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der nächſten Synode; 
Wahl der Mitglieder des Ausſchuſſes; 
Schluß der Synode. 
. . Borfigender bemerkt darauf daß, ſofern Widerſpruch nicht erfolge, 
die Ephoralberichte diesmal abſchnittweiſe würden vorgetragen werden. Da 


— 
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Widerſpruch nicht erhoben wird, gilt dieſe Anordnung als beſchloſſen und 


es folgt nun: 


L der Ephoralbericht des Superintendenten Firnhaber über 
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in der 
Inſpektion Stolzenau. 

1. Abſchnitt. 

Vorbemerkungen: 

Hochgeehrte Herren und Brllder! 

Seit unſerer letzten Versammlung am 20. Juli 1892 haben ſich 


unfer Alergnäbigfter Raijer und Rönig haben zu Ihrem Minifter der geiſt⸗ 


lichen pp. Angelegenheiten ein früheres Mitglied unſerer Synode, Se. 


„gewählt, deſſen Ernennung in dem ihm früher unter⸗ 
dasſelbe hinaus die freu⸗ 
kreiſen erregt hat. Seiner 
Erklärung nach auf dem 
herer Kirchenkommiſſarius 
Schäden wie die Borzitge 


wirken. Gar ſchmerzlich 


enz, unter dem Beiſtande 


hal uns alle der Heimgang unſeres früheren Präſidenten des Landes⸗ 


aufopfernder Liebe hat er als 


richtigen Wunſch an unſere Begrüßung, daß der 
Herrn Präfidenten ausrüſten wolle mit Kraft aus 
wortungsreſches Amt auszurichten nach Seinem 
Ehre, ihm immer neuen Troſt und neue Freudigke 
ſchweren Arbeit und den ſchweren Kämpfen, die 

Der Heimgang des Obertonfiftorialrata T 


jenigen ſchmerzlich berührt haben, welche mit dem Entſchlafenen in nähere 


Berührung gekommen find. Als Vahnbrecher der erbartſchen Philoſophie 
haben ihm beſonders diejenigen zu danken un G Du SM 
welche in Kirche und Schule beim Unterricht 
fruchtbringend verwerten. 


Die Gemeinde Kirchdorf beklagt mit uns den Heimgang ihres frühe⸗ | 


a e a de e oet End ea Ey 
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ren Seelſorgers Georg Ludwig Fiedler. Fünfzehn Jahre hat er durch 
Wort und Vorbild in feiner Gemeinde gewirkt, zuletzt unter ſchweren 
üb | Lörperlichen Leiden, immer aber mit gleicher Treue und Aufopferung. Sein 

er Andenken ſteht noch heute in der Gemeinde hoch in Ehren und wird gewiß 
auch weiterhin ein Segen für die Gemeinde bleiben. 

Die Gemeinde Kirchdorf iſt noch von einem anderen ſchweren Ver⸗ 
luſte betroffen. Am 19. Januur d. Js. ſtarb der dortige Stilfter und 
erſte Lehrer Hemker an Blutvergiftung. Gern beftätige ich, was ſein 
Paſtor von ihm ſchreibt: Er hat mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit in 

Gottesfurcht und Liebe feines Amtes gewaltet, und der Segen ſeiner 
5 Arbeit wird daher nicht fehlen. Das banfbare Gedenken von Groß und 
fi Klein in der ganzen Gemeinde folgt ihm nach. 
kond Auch bie Gemeinden Uchte und Schinna haben ihre alten treu⸗ 
ol ` verdienten früheren Küſter Bohnhorſt in Uchte und Kantor em. 
gif* ` Wanner in Hannover durch den Tod verloren und bewahren auch fie 
Se. und ihr langjähriges Wirken in treuem Gedächtnis. Meine Herren, laſſen 
unters Sie auch uns den Gefühlen ſchmerzlicher Teilnahme und dankbaren trenen 
freu. Gedenkens dadurch fihtbaren Ausdruck geben, daß wir uns, die Heims 
seiner gegangenen ehrend, von unſern Plätzen erheben! 
H Unfere Verſammlung fühlt fid) dadurch geehrt, daß zwei ihrer Mit. 
ſarus glieder der 5. ordentlichen Versammlung der Landesſpnode angehören, Herr 
bezüge Paftor von Li p te -Landesbergen als geifilider Abgeordneter, Herr Kirchen⸗ 


kande ` vorſteher Bo 08 = Stolzenau als Erſaßmann des weltlichen Abgeordneten. 
erzlich Von ben unſerer letzten Verſammlung angehörenden Synodalen vers 
ndege miſſen wir manchen uns liebgewordenen Freund. 

t als Der frühere Konventual⸗Studiendirektor Bückmann zu Loccum und 
nſerer der Paftor Redepenning zu Wiedenſahl find in ein Ephoralamt berufen; 


ngabe he haben lange Jahre der Synode angehört, langere oder kürzere Jahre auch 
dem Ausſchuſſe; in beiden Verſammlungen haben ſie, wie in ihrem engeren 
ings» Amte in Beweiſen des Geiſtes und der Kraft gewirkt zu Gottes Ehre; 
Vie wir bermiffen fie, wie auch den Paſtor Deb nb anl rn: Kirchdorf, welcher 
ıjeret nach kurzer treuer Wirkfamkeit zum Hülfsvorſteher an das Stephansſtift 
auf. berufen worden iff, ſchmerzlichſt und wünſchen ihnen von Herzen Gottes 
den reichſten Segen für ihre neue Wirksamkeit. Zum erſten Male jchen wir 
E die an ihre Stelle getretenen Herren in unſerer Mitte, um fie, nämlich die 
y w Herren Ronventual-Studiendireltor Ihmels⸗Loccum, Paſtor Dahn: 

de Wiedenſahl und Paftor SHldmann-Rirdpdorf, herzlichſt zu begrüßen. 
TM Der neue Gott wolle dem geſegneten Anfange ihrer Amtsführung eine 

d ebenfo geſegnete Fortführung ſchenlen. Zu den drei geiftlichen ig: 
ihere ſchiedenen Vertretern geſellen fid) vier weltliche: die früheren Synodalen 
phie Könemann ⸗Warmſen, Brüggemann -Rießen, Meyer⸗Schinna, Luſt⸗ 
Zon feld. Rehburg haben uns zu unſerem Leidweſen verlaſſen, die neuge⸗ 
A wählten Synodalen Meyer» Warmjen, Häjemeder» Rießen, Wiee 
lie» | ting» Schinna und Y v | f e Rehburg find für dieſelben eingetreten. Indem 
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zu unterſtützen. Beiſpielsweiſe bezieht die Gemeinde Stolzenau den ganzen 
Betrag der Taufrente mit 206 Ml. 70 Pfg., ſowie eine Unterſtützung 
von 50 Mk., welch letztere der Kirchenvorſtand dazu verwandt hat, die 
Gebühren, welche die Konfirmanden zu zahlen haben und auch die Ge⸗ 
bühren für Krankenkommunionen abzulöſen. Ich bemerke dabei, daß hier 
auch die Beichtgebühren, wie das Quartalopfer ſchon feit längeren Jahren 
abgelöſt find und möchte nun, nachdem auch Schinna und Nendorf die 
Gebühren für Krankenkommunionen abgelöſt haben, folgenden Antrag zur 
Beſchlußfaſſung der Synode unterbreiten: 


Synode giebt den Kirchenvorſtänden anhein, die Ablöſung der Gea 
bühren für Krankenkommunionen zu beſchließen. 


Zur Begründung meines Antrages führe ich Folgendes an: Die 
Gemeindeglieder werden durch die durch Steuer aufzubringende Rente nicht 
bedrückt werden, da es ſich hier nur um kleinere Beträge handeln wird, 
für unſern Synodalbezirk nicht einmal um einen roten Pfennig, auf den 
Kopf der Bevölkerung gerechnet. Für die Geiſtlichen ift es im höͤchſten 
Grade peinlich, wenn ſie ſofort nach der heil. Handlung gefragt werden: 
„was das koſte?“ und die Erwägung, daß etwa ein Kranker, der nicht 
gut zahlen kann, aus falſcher Scham den Paſtor nicht umſonſt bemühen 
möchte, auch wenn, wie das immer der Fall iſt, dieſer nur zu gern das heilige 
Mahl unentgeltlich austeilt, wird die Herren Synodalen gewiß dazu willig 
machen, meinem Anfrage zuzustimmen. 

Durch das Geſetz vom 12. März 1893 find die beiden früher hier 
beſtehenden Bußtage fortgefallen, und es foll fortan in der Landeslirche der 
Mittwoch vor dem letzten Trinitatisfonntage als gemeinſamer Buß⸗ und Bet⸗ 
tag begangen werden. Die Kirchenvorſtände der Inſpektion Stolzenau 
haben faſt alle einmütig beſchloſſen, der neuen Ordnung zu folgen, nur 
der Kirchenvorſtand von Warm ſen hat den Michaelisbußtag beibehalten 
und der Kirchenvorſtand von Kirchdorf will den Bußtag vor Weihnach⸗ 
ten nicht fahren laſſen, und ſcheint ſich dem Geſetze auch jetzt noch nicht 
fügen zu wollen, nachdem ein Geſuch um Erlaubnis zur Beibehaltung 
jenes Bußtages vom Königlichen Konſiſtorium aufgrund des angezogenen 
Geſetzes die Genehmigung nicht gefunden hat. 

Durch Bekanntmachung des Königlichen Landeskonſiſtoriums vom 16. 
Januar d. Js. find die Kirchenvorſtände angewfeſen, das kirchliche Grund⸗ 
vermögen in die Grundbiider eintragen zu laſſen. Zu weſentlichem Vor⸗ 
teil dürfte das mit der Zeit den mit Kirchendienſt verbundenen Lehrerſtel⸗ 
len gereichen. Liegt doch, ſoweit ich das mir zugängliche Altenmaterial 
durchgeſehen habe, in meiner Inſpektion die Sache ſo, daß eine große 
Anzahl von Küftern und Organiften als Lehrer nur die für das aufgeho⸗ 
bene Schulgeld zu zahlende Rente beziehen. Würden dieſe Herren neben 
ihren kirchlichen Einkünften für ihren Schuldi enft auch nur das Minimal- 
gehalt der jungen Lehrer erhalten, ſo würde manche gering dotierte Stelle 
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unſeres Bezirks in eine auskömmlichere verwandelt werden. Wie vor 
Zeiten aus den geiſtlichen Stellen Lehrerſtellen geworden ſind, kann man 
aus folgender aktenmäßiger Darſtellung erſehen. Zu Anfang dieſes Fabre 
hunderts ift die Küſterſtelle in Warmſen mit einem Kandidaten der Theo⸗ 
logie, welcher nur den Küſter- und Organiftendienft wahrzunehmen gehabt 
hat, beſezt geweſen. Bei Ueberfüllung der Schule iſt darauf eine zweite 
Schulklaſſe gegründel, das Schulgeld ift bem erſten Lehrer verblieben, der 
Unterricht dem Küfter als zweitem Lehrer übertragen. Als derſelbe nun für 
ſeine Mühwaltung um Vergütung bittet, wird ſeine Forderung anerkannt 
und der Küſter gezwungen, bem zweiten Lehrer von ſeinen Grundſtücken 
und ſonſtigen Einkünften einen Teil als Entſchädigung für die Unterrichts ⸗ 
erteilung abzutreten. Das beide, Küſter und Lehrer in einer Perſon, über 


dieſes ſalomoniſche Urteil gar erſchrecklich geſcholten und den Beſchwerdeweg, 


freilich vergeblich betreten haben, wird auch der lammfrommſte Synodale 
begreiflich finden. Wir freuen uns, daß wir jetzt doch in anderen Zeiten 
leben und begrüßen es mit Freuden, daß die Königliche Regierung im 
letzten Jahre es verſucht hat, die noch immer jo ungünftige äußere Lage 


der Lehrer zu beffen und ſprechen unfer lebhaftes Bedauern darüber aus, 


daß noch immer einige Schulvorſtände ſich nicht bereit finden laſſen, die 
ſo mininale Forderung der Regierung zu erfüllen. 


Durch Erlaß des Herrn Minifters vom 27. Februar des Jahres 


iſt, den Wünſchen der 5. ordentlichen Verſammlung der Landesſynode ent⸗ 
ſprechend, eine Regelung des niederen Küfterdienftes getroffen. Die König» 
liche Regierung hat mir auf eine Anfrage die Antwort erteilt, daß die 
Regelung dieſer Angelegenheit den Herren Landräten zuſtehe. 

Erfreulich erſcheint mir auch der Erlaß des Disziplinargeſetzes für 
höhere und niedere Kirchenbeamte; noch erfreulicher aber das Kirchengeſetz 
bom 30. Mai b. JS. betr. die Errichtung eines Landeskirchenfonds zur 
Abſtellung lirchlicher Notflände, mit deſſen Ausführung wir uns noch 
näher zu befdhäftigen haben werden. 

Vor Eröffnung der Debatte erhält das Wort Präſident Voigts, 
um feinen Dank abzuſtatten für die freundliche Begrüßung des Vorfigens 
den. Von beſonderem Werte ſei ihm die Verſicherung, daß man ihm in 
ſeinem neuen Amte Vertrauen entgegenbringe. Auch er trete dies Amt 
an mit rüückhaltloſem Vertrauen und einem warmen Herzen für bie hanno» 
verſche Landeslirche. Er wünſche und hoffe, daß die gemeinſame Arbeit 
eine nach allen Seiten hin geſegnete werde. 

Generalſuperintendent Düſter died äußert fein Anerkennung darüber, 
daß der Wert der Vifitation8 = Ordnung vom Vorſitzenden fo betont wore 
den fei. Die Kirchenviſitation habe nicht nur den Zweck, die Schäden in 
den Gemeinden aufzudecken und zur Beſſerung derſelden zu helfen, ſondern 
auch den Segen, der auf der treuen Arbeit der Paſtoren, Lehrer und fit» 
chenvorſteher bis dahin gelegen hat, anzuerkennen, zu ſteigern und zu fore 
dern. Dazu aber ſei es notwendig, daß der Kirchenvorſtand auch die 
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Difitationsfragen genau erwäge und recht beantworte. Auch lege das Lane 
des-Ronfiftorium Wert darauf, daß Vifitationen und Synoden Hand in 
Hand gingen, und bei beiden werde weſentlich auch auf die Thätigkeit der 
Kirchenvorſteher gerechnet. Er bitte daher die Kirchenvorſteher, auch ihrer⸗ 
ſeils mit voller Aufrichtigkeit und in aller Sorgfalt und Treue zugleich mit 
den Geiſtlichen dahin zu wirken, daß das ſittliche Leben der Gemeinden 
gefördert werde. 

Da fih niemand weiter zum Worte meldet, ftellt der Borfigende mune 
mehr den Antrag zur Debatte: 


„Synode giebt den Kirchenvorſtänden anheim, die Ablösung der 
Gebühren für Kranken⸗Kommunionen zu beſchließen.“ 


Paſtor von Liipte erklärt fid) gegen den Antrag, weil dadurch ein 
altes Stüd kirchlicher Sitte beſeitigt werde. Die Uebelſtände feien nicht 
derartig, daß ſie die Ablöſung dieſer Gebühren unbedingt erforderten. 
Wo Armut vorhanden ſei, werde ein Paſtor die Gebühren ſo wie ſo nicht 
nehmen, daher könne eben dieje Gebühr nicht als eine drückende angeſehen 
werden. Generalſuperintendent Dil fterdie d erlennt an, daß das von von 
Lüpke Geſagte beachtenswert fei, aber der entſcheldende Punkt fet der, daß es 
für einen armen Kranken gerade zu peinlich und betrübend fein müſſe, fid) 
von der zu Recht beſtehenden Gebühr befreien laffen zu müſſen. Uebrigens 
werde durch den Antrag ja nur „empfohlen“ nicht „gefordert“, die bisherige 
Ordnung abzuſtellen. Er halte es für durchaus empfehlenswert, auf eine 
Ablbfung dieſer Gebühren Bedacht zu nehmen, und ſeine Erfahrung gehe 
dahin, daß, wo die Ablöfung durchgeführt fei, fid) auch die Zahl der Kran⸗ 
len⸗Kommunionen geſteigert habe. Auch Superintendent Firnhaber 
hebt nochmals hervor, daß er nur den ftitdjenborflánben anheim geben wolle, 
dieſe wichtige Frage in Erwägung zu ziehen. Der einzelne Kirchenvorſtand 
könne ſich ſa dann nach der einen oder anderen Seite hin entſcheiden. 
Sein Geſichtspunkt fei eben auch nur der der Befreiung des Armen von 
einer läftigen Verpflichtung, und er tonne ebenfalls aus ſeiner Erfahrung 
in Stolzenan bezeugen, daß gerade dienotoriſch Armen nach der Ablófung 
dieſer Gebühr das heilige Abendmahl'n Krankheitsfällen mehr als früher 
gefordert hätten. 

Paftor von Lüpte ſchlägt darauf vor, den Wortlaut des Antrages 
zu verandern, etwa dahin, daß die Kirchenvorſtaͤnde aufgefordert werden, 
fid mit dieſer Frage zu beſchaftigen. Paftor Beer meint gleichfalls, 
Mißſtände feien nicht vorhanden: der Arme kenne doch feinen Paftor und 
werde deshalb auch dann anſtandslos das heil. Abendmahl erbitten, wenn er 
nicht im Stande wäre, die Gebühr dafile zu entrichten. Die Dringlichkeit des 
Antrages vermöge er daher nicht anzuerlennen. Dem ſtimmt auch Paftor 
Junge zu, Gimveifend auf die Berhältnifje feiner Gemeinde. Eine Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Rranken⸗Kommunionen halte auch er für wahrſcheinlich; 
es könne fogar die Folge eintreten, daß auch ohne Not Kranlen⸗Rommunionen 
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begehrt unb fo dem Paftor vermehrte Arbeit bereitet werde. Im ganzen 


aber halte er den Antrag für zweckmäßig. Nachdem auch Studiendirector 


Ihmels und Kirchenvorſteher Schulze-Berge die Ablöſung der Gebühr 
ren in Rückſicht auf die Armen dringend befürwortet haben, beantragt 
Landrat Heye, den Antrag, um eine Einſtimmigkeit zu erzielen, ſo zu 
formulieren, daß ſtatt des Wortes „beſchließen“ das Wort „beraten“ 


geſetzt werde. Der ſo formulierte Antrag wird alsdann einftimmig ane | 


genommen. 
Es folgt nun der Ephoralbericht 


2. Abſchnitt, 
betr. Wirkſamkeit des Synodal⸗Ausſchuſſes. 


Ich gehe nunmehr zu meinem Referate, die Wirkſamkeit des Synodal⸗ 
Ausſchuſſes betreffend, über. Dieſelbe lehnt ſich in erſter Linie an den 
Beſcheid des Königlichen Konſiſtoriums auf die Verhandlungen der letzten 
Synode an, welcher ſämtlichen Kirchenvorſtänden abſchriſtlich zur Vere 
handlung zugeſandt iſt und den ich hier nochmals zur Verleſung bringe: 


Konſiſtorium zu Hannover. 
J. N. 20 172. 
Hannover, den 13. Dezember 1892. 


Ew. Hochwürden erwidern wir auf den Bericht vom 10./12. b. Mts. 
Nr. 1338, mit welchem wir 15 Druckexemplare des Protokolls der am 
20. Juli b. Js. dortſelbſt abgehaltenen Bezirksſynode erhalten haben, und 
auf den gleichzeitigen Bericht Nr. 1339 betr. Beſchluß $ 37 der Kirchen⸗ 
Vorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung, das Folgende: 


Wie wir der beiden inhaltsreichen Ephoralberichte uns gefreut 
haben, ſo haben wir aus den auf das Wohl der Gemeinen gerichteten 
Verhandlungen der Synode einen wohlthuenden Eindruck empfangen 
und herzlich wünſchen wir, daß bie nach mancherlei Seiten gegebenen 
Anregungen eine geſegnete Wirkung haben mögen. 


Im einzelnen bemerken wir das Nachftehende: 


Gern hören wir, daß Kirchenheizung in mehreren Gemeinen ſchon 
eingerichtet iſt, in andern geplant wird. Auch den bisher ſich ab⸗ 
lehnend verhaltenden Gemeinen empfehlen wir die Sache, die Überall, 
wo ſie hergeſtellt iſt, zur Freude der Kirchenbeſucher gereicht. 

Die Bemühungen, den Viehhandel am Sonntage zu beſeitigen, 
werden zu unſerer Freude als erfolgreich bezeichnet. 

Die zur Belebung des Miffionsfinnes gemachten Anbeimgaben 
empfehlen wir gern den Kirchenvorſtänden und den Gemeinen. Die 
werkthaͤtige Liebe zur Miffion wirkt in reichem Segen auf das lirch⸗ 
liche und ſittliche Leben der Gemeinen zurllck. — 


) 
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men ` Der bauliche Zuſtand der Kapelle in Raddeſtorf ſcheint nach der 
rector Angabe S. 11 des Protokolls unerträglich zu ſein. Erforderlichen Falls 
büh⸗ ift dieſerhalb zu beſonderen Verhandlungen zu ſchreiten. 

Der Kirchenbeſuch erſcheint recht ungleich. Herzlich wünſchen wir, 


tragt 

9 N | daß derſelbe in allen Gemeinen fo erfreulich werden möge, wie er in 
ten“ einigen ijt. Betrübend ijt, daß die Teilnahme am heiligen Abende 
an⸗ mahle ſchwächer geworden iſt. 


Erfreulich ifl, daß in Landesbergen die Einſegnung der Wöchne⸗ 

| rinnen wieder Sitte wird. Mit dem Herrn Superintendenten wün⸗ 

| ſchen wir, daß auch die anderen Gemeinden, in denen bie erbauliche 

Sitte geſchwunden ift, dieſelbe wieder gewinnen mögen. — 

Sehr ernſte Worte (S. 17) find mit Recht wider die Unzuchts⸗ 
‚ fünden, welche als ein Krebsſchaden im Leben der Gemeinen, der 


I Familien und der einzelnen bezeichnet ſind, laut geworden. Mögen 
en ep warnenden Worte in die Herzen und Gewiſſen nachhaltig eine 
Mota ringen. , 
Det Dem Drängen zu vorzeitiger Konfirmation werden aud wir an 
È unſerm Teile fráftig wehren, um den Kindern den Segen der Schul⸗ 
erziehung, welcher gerade bei einem voll ausreichenden Schulbeſuche 
zu hoffen iſt, zu ſichern. — 
Der Angaben über die von den Gemeinen bewieſene Liebes» 
2. thätigkeit haben wir uns gefreut. — 
mis 1 Den Borteag des Paſtors von Lüpke über die den Kirchen» 
CX l vorſtänden befohlene Liebesthätigkeit, mit den darau geſchloſſenen 
und Theſen empfehlen wir gern der Erwägung und Beherzigung ſeitens 
gene | der Kirchenvorſtände, und den beſten Erfolg wünſchen wir dem S. 45 
bezeichneten, auf die Förderung der Urchlichen Armenpflege gerichteten, 
freut | in jeder Hinſicht empfehlenswerten Beſchluſſe. 
teten (ges) R. Hagemann. 
ngen An den 
nen | Herrn Superintendenten Firnhaber 
Hochwürden 
don qu 
abe | Stolzenau. 
vall, 


gen | Auf dieje Anregung hin und in Ausführung ber von ber Synode 

gefaßten Beſchlüſſe hat der Ausſchuß beſonders folgende Punkte in das 

ben Auge gefaßt: 

Die 1. Sonntogsheiligung. Behufs Abſtellung der Sonntagse 

rd)» auttionen hat der Ausſchuß fänntliche ihm betannte Auttionatoren 
ſchriftlich gebeten, ſolche Auktionen ferner nicht mehr abzuhalten. 
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Es [deint darnach wenigſtens hier an der Weſer dies Unweſen 
mehr nachgelaſſen zu haben. Die betr. Polizeiverfügung, welche 


bie Sonntagsaultionen, die in der Provinz Weſtfalen verboten 


ſind, duldet, wird wohl nur dann aufgehoben werden, wenn eine 
Reihe von Bezirksſynoden gegen die Unſitte Front macht. Seinen 
Beſchluß, zuſtändigen Ortes zu beantragen, daß den Wirten der 
Kleinhandel mit Spirituofen in geſchloſſenen Gefäßen über die 
Straße in den Sonntags ruheſtunden unterſagt werde, hat der 
Ausſchuß nicht zur Ausführung gebracht, nachdem er ſich über⸗ 
zeugt gehalten hat, daß hierzu die Polizeigewalt nicht ausreicht, 
ſondern eine geſetzliche Regelung in die Wege geleitet werden muß. 
Die Empfehlung der Verlegung der Feſt⸗Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſte iſt von den Vorſtänden in Warmſen, Nießen, Landes⸗ 
bergen, Schinna und Nendorf pure abgelehnt. In Kirchdorf 


ſind die Faſtengottesdienſte probeweiſe auf den Abend verlegt, 


nicht aber die Jeſt⸗Nachmittagsgottesdienſte. In den anderen 
Gemeinden find die Buß und Charfreitagsgottesdienſte auf den 
Abend verlegt, in Uchte und Stolzenau auch eine Reihe von 
anderen Nachmittagsgottesdienſten, überall mit dem Erfolge, daß 
ſich der Kirchenbeſuch und die Teilnahme am heiligen Abend⸗ 
mahle gehoben fat. Ich weiſe darauf hin, daß die definitive 
Verlegung dieſer Gottesbienfte ber höheren Genehmigung bedarf. 
Wegen der aufſichtsloſen Gefelligleit haben die Vorſtände beſchloſ⸗ 
ſen, dem Unweſen ihrerſeits nach Kräften zu ſteuern, nur der 
Vorſtand in Leeje ſcheint feinen ſolchen Beſchluß gefaßt zu haben. 
Aus einigen Gemeinden wird berichtet, daß ein ſichtbarer Wan⸗ 
del zum Beſſeren bereits eingetreten fei; ich Lege den wunden 
Punkt den Vorſtänden wieder ganz beſonders an das Herz und 
bitte fie, namentlich die Fälle zur Strafanzeige zu bringen, in 
denen die aufſichtsloſe Geſelligkeit in Schnapsgelage ausartet. 
Falls ein Hausvater duldet, daß in ſeinem Hauſe ein ſolches 
Gelage auf gemeinſch aftliche Koſten ftattfindet, fällt er mit den 
Teilnehmern in eine empfindliche Geldſtrafe, welche mehrfach in 
unſerm Kreiſe mit gutem Erfolge von dem Herrn Landrat 
verhängt ift; jeder Teilnehmer hat 30 Mt. Strafe zahlen müſſen. 
In Anſehung der bei der Eheſchließung und Trauungen hervor⸗ 
getretenen ſittlichen Schäden haben die Vorſtande einmütig beſchloſ⸗ 
jen, gefallenen Brautpaaren die lirchlichen Ehren den Kirchenord⸗ 
nungen gemäß zu verjagen und erſchlichene Ehrenpräͤdikate wies 
der zurückzunehmen. Leider haben erſchlichene Ehrenprädilate 
in mehreren Fällen zurückgenommen werden müſſen. Die Rir- 
chenvorſtände in Rießen und Leeſe haben dem Antrage der Sy⸗ 
node, unbuß fertigen Ehemännern, welche die Ehrenprädifate ere 
ſchlichen haben, das attive und pajfive Wahlrecht zu entziehen, nicht 
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zugeſtimmt, aus den übrigen Parochieen werden teilg Zuſtim⸗ 
mungserllärungen berichtet, teils wird die Sache mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen. Sollte Déi ein Kirchenvorſtand gegebenen Falls 
weigern, dem Antrage des Paſtors flattzugeben, jo möchte ich 
den betreffenden Amtsbruder bitten, die Entſcheidung des Aus⸗ 
ſchuſſes anzurufen, der dann ſchon das Noͤtige beſorgen wird. 
Die Mehrzahl der Kirchenvorſtände hat, der Anregung des Muse 
ſchuſſes folgend, die Gemeinden in Armenbezirte eingeteilt; mögen 
nun auch die verſchiedenen Bezirksvorſteher ihres Amtes walten, 
und ſonderlich auch den Paſtoren die Fälle geiſtlicher und leiblicher 
Not, beſonders auch Krankheitsfälle mitteilen. Eine Kranken⸗ 
pflegerin ift in Stolzenau nach zuvor geſchehener Ausbildung im 
Henriettenftifte angeſtellt und entfaltet eine ſegensreiche Wirlſamkeit 
namentlich an armen Kranken, wodurch auch die bürgerliche 
Armenkaſſe weſentlich entlaftet wird, weil ihr die Geftellung vom 
Wächtern und Wärtern abgenommen iſt. Die aus den meiſten 
Gemeinden angeführten Gründe, daß nämlich die Gemeinden zu 
zerſtreut lägen, tann ich nicht gelten laffen, fie ſcheinen mir viele 
mehr für die Anſtellung einer Pflegerin zu ſprechen. Bit in 
größeren geſchloſſenen Ortschaften freundnachbarliche Hülfe in 
Kranlheitsfällen zu erlangen, fo fehlt fie in zerſtreut liegenden 
Ortschaften, und gerade dort könnte deshalb eine Kranlenpflege⸗ 
rin von größtem Segen fein; aber auch in geſchloſſenen Ortſchaf⸗ 
ten ift in der erſten Not ärztliche Hülfe rechzeitig nur ëmer zu 
erlangen, bei großen Epidem jeen ift ſolche überhaupt faſt ganz 
infrage geſtellt; da iſt dann eine Krankenpflegerin nicht mit Gelde 
zu bezahlen. In größeren Gemeinden lann man ja zwei oder 
drei anftellen, die Mittel liegen in den lirchlichen Armengeldern 
bereit, ſobald man nur den leidigen Penfiondren der Armenlaſſe 
den Laufpaß geben will, wo rauf nicht genug hingewieſen werden 
kann. 


Der Ausſchuß hat außerdem noch 5 Sitzungen abgehalten. Bei 
demſelben ift die verjagte elterliche Einwilligung bei zwei Trauungen ſup⸗ 
pliert, das Königliche Landestonfiftorium iſt bei der ſtattgehabten Berufung 
einer Mutter dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes beigetreten. In zwei ande⸗ 
ren Fällen mußten den Eheleuten die beantragte kirchliche Trauung ver⸗ 
jagt werden. Berufung ift nicht eingelegt. Bei der letzen Sißung mute 
den die Wahlen zu der heutigen Synode geprüft, die Rechnung abgelegt 
und folgende Anträge an die Synode zu bringen beſchloſſen: 

1 Synode wolle beſchließen, den Kirchenvorſtänden anheimzugeben, 
ihrer Pflicht gemäß den Kirchhöfen beſondere Sorgfalt, nament⸗ 
lich auch in Anſehen der Denkmäler und Denkmalsinſchriften 
zuzuwenden, und zu dieſem Zwecke die beſtehenden Kirchhofsord⸗ 


att 


St 
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nungen zu revidieren und dort ſolche neit aufzuſtellen, wo das 
bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. 

2. Synode wollen beſchließen, daß die auf der Synode abzuſtatten⸗ 
den Ephoralberichte vor Abhaltung der Synode den Mitgliedern 
im Druck vorgelegt werden, damit dieſelben zu den in den Be⸗ 
richten angeregten Fragen Stellung nehmen können. Sodann 
wurde noch die Tagesordnung der heutigen Bezirksſynode feſtgeſtellt. 

Darauf berichtet Paftor Hardeland zur Sache was folgt: 


Betreffs deſſen, was die einzelnen Kirchenvorſtände des Stiftsbezirks 
gethan haben, um die Beſchlüſſe der letzten Bezirlsſynode auszuführen, iſt 
zunächſt noch auf Anregungen zurückzugreifen, welche die 19. ordentliche 
Bezirksſynode vom 30. Juli 1890 gegeben hat und die teilweis von der 
legten Synode wieder aufgenommen find. 


Hinſichtlich der Kirchenheizung ift Folgendes zu berichten: 

Da die Stifts kirche in Loccum vorerſt eine Heizungsanlage wohl 
faum erhalten wird, ſind mit dem Kloſter, dem die Kirche gehört, 
darüber Verhandlungen eingeleitet, ob nicht ein kleinerer Raum für 
Bibelſtunden und Wochenkommunjonen eingerichtet und dieſer dann 
mit einer Heizungsanlage verſehen werden könne. Es ift in Ausſicht 
geſtellt, daß die an den weſtlichen Flügel des Querſchiffs der Stifts- 
kirche ſtoßende Johannis⸗Rapelle für den genannten Zweck und in der 


Hinſichtlich der Belebung des Miſſionsſinnes iſt ganz in Ueber⸗ 
einftimmung mit den Normen, welche die vorletzte Synode für ſolche 
Feiern aufgeſtellt hat, am 9. Sonntage nach Trinitatis 1892 zu 
Loccum ein Miſſionsfeſt abgehalten, das am Nachmittage gegen 


zeit gehalten. Für Wiedenſahl wird das Gleſche beabſichtigt. 
Ueber die von der letzten Bezirks⸗Synvde vom 20. Juli 1892 
gegebenen Anregungen und von ihr gefaßten Beſchluſſe haben die 
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In Loccum ift beſchloſſen, den Bezirks⸗Synodal⸗Ausſchuß zu er⸗ 
D das ſuchen, ſich für Verlegung der Ruhe im Handelsgewerbe am Sonntag 
| Nachmittag auf 11; Uhr zu verwenden. Dieſer Beſchluß ift zurück⸗ 
tatten⸗ genommen und ſtatt deſſen mit den Kaufleuten in Loccum eine Ver⸗ 
iedern abredung getroffen, wonach dieſe ſämtlich die Ruhepauſe aus freien 
1 Des Stücken ſchon zu der gewünſchten Zeit eintreten ließen. Gegenwärtig 
odann | beginnt der Nachmittags⸗Gottesdienſt in Folge einer Neugeſtaltung 


eftellt. | deſſelben um 2 Uhr, fo daß die obrigkeitlich feſtgeſetzten (Ruhepauſen) 
| i Unterbrechungen der Sonntagsruhe im genannten Gewerbe nunmehr 
ihr Ende erreichen, wenn die Gottesdienſte ihren Anfang nehmen. 
Es ift hier ferner beſchloſſen, den Bezirks⸗Synodal⸗Ausſchuß zu er⸗ 


3 ſuchen, ſich nochmals darum zu bemühen, daß der Handel mit 

n, if Spirituoſen über die Straße für den Sonntag verboten werde. 

illiche Nach einem weiteren durch die letzte Synode veranlaßten Beſchluſſe 

t der hat fic) der Kirchenvorſtand mit den Gemeindevorſtänden in Vera 
| bindung geſetzt, um ein ſcharferes Ueberwachen der ledigen Jugend 
E herbeizuführen. 

wohl Endlich iſt auch der Anheimgabe der Synode gemäß verfahren, 

ehört, wonach einzelne Gottesdienſte vom Nachmittage auf den Abend ver⸗ 

für legt werden ſollten und eine Verbindung derſelben mit Abendmahls⸗ 

dann feiern empfohlen war. 

sit - Das Empfohlene war bereits am ftillen Freitag ins Wert ge⸗ 

lifts jet. Nun ift es auch am Bußtage geſchehen. 

n der In Wiedenſahl ift der Paſſtonsgottesdienſt vom Freitag Morgen 


auf den Abend dieſes Tages verlegt, wodurch ein mindeſtens dreifach 


kirche beſſerer Beſuch erzielt iſt. Auch die anderweitigen Anregungen der 
mgt, | letzen Synode hat der Kirchenvorſtand von Wiedenſahl zum Gegen⸗ 
eben, ſtand besonderer Verhandlung gemacht, ohne daß hier Beſchluſſe gefaßt 
vom wären, wie wohl dies, wie es ſcheint, in einer Beziehung wohl nötig 
Ab⸗ und dem Geiſtlichen erwünſcht geweſen wäre. 
hat Aus Winzlar wird berichtet, daß der dortige Kapellenvorſtand 
einem Beſchluſſe des Kirchenvorſtandes von Bergtirden ausdrücklich 
beta zugeſtimmt habe, wonach gefallenen Bräuten das Tragen jeder Art 
olde von Kranz und Schleier nicht geſtattet fein folle. Auch hiermit ift 
du l einer von der letzten Synode gegebenen Anregung Rechnung getragen. 
egen Bei der Beſprechung dieſer Abschnitte bemerkt Paftor Schlöemann, 


Ein daß der Bericht hinſichtlich der Paſſionsgottesdienſte in Kirchdorf nicht zutref⸗ 
nelte fend ſel. Der Kirchenvorſtand habe feiner Zeit zwar beſchloſſen, dieſelbe vere 
ons- fuchs weiſe auf den Abend zu legen, allein zufolge der eingetretenen Valanz 
| fei dieſer Beſchluß nicht zur Ausführung gebracht. Paftor Junge hebt here 

itera vor, wie erfolgreich der Beſchluß der vorigen Synode inbetreff der Sonntags- 
uftionen gewirtt habe. In der Gemeinde Warmſen feien demzufolge fart 

892 amtliche Auktionen an Wochentagen abgehalten. Superintendent Firnh aber 
die ſchließt fij in Bezug auf Warmſen dem Geſagten an. Es jet das mit 


2 
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das Verdienſt des Aultionators Schmidt in Warmjen, ber [ifj beſonders 

Al bemüht habe, Sonntagsauttionen zu verhindern. 

1 Es hat fid niemand weiter zum Worte gemeldet. Superintendent 
| Firnhaber fährt fort, über bie Ueberſicht über den Bezirl und das Ver⸗ 

hältnis zu anderen Kirchengemeinſchaften vorzutragen: 

Seit der letzten Synode iſt der Umfang des Bezirks derſelbe geblie⸗ 
ben. Die Seelenzahl desſelben beträgt 22733 Seelen in 11 Parochieen, 
nicht mitgezählt ſind die Einwohner derjenigen Ortſchaften, die in altpreu⸗ 

ßiſchen Parochieen eingepfarrt find, deren Geiſtliche dem Superintendenten 
| von Stolzenau gleichfalls unterftellt find. Bei der Neubeſetzung der Stelle 
des Konventualſtudiendirektors in Loccum könnte wohl bie Prüfung der 
V Konfirmanden aus Winzlar, welche der hieſige Superintendent vorzunehmen f 
E hat, bem Superintendenten in Stiftsbezirke Loccum, welcher in Winzlar die 

A jonftigen Ephoralgefdärte ausübt, wieder übertragen werden, damit Rome 6 
| petengtonflitte vermieden werden. Ein früherer Prior hat aus Furcht, 

feine Geſundheit allzuſchwer zu ſchädigen, wenn er auch diefe Arbeit noch ^ 
mit übernehmen müßte, fid) biefelbe abnehmen laſſen. Der Grund treibt ti 
mich nicht, ſondern nur praktiſche Rückichten. 

) Auf Anregung des Herrn Landrat Hey e haben die Kirchenkommiſ⸗ 
| farien vor Jahresfriſt um Hülfe im Pfarramte für den hieſigen Superin⸗ 
| tendenten, ber feiner Gemeinde fein treuer Seeljorger fein kann, gebeten; 3 
Ji bie Eingabe ift unbeantwortet geblieben. .- L 
il Neben dem Superintendenten können die Geiftliden in Nendorf, La⸗ 3 
velsloh und Kirchdorf der weiten Entfernungen wegen ihre Gemeinden nicht fo 

bedienen, wie etwünſcht wäre. Soll Wandel geſchafft werden, jo müſſen drei neue 


\ Parochieen gegründet werden, nämlich in Radeſtorf, Eſſern und Kuppendorf. d 
l Große Schwierigkeiten macht auch bie Seelforger in Warmſen und Niepen, b 
N in beiden Parochieen liegen bie Pfarrorte am Kopfende der Parodie. q 


| Die Pfarrſtellen find ſämtlich beſetzt. | 8 
Die Gemeinden Kirchdorf, Warmſen, Landesberg, Sinna find rein 

lutheriſch, gemiſchte Ehen ſind vorhanden in Lavelsloh, Uchte, Rießen je 
eine, in Rehburg zwei, in Stolzenau 8, ſämtliche Paare bis auf das in Uchte 
laffen ihre Kinder in der lutheriſchen Konfeſſion erziehen, feit 1892 find 
in Stolzenan 5 Paare gemiſchter Konfeſſion getraut, ein Paar gemiſchter f 
Konfeſſion in Stolzenau hat bie anfangs verſchmähte Trauung jetzt nachgeholt. i 
In Stolzenau, Nendorf, Uchte find je 1, in Lavelsloh 2 latholiſche Chee L 
E paare vorhanden, in Nendorf lebt außerdem eine fatfofijd)e Witwe; fie hal⸗ y 
| ten fid) zu ihrer Kirche. In Leeſe lebt ein ſepariertes Ehepaar, in Lane 

desbergen ein vorzüglich beleumundeter ſeparierter junger Mann, in Nene bi 
dorf mill ein Mann zur freien Gemeinde gehören, ein Kind desſelben, e 
welches feit Oftern die Schule beſucht, ift nicht getauft. | 


II 
Hierzu trägt Paftor Hardeland Folgendes vor: 
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Im Stiftsbezirk hat die letzte Volkszählung die Anweſenheit von 
4799 zur Landeskirche gehörenden Seelen feſtgeſtellt. 666 Seelen, namlich 
die Kapellengemeinde Winzlar, find nach Bergkirchen, der nächſten bides 
burgiſchen Parodie, eingepfarrt, weshalb dieje hier auf der Synode une 
vertreten bleiben. Die nach Abzug dieſer 666 Seelen verbleibenden 4133 
Seelen verteilen ſich auf die Parochleen Loccum und Wiedenſahl mit den 
Ziffern 3248 und 885. Von der Seelenzahl der Parodie Loccum ente 
fallen auf Dorf und Gutsbezirk Loccum 1802 und auf Dorf Münchehagen 
1446 Seelen. 

Der Bezit weiſt eine unbedeutende Zunahme der anfäffigen Bee 
völlerung auf. Da allein in der Parochie Loccum der Ueberſchuß der 
Geburten Über die Todesfälle etwa 50, alfo 6, % der Bevölkerung beträgt, 
ſo ergiebt ſich, daß dieſe Zahl auch nahezu von der Summe derer erreicht 
wird, die biefe Parodie im Laufe des Jahres verlaſſen und für die kein 
Erſatz durch Zuzug erfolgt. 

Der Abfluß unſerer Bevöllerung erfolgt namentlich nach Bremen 
und Hannover, zuweilen auch über das Meer nach Amerika, wohin nament⸗ 
lich von Münchehagen aus in den letzten Jahren aus mancher, bereits 
vorausgegangenen Verwandten folgend, Übergeſiedelt ijt. 

Da die ausgedehnten Feldmarken beider Dorfer bei intenſiverer Be⸗ 
wirtſchaftung wohl im Stande wären, eine noch zahlreichere Bevölkerung 
zu ernähren, und fid) bei dem vorherrſchenden Kleinbetrieb der Landwirk⸗ 
ſchaft eine Notlage nicht geltend macht, [o ift die verhältnismäßig geringe 
Zunahme der Bevöllerung oder vielmehr der nicht geringe Abfluß von 
Arbeitskräften weſentlich auf den Umſtand zurückzuführen, daß die Arbeit 
in der Stadt angenehmere Bedingungen zu bieten ſcheint, als die Land⸗ 


wirtſchaft. Welche Gefahren jedoch mit dem Verlaſſen der Heimat pers 


bunden ſind, beweiſt ein Blick in die Strafregiſter der Gemeindevorſtände. 
Die Beſtrafungen auswärtiger ehemaliger Gemeindeglieder überwiegen an 
Zahl die der einheimiſchen in auffallend ſtarkem Maß. 

In der Beſetzung der Kirchen- und Schulſtellen hat manche Mendes 
rung ftatigefunden; zunachſt ein Wechſel im Pfarramt zu Wiedenſahl. 

Der Paſtor Redepenning, welcher ſeit Oſtern 1879 daſelbſt 
in geſegneter Thätigkeit geſtanden, verließ Michaelis 1892 die Stätte 
feiner bisherigen Thätigkeit, um einem Ruf auf die Superintendenturpfarre 
zu Groß⸗Solſchen bei Peine zu folgen. Im Mary 1893 erfolgte die Cine 
führung feines Nachfolgers, des heute zum erſten Male unter uns anweſenden 
Paſtors Hahn, bisher Geiſtlicher der Parodie Duingen. 

In Loccum hat ein Wechſel im Amt des Konventual⸗Studien⸗ 
direktors ſtattgefunden. Im Dezember 1893 ift der bisherige Konventual⸗ 
Studiendireltor Bid mann als Superintendent nach Elze verſetzt. 

Gewiß ſteht bei allen Mitgliedern der Synode, ſoweit ſie nicht heule 


zum erſten Male an ihren Verhandlungen teilnehmen, feine Anweſenhelt 


in unjrer Mitte, die treffliche Weile, mit erbaulichem Wort unſere Bere 
Qe 
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handlungen einzuleiten, ſowie feine lebhafte Beteiligung an denfelben in 
lebendiger und dankbarer Erinnerung. 

Sein Nachfolger, der Konventual⸗Studiendireltor Ihmels, der 
uns heute mit Auslegung eines Schriftworts zu unſerm ernſten Werk die 
rechte Stimmung gegeben, hat zu Anfang des letzten Monats ſein neues 
Amt übernommen. Auf ſeinen Wunſch erſtatte ich für dieſes Mal den 
eigentlich ihm in feiner Eigenſchaft als Superintendent des Stiftsbezirls 
zu halten obliegenden Vericht. 

Um Michaelis 1892 ift die 2. Lehrerſtelle in Wiedenſahl, deren 
Erledigung ſeit Oſtern 1892 bereits der vorige Bericht erwähnte, wieder 
beſezt. Der gegenwärtige Stellinhaber ift der Lehrer Hillmer. 

In Loccum ſchied zu Michaelis 1893 der Lehrer Abbetmeyer 
aus der dortigen dritten Schulſtelle aus, um als Seminarlehrer nach 
Hannover zu gehen. Sein Nachfolger iſt der bisher vierte Lehrer Sander 
zu Loccum geworden, der ſeinerſeits an dem Schulamtskandidaten Scha⸗ 
per einen Nachfolger erhalten hat. 

Endlich iſt in Münchehagen der zweite Lehrer Schlüter abge⸗ 
gangen, um in Hannover eine neue Lehrerſtelle anzunehmen; an feine 
Stelle ift der bisherige dritte Lehrer Diß meyer zu Münchehagen und 
an beffen Stelle der bisherige Schulamtskandidat Oehlerking getreten. 
Doch fällt dieſer Wechſel ſchon nicht mehr in die Berichtsperiode. 

Die Auf beſſerung der Lehrergehälter, welche für die Zeit vom 
1. April 1895 von der Königlichen Regierung angeregt iſt, haben die 
Schulvorſtände bereitwilligſt beſchloſſen. Desgleichen iſt bei kombinierten Lehrer⸗ 
und Küfterftellen für den Kirchendienſt eine angemeſſene Summe bewilligt. 

Ueber die Frage, ob die vorhandenen geiſtlichen Kräfte im rechten 
Verhaltnis zu dem vorliegenden Bedürfnis ſtehen, läßt ſich nichts Neues ſagen. 
Ein Abhülfe dringend erheiſchender Notſtand liegt nicht vor. — 

Die geſammte Bevölkerung des Stiftsbezirks ift evangelisch lutheriſchen 
Belenntniſſes. Es ſind nur ganz wenige Katholiken vorhanden. In einer 
gemiſchten Ehe in Münchehagen läßt der evangeliſch⸗lutheriſche Vater feine - 
Kinder latholiſch erziehen. 1 

Die eine ſepariert⸗lutheriſche Familie zu Loccum hält nach wie vor 
an ihrer bisherigen Stellung feft. Nach aus Heimſen, einem weſtfäliſchen 
Nachbardorfe, wo die kleine ſeparierte Gemeinde ihren hauptſächlichen Be⸗ 
fand hat, kommenden Nachrichten ſcheint eine baldige Auflöjung der Gee 
meinde nicht ganz unwahrſcheinlich zu ſein. | 

Wire ſomit aus dem Stiftsbezirk vom Verhältnis unſerer Gemeinden 
zu Angehörigen anderer Konfeſſionen nur wenig Erhebliches zu berichten, 
jo ijt nach einer anderen Seite hin doch ein Vorkommnis zu erwähnen, 
das unſern Gemeinden bei weitem größere Gefahr bringen kann als das 
Eindringen vereinzelter Seltenleute. Ich meine hier den Zuwachs an 
Stimmen, welchen bei der letzten Reichstagswahl vom 15. Juni 1893 
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die Sozialdemokratie grade im Stiftsbegicl uud hier ausſchließlich in der 
Parochie Loccum gewonnen hat. 

In Loccum ſind bei überhaupt abgegebenen 266 Stimmen 129, 
aljo faît die Hälfte, in Münchehagen bei überhaupt abgegebenen 172 Stima 
men 90, alſo ſogar etwas über die Hälfte, für den ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten abgegeben, während im ganzen Kreiſe Stolzenau bei im Gan⸗ 
zen abgegebenen 2610 nur 307 Stimmen, alſo nicht einmal der achte 
Teil, auf den letzteren gefallen find. 2/ aller im ganzen Kreiſe für einen 
Sozialdemokraten abgegebenen Stimmen entfällt demnach auf Loccum und 
Münchehagen. 

Seit der vorletzten Reichstagswahl von 1890 hat ſich die Zahl der 
für einen Sozialdemokraten Votierenden verzehnfacht. Während der letzte 
Bericht noch jagen konnte (J. p. 27): „Die Sozialdemokratie hat unſern 
Bezirk noch nicht in Angriff genommen“, was auch damals noch vom 
Stiftsbezirke galt, ift die Lage der Dinge nunmehr eine andere geworden. 

Es würde ja freilich ſehr unrichtig ſein, wollte man diejenigen, die 
für einen Sozialdemokraten votiert haben, als Sozialdemokraten bezeichnen. 
Indeſſen bleibt die Stimmabgabe doch ein bedenkliches Symptom. Was 
die Sozialdemokratie anſtrebt, weiß freilich niemand programmrichtig dar⸗ 
zuftellen, aber das allgemeine Bild, das ſich unſer Volk von dieſer Partei 
macht, iſt bei weitem ſchlimmer als es aus Programmen, die die letzten 
Ziele mehr verhüllen als offenbaren, Hervortritt, und dennoch hat ſich eine 
ſolche Anzahl Stimmberechtigter gefunden, die lein Bedenken getragen haben, 
einer wie ihnen wohl belannt geweſen, durch und durch revolutionären und 
widerlirchlichen Partei die Hand zu bieten. 

Ich glaube nicht, daß, wie man verſucht ſein könnte zu meinen und 
wie hin und da aud wohl ausgeſprochen iſt, die Urſache in beſonderen 
Umſtänden zu ſuchen iſt, die dieſes Mal den Moment der Wahl une 
günſtig beeinflußt haben könnten. Es beſtand allerdings infolge eines noch 
weiter unten zu erwähnenden Ereigniſſes eine gewiſſe Animofität gegen die 
Exelutiv⸗Organe der Obrigkeit. Aber diefe beſchränkte fid) nur auf kleinere 
Kreiſe und hat nur in Loccum, nicht aber auch in Münchehagen beſtanden. 

Wenn man zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, wie in den meiften 
Fällen bei Wahlen die Stimmabgabe davon abhängig gemacht wird, daß 
der zu Erwählende darauf hinzuwirlen verſpricht, daß weniger Steuern 
bezahlt werden, wie alſo keineswegs die Fürſorge für das öffentliche Wohl, 
ſondern die für das private unter abſoluter Verlennung der Abhängigkeit 
des letzteren von dem erſteren der ausſchlaggebende Geſichtspunkt ift, unter 
dem die Wahl erfolgt, und wie grade im vorliegenden Fall das betreffende 
Wahlflugblatt unter vollftändiger Verſchweigung alles Weiteren auf dieſe 
Schwachheit ſpeluliert hat, fo tann man wohl faum darüber im Zweifel 
fein, daß der unid, weniger Steuern zahlen zu müſſen, bei der fo be» 
dauerlich ausgefallenen Wahl maßgebend geweſen iſt. 

Daß ſich derſelbe aber biefes Mal fo viel ſtärker als in früheren 
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Jahren geäußert hat, wird einerſeits daran liegen, daß die bisher von 
anderer Seite gemachten Verſprechungen gleicher Art allmählich anfangen 
in ihrer Nichtigkeit erkannt zu werden, andererſeits aber, — und dies iſt 
der ſchmerzlichſte Punkt bei der ganzen Sache —, liegt es daran, daß die 
ſozialdemokratiſchen Sendlinge von etlichen Gemeindegliedern von Haus zu 
Haus geführt ſind und ſo ihre Ueberredungskünſte in einer bei weitem 


wirkſameren Weiſe haben geltend machen können, als wenn fie durch 


Wahlreden in öffentlicher Verſammlung gewirkt hätten.“ e 

Um bie Beſprechung über diefe Abſchnitte einzuleiten, lenkt Super⸗ 
intendent Firnhab er die Aufmerkſamkeit zunächſt auf je einen in Minches 
hagen und Uchte vorgekommenen Fall, der ein Zeugnis der Synode 
herausfordere. Dort laſſe ein evangel. lutheriſcher Vater feine Kinder um 


der katholiſchen Mutter willen im katholiſchen Glauben erziehen. In 


unſerem rein evangeliſchen Bezirke fel es doppelte Pflicht der Synode, gegen 


eine ſolche Gleichgültigkeit dem Befenntniffe unſeter Kirche gegenüber Ver⸗ 


wahrung einzulegen. Es ſei daher nur ein Akt der Notwehr, nicht des 
Angriffs, wenn er den Antrag ſtelle: 


Synode giebt den Kirchenvorſtaͤnden anheim, denjenigen luthe⸗ 
riſchen Vátern, welche ihre Kinder latholiſch erziehen laffen, das aktive 


und paſſive kirchliche Wahlrecht zu entziehen. 
Der Antrag wird einftimmig angenommen. 


Vorfigender weiſt ſodann noch einmal hin auf die ſoziale Bewegung 


und mahnt, die Gefahr doch ja nicht zu gering anzuſehen. Das Une 
wachſen der Sozialdemokratie in Loccum zeige, wie raſch dieſe Bewegung 
um fid greifen könne, ſobald fie einmal Eingang gewonnen habe in die 
Gemeinden. Aufgabe der Kirchenvorſtände fel es, auch in dieſer Beziehung 
auf der Hut zu fein. General⸗ Superintendent Düfterdied hält es für 


ſeine Pflicht, auf dieſen Punkt mit einigen Worten einzugehen. Auf die 


Klagen der Sozialdemokraten näher einzugehen, von denen man zugeſtehen 


mülſſe, daß fie nicht ganz unberechtigt feien, fei hier kein Anlaß, auch werde 


ja die Verpflichtung, der Armen und Bedrängten und derer, die mit Recht 


Klage erheben, ſich anzunehmen, hier allgemein zugeſtanden werden und 


ebenſo würden auch die Kirchenvorſtände als ſolche es als ihr Arbeits» 


gebiet anſehen, die foziale Lage der niederen Stände zu verbeſſern. Aber 


zwei Punkte wolle er hervorheben. Im Erfurter Programm, in dem die i 


Sozialdemokraten ihre Ziele ausgeſprochen hätten, fefe der Saß „Religion 
ift Privatſache“, das folle bedeuten: bie Religion fol tein Öffentliches Inter⸗ 
ejje mehr haben. Dagegen müßten wir proteftieven. Daß die Religion im 
öffentlichen Leben kein Intereſſe und leine Bedeutung mehr haben folle, 
konne von Seiten der Kirche nimmermehr zugegeben werden, und es ſei 
daher hierüber eine Vereinigung mit den Sozialdemokraten nicht möglich. 
Der 2, Punkt betreffe die Landgemeinden. Man fage, der Kapitalismus 
müſſe befeitigt werden, ber 9anbbefi und die landwirtſchaftlichen Gegen, 
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der Geſellſchaft verwaltet werden. Düfterdied führt 
im e 08 — o den einzelnen Landwirt zu bedeuten ‚habe und 
ſchließt mit der Erklärung, daß ein Landwirt, der die Tragweite dieſer 
Forderung einſehe, ſich dieſelbe unmöglich könne gefallen laſſen. Paſtor 
von Lüpke wirf die Frage auf, die doch die entſcheidende fei und bis. 
lang noch keine Antwort gefunden habe: Was ſoll denn nun von unſerer 
Seite geſchehen? Er glaube jagen zu milffen, daß er es für verkehrt halte, 
da, wo Sozialdemokraten noch nicht vorhanden feien, viel von ihnen zu 
reden und vor ihnen zu warnen. Dadurch werde die Aufmerkſamkeit erſt 
auf ſie gelenkt, was oft ganz unnötig ſei. Am beſten wirke ‚man gegen 
dieſe Bewegung, wenn man das Seine thue in treuer pofitiver Arbeit. 
Paſtor Ahrens macht darauf aufmerlſam, daß gerade jetzt der Kreis 
von den Sozialdemokraten wieder in Angriff genommen werde, wie eine 
am letzten Sonntag in Steyerberg abgehaltene ſozialdemokratiſche Bere 
ſammlung bezeuge. Man meine daher nicht, daß der Feind uns ſo fern 
ſtehe, ſondern falle ihn jetzt ſcharf ins Auge. Wichtig fei es auch, die Ger 
meinde darüber aufzullären, wie in den ſozialdemokratiſchen Flugblättern viel⸗ 
fad die Wahrheit entſtellt und verdunkelt werde. Superintendent Firnhaber 
erinnert an die Pflicht der chriſtlichen Hausväter, hier warnend auf der 
Breſche zu ſtehen, auch ermahnt er die Paſtoren zu fleißigem Studium 
ſozialdemokraliſcher Schriften. Paſtor Hahn Hält es für bedenklich, e 
ber Polemik gegen bie Sozialdemokratie auf das ſoziale Gebiet fi zu bes 
geben. Am beſten werde der Rampf geführt, wenn man auf das religiöſe 
Gebiet fid) beſchräͤnke und gegen die ſozialdemolratiſche Stellung zur Nelie 
gion, Familie, Ehe Front mache. Pafior Junge erläutert durch Hinweis 
auf Vortommmiffe in Reiherſtieg, wie der Sat „Religion ift Privatsache 
in Wirklichkeit bedeute: Religion darf nicht mehr geduldet werden In der 
Praxis trete man gegen jede Religion feindlich auf. Paſtor He ddenhauſen 
betont die Wichtigkeit der Beauffidtigung der Jugend. Nicht unter den 
älteren Gemeindegliedern werde die Sozialdemokratie Boden gewinnen, ſon⸗ 
dern die Jugend vor allem ſei es, die ihr anheimfalle. Paſtor Ahrens 
wendet ſich gegen die Ausführungen Paſtor Hahns. Es ſei N den 
Sozialdemolralen auf das ſoziale Gebiet nicht folgen zu wollen, im Gegen- 
teil fet es Pflicht, hier die Schäden offen anzuerkennen und an ihrer Beſei⸗ 
tigung zu arbeiten, zugleich aber auch die Entftellungen und Uebertreibun⸗ 
gen der Sozialdemokraten auf dieſem Geblete energiſch zurlickzuweiſen. 
Landrat Hete bittet insbeſondere auch die Kirchenvorſſände, dieſer Frage 
ernſtlich naher zu treten. Was zu thun ſei, ſei dies, daß einmal dafir 
geforgt werden mühje, daß in den betreffenden Gemeinden den Sozial ⸗ 
demokraten lein Lolal eingeräumt werde, oder wo dies nicht zu hindern 
fel, daß da die Bürger und ordnungsliebenden Männer in die Verſamm⸗ 
lungen der Sozialdemokraten ſelbſt Hineingingen und dieſen offen entgegen» 
fräten; und zweitens müſſe noch mehr wie bisher das Augenmerk auf 
die Lektüre unſeres Volles gerichtet und dafür geſorgt werden, daß unter 
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biejem nur gute Bücher und Zeitungen Verbreitung finden. An beu erſten 


dieſer beiden Punkte anknüpfend jagt Stiftskantor N acke, in Loccum ſei 


der vom Landrat Heye vorgeſchlagene Weg beſchritten, und den Sozial⸗ 


demokraten ein Lokal nicht eingeräumt worden. Aber dem Augenſcheine nach 


habe dies nichts gefruchtet. Der Erfolg ſei vielmehr der geweſen, daß bie l 


ſozialdemokratiſchen Sendboten nun von einem Hauſe zum andern geführt 


ſeien und dort ihre Anſichten ausgeſprochen hätten. Das ſei aber viel 


ſchlimmer, als wenn denſelben ein Saal eingeräumt werde, wo man ihren 


Lehren dann offen entgegentreten lönne. Er halte es für das Wichtigſte, 


den Unzufriedenen Zufriedenheit zuzuſprechen und ihnen zu helfen, auch wo 
ſie durch eigene Schuld in Nol geraten ſeien. Nachdem auch Kantor 
Kortlamp fid) dahin geäußert hat, das wirkſamſte Mittel zur Abwehr 
fei thatkraftige Hilfe den Notleidenden gegenüber, wird dieſer Gegenſtand 


verlaſſen, und der Borfigende fährt fort in ſeinem Berichte und geht 
über auf den 


Gottesdienſt, Sakramentsverwaltung und ſonſtige 
kirchliche Handlungen: 


Jede Parochie hat ihre Kirche, außerdem gehören zur Parochie Nen⸗ 
dorf die Kapelle in Raddeftorf, zu Rehburg die Friederikenkapelle, zu Lavels⸗ 


loh die Kapellen in Eſſern und Nordel. Die Kapelle in Raddeſtorf, deren 


unwürdigen Zuſtand ich bei der lezten Synode rügte, ift ausgebeſſert, völ⸗ 
lig unwürdig ift aber jetzt die Kapelle in Nordel; der dortige Rapellens 
vorſtand wird ſich die Reparatur derſelben angelegen fein lajjen und es 
nicht ferner dulden, daß dieſelbe zum Ablagerungsraume von Sand und 
zur Herberge junger Hühner benutzt wird; bei meiner nächſlen Anweſen⸗ 
heit in Nordel hoffe ich die Mipftände bejeitigt zu ſehen. 

Bei der letzten Kirchenviſitation in Schinna habe ich gefunden, daß 
der Königliche Fiskus der dortigen Kirche Beleuchtungsgegenſtände Überwie⸗ 
jen hat, deren Aeußeres zu bezeichnen mein Wortſchaß nicht ausreicht. 
Ich erſuche den Kirchendiener Walter, einen der bom Fiskus gelieferten 
Kronleuchter ſowie einen gleichfalls gelieferten Leuchter hier den ſtaunenden 
Blicen der Synode vorzeigen, dann aber beides ſchleunigſt wieder in die 
Satriftei bringen zu wollen. Hoffentlich wird der Fiskus hierbei bald die 
vom Königlichen Konſiſtorium gewünſchte Remedur eintreten laſſen. Eine 
Turmuhr hat der Fiskus bislang auch noch nicht angeſchafft, eine ſolche 
fehlt leider auch in Lavelsloh. 

Ich gehe zu erfreulichen Thatſachen über. Die Konfirmanden 
haben der Kirche in Stolzenau eine Altarbibel geſchenkt und außerdem zur 
Verſchönerung der Kirche eltliche Mark beigeſteuerk. Von ungenannten Wohl⸗ 
thätern find 2 Taufhandtcher und 30 Mi als Beihilfe zu der Ausbil- 
bung der Krankenpflegerin geſchenlt. Der Kirchenvorſtand ſammelt mit 
Genehmigung der Oberbehörde die für den Weinkauf der Kirchenſtühle 
eingehenden Gelder zu einem Verſchönerungsfonds, der letzt etwa 350 Ml. 
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betrügt; in Uchte hat Frl. Marie Meyer eine wertvolle Altardecke geſchenkt, 
in Leeſe ijt ein neuſilbernes Taufbecken hinzugekommen, hoffentlich läßt nun 
auch die unentbehrliche Kanne für den Abendmahlswein nicht mehr zu 
lange auf ſich warten. In Nendorf werden die Armengelder in neuen 
Klingelbeuteln geſammelt, in Lavelsloh, wo die Kirde kaum für die große 
Seelenzahl der Gemeinde genügt, wird als große Wohlthat jetzt die mit einem 
durch freiwillige Liebesgaben aufgekommenen Betrag von 800 Ml. beſchaffte 
Kirchenheizung angeſehen; möchten doch die Gemeinden Leeſe, Landesbergen, 
Schinna, Rießen, Kirchdorf, Warmſen und Nendorf bald fid) eine gleiche Wohl- 
that verſchaffen, namentlich wünſche ich einem einſichtsvollen und angeſehe⸗ 
nen Mitgliede der Gemeinde Nendorf, welches fiğ eifrig um diefe Einrich⸗ 
tung bemüht, an dieſer Stelle den beſten Erfolg ſeiner Bemühung. Der 
Kirde zu Kirchdorf find vom Herrn Landrat Oberländer 30 Ml. zur 
Anſchaffung eines Altarteppichs geſchenkt, der dortige Kirchhof hat durch 
Neubeſchaffung zweier eiſener Pforten zu 496 Ml. ein würdigeres Anſehen 
belommen. In Rehburg fährt der Kirchenvorſtand im Verein mit bem Magie 
ſtrat fort, die Kirche zu ſchmücken: die Kirche iſt neu geſtrichen, die Decke 
in würdiger, ſtilvoller Weiſe vermalt, der Altar wurde renoviert, die 
Sakriſtei neu getäfelt, geſtrichen pp., die Kronleuchter find neu vergoldet, 
eine Anzahl ſtilgerechter Wands, Briiftungs= und Armleuchter ift neu bes 
ſchafft, jo ift die Kirche, wie ich zu meiner Freude geſehen, zu einem mir: 
digen Heiligtume geworden, an welchem die Gemeinde mit Recht ihre große 
herzliche Freude hat. Dem Magiftrate gebührt Dank dafür, daß er wieder 
in alter bekannter liebenswürdiger Weiſe jeden Wunſch des Kirchen⸗ 
vorſtandes zuvorkommend erfüllt hat. s i 

Neue Pfarrhäuſer werden z. 3. in Schinna und Kirchdorf erbaut, 
neue Schullokale haben aufzuweiſen die Gemeinden Düdinghauſen, Hibben, 
Scharringhauſen; durch die in Fortfall gekommenen alten Schullolale fund die 
betreffenden meiſt unzureichenden Lehrerwohnungen vergrößert, neue Schul» 
gebäude mit Lehrerwohnungen find gebaut in Leeſe, Steyerberg, Bahren ⸗ 
borſtel und Huddeſtorf; in Bohnhorſt und Woltringhauſen und Holzhausen, 
Kreis Sulingen, ſtehen Neubauten an. 

Die Liebe zu unſern meiſt würdig gehaltenen Gotteshäuſern reſultiert 
aus der Liebe zu Gottes Wort, welche Dë in dem guten Rirchenbeſuche 
zeigt. Derſelbe bewegt ſich in einzelnen Gemeinden zwiſchen 46% an 
hohen Feſttagen, 39 % an gewoͤhnlichen Sonntagen, Schinna, und 17,7% 
tdn, 8,5 %, Riehen, um eine Durchſchnittshöhe von 28,7 % an hohen 
Feſttagen und 17,8 an gewohnlichen Sonntagen im Hauptgottesdienſte 
zu erreichen. Der im Texte beigegebenen Tabelle nach werden die Kirchen 
mehr als der Durchſchnitt angiebt in folgenden Parodieen beſucht: Schinna, 
Landesbergen, Uchte, Warmſen, Stolzenau, Leeſe, Rehburg. Hierbei ijt 
jedoch zu bemerken, daß ein gut Teil der Gemeindeglleder aus Nendor, 
Schinna und Rießen, welche Wege von 2 — 3 Stunden zu ihrer Kirche 
haben, die Kirchen andere Parodieen beſuchen. 
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Kirdenbefud im Vormittagsgottesdlenſte. 


Parodie: an hohen Feſttagen: an gewöhnlichen Sonntagen: 
Kirchdorf 25 % 
Landesbergen 

Lavelsloh 

Leeſe 

Nendorf 

Rehburg 

Rießen 

Schinna 

Stolzenau 

Uchte 

Warmſen 


Wie diefe Hörer fid) nun als barmherzige Thiter des Wortes et» 
weiſen, davon giebt einigermaßen die Tabelle über die Erträge des Klingel⸗ 
beutels Aufſchluß, wobei ich bemerke, daß die bedeutenden Erträge aus 
Bad Rehburg nicht mit in Anrechnung gekommen find; diefe gehen direkt 
in die Hinde der Badeverwaltung und kommen armen Kurgäſten zugute, 
welchem Rechtstitel nach iſt nicht angegeben. 


Erträge des Klingelbeutels. 


In Pig. auf den Kopf der Bevölkerung: Durchschnitt der Geſamt⸗ 


4 UL SE 1892/03 fumme der Auftiinfte 
Parochieen: 1890/91: 1892/93: gegen 1800/91: 1892/93: 


Kirchdorf 23,1 20,3 498.15 Mt. 
Landesbergen 22,9 20,9" 272,29 
Lavelsloh 14,5 16,5 535,84 
Leeſe 17,4 13,7 159,50 
Nendorf 13,8 16,7 603,46 
Rebburg 1 1 0 12,9 186, 1 2 
Rießen 12,2 12,8 324,69 
Schinna 21,0 19,5 161,69 
Stolzenau 16,9 19,2 861,75 
Uchte 20, 17,2 394,50 
Warmſen 31,5 29,8 559,30 „ 


Sa. — 75 4057,29 Mt, 


Es ſind alſo jährlich in der Inſpektion durch den Klingelbeutel ot, 
gekommen 4057 Mt. 29 Pfg.; am bedeutendſten haben fid) die Erträge 
gehoben in Nendorf mit 2,9, Stolzenau mit 2,8, Lavelsloh mit 1,9; am 
bedeutendſten zurückgegangen find die Aufkünfte in Uchte mit 3,1 und 
in Leeſe mit 3,7 Pfg. Ueber den Durchſchnitt mit 17,9 Pfg. gehen fin» 
aus Warmſen, Landesbergen, Kirchdorf, Schinna und Stolzenau, die 
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anderen Parochieen bleiben darunter. am bedeutendſten Rehburg, weil dort 


Bad Rehburg ausfällt, dann Rießen und Leeſe. 
Die Faſtengottesdienſte werden in den allermeiſten Parochleen gee 


nügend beſucht, ſie finden größtenteils am Abend ftatt. Die Nachmittags- 
gottesbienfte finden in Schinna, Warmſen, Landesbergen, auch wohl Nene 
dorf gute Beteiligung, in anderen Parochieen weniger gute, in Stolzenau 
eigentlich gar keine. Die hier wie in Serie und Uchte eingerichteten Abend: 
Hih zur Hebung der Sakramentsfeier weſentlich 

getragen man kann behaupten, daß dadurch einem 
halten fet. Beherzigenswert iſt wohl der zur Der 
chte Vorſchlag, diefe Gottesdienſte möglichſt 
gottesdienſtes ſtattfinden zu laffen, weil 

Wagen gekommenen Erwachſenen, um 

die Beendigung des Nachmittags. 

Hierbei würden auch 


gottesdienſtes abwarten u 
die Rinder unter Auſſicht de 

Die Liturgie ii in Nendorf gan 
dorf der Vorſchrift nach erweitert, 
das Apoftolitum eingelegt. In 2 
Gottesdienſt an den Feſtlagen durch me 
Gemeinde auch noch durch den, Poſaune 


einigen Gemeinden iſt der Choralgeſang no 


Abhilfe geſchafft werden. Eigentliche liturgi 


in wenigen Parochſeen, beiſpielsweiſe in Landesbergen. 

Cs d ne angueetennen, daß Herr Landrat Heye die in 
einigen Parochieen stattfindenden, Hagelfeiern durch diesbezügliche Belannt» 
machung im Kreisblatte in beſonderen Schutz nimmt, außer dieſer außer⸗ 

icht, nur in Rehburg noch ein Brandtag 


ordentlichen Feier wird, irre ich nicht, 1 | 
dee ee hat ben Micaelisbußtag feftgedalten, Kirchdorf den 
ußtag bor Weihnachten. 2 

Der Ban nit durch Arbeiten wenig entheiligt, am meiften wohl 
in Stolzenau, doch ift dringend zu wünſchen, daß die Verfügung des 
Königlichen Landes konſiſtoriums, bete. die Sonntagsheiligung, bie Beachtung 
der Vorſtͤnde und Gemeindeglieder erfahre, welche fie in fo beſonderem 
Maße verdient, damit mehr und mehr der Sonntag ein Tag des Herrn 
und nicht der Weltfreude werde. Wünſchenswert if jedenfalls auch bie 
Verlegung der Montagsmärtte, irre ich nicht, fo ift dieſelbe im Kreiſe 
Sulingen durchgeführt und auch andere Gegenden rüsten fi, dieselben abs 
zuſchaffen. So lange nicht neue gejepliche Peftimmungen ergehen, werden 
die Tanzmufiten nicht verhindert werden fonnen, auch unſere Ortspolizel⸗ 
behörden ſtehen machtlos dem Unweſen gegenüber. In unſeren beiden 
Kreijen find fie auf das geringite Maß Gevabgedridt und von Jahr zu 
eingeſchränkt. Es flebt zu fürchten, daß bei weiterer Einſchränkung fid) 
ble Tanzereien in Privothäufern nach der Handharmonila mehren werden, 
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denen ich noch mit größeren Bedenken gegenüberftede, als den [. g. öffent⸗ 
lichen Tanzmufiken, da beſonders auf diefe das Wort anzuwenden iji: 
Was heimlich geſchieht, das iſt auch ſchändlich zu ſagen. 

Die Taufe der Kinder geſchieht rechtzeitig in der Kirche; nur ſelten, 
beſonders in Stolzenau bleiben die Kinder längere Zeit ungetauft. Ueber ⸗ 
all im Bezirke haben bei Ablöſung der Taufgebühren die Vorſtände Ab⸗ 
gaben bis zu 20 Mk. auf Haustaufen geſetzt. Daß hierbei namentlich 
zur Winterszeit und in unſeren weit ausgedehnten Gemeinden mit größter 
Weitherzigleit verfahren werde, iſt meine Bitte, ich meine, daß Eltern, die 
zwei bis drei Stunden weit vom Gotteshauſe wohnen, wohl bei großer 
Kälte die Taufe im Hauſe vollziehen laſſen können, ohne die Abgabe 
zahlen zu mijjen. Der chriſtliche Takt dürfte es erf ordern, daß überall bei 
unehelichen Kindern nur verheiratete Perſonen oder unverheiratete Geſchwiſter 
der Mutter zugelaſſen werden, aus den Kirchenhüchern geht hervor, daß 
das nicht immer beachtet wird. Die Paten ſind der Regel noch bei der 
Taufe zugegen, wenn dieſelben nicht in „Amerika“ wohnen; daß letztere fid) 
ihrer Patentinder nicht annehmen können, liegt auf der Hand, meine 
Bitte geht dahin, die Auswahl dieſer Paten möglichſt zu beſchränken, Ges 
vattern find Mitväter, ihnen liegt mit Vater und Mutter die Pflicht ob, 
die Kinder aufzuerziehen in der Furcht und Vermahnung zum Herrn, daß 
das in gar wenigen Fällen geſchieht, beklage ich mit meinen Amtsbrüdern. 


Taufbermeigerungen, ſowie Taufen Erwachſener find nicht vorgekommen. 
Wetauft find in den beiden letzten Jahren 1446 Kinder, unter denen ſich 
73 uneheliche Kinder befanden = 5,1%, 

Die Tabelle giebt die Prozentſätze für die hier vertretenen Ge⸗ 
meinden an: 


1892/93: 1890/91: 1892/93: 
his 
Kirchdorf 3,0% 8,8—0,4 
Landesbergen 10, % 8,9+2,0 
Lavelsloh 8,5 0% 3,0, 
Leefe lo 5,1—1,1 
Nendorf 9,7 — 2,8 
Rehburg 0 5,6—4,3 
Rießen , 11,1—4, 
Schinna 0 5,1—8,5 
Stolzenau 6,5—3, 
Uchte 6 5,5-+1,2 
Warmſen 5,.— 2, 


Hinter dem Durchſchnitte blieben zurück in folgender Reihenfolge: 
Rehburg mit 1,3 %, Schinna, Stolzenau, Warmſen, Kirchdorf, Lavelsloh, 
Leefe, während die übrigen Gemeinden, Landesbergen fogar über den 
doppelten Durchſchnitt (10,9 %) hinausgehen. Eine Abnahme der unehe⸗ 


ee 


lichen Geburten iſt zu konſtalieren; zugenommen haben dieſelben nur in 

Landesbergen, Uchte und Lavelsloh, ganz bedeutend abgenommen in Rie- 
ßen, Rehburg, Stolzenau, Schinna und Nendorf. ç 

Nur im ganz wenigen Gemeinden finden fid) noch die Abendmahls« 

feiern in den Sonntagsgottesdienſten vor; in den allerwenigſten iſt dann 

die Beichte am Sonnabend. Die Abendmahlsgäſte melden ſich meiſt per⸗ 

ſönlich an; die Sitte, das Beſchtgeld auf den Altar zu legen, finde ich 

aber das ift eine zu rügende Unfitte, daß das während ber Aus- 

Mahles geſchieht, und das ift kaum glaublich, daß 


welche dann ſogar am Altare noch Geld wechſeln, 
hiergegen müſſen ch nde entſchieden Front machen. Ich habe 
leider eine Perſ bendmahle guelidweifen müſſen, ſonſtige 
Zurücwelſungen Hat unſer Königliches Konſiſtorium 
in dem vorhin borg i t, daß in der letzten 
Periode der Abendmahl 
war, ſo freuen 
der Abendmahlsbeſuch geg t 
3% zugenommen hat. i me bet 
mit Ausnahme der in Nendorf, — wo eine 
in Leeſe und Lavelsloh, beträchtlichſten iſt 
7%, ͤ während die größte 
Stolzenau mit 7,5% zu k 
munionen hat fih gehoben, fie i 
trägt 230. Die beigegebene Tabelle gie 

1800/91; 


um 3 
bt die näheren Zahlen an: 
1882/93 + — Srantenberid te: 
Kirchdorf 107, 112,414," 
Landesbergen 3 cS nea 
Zavel a 
avelsloh ; 6771—70 
98,7—5,? 
58,7+3,5 
87,5+3,3 
127,3-+4,? 
55,74+7,5 
79,144, 
114, 115,5+14 
as lirchliche Leben des Kreifes zu machen, 


bin i ae in dev d 
je Trauungen habe i 
al bege, aber d Ausſchuß hat die Ehre nicht jedem zu teil werden 
laſſen können, ſo je einem gare in Nendorf und Stolzenau nicht. Die 
goitate find zurückgenommen, in Stolzenau ſchweben 


erſchlichenen Ehrenpr | 
zwei folder Fille. Es durfte fih wohl empfehlen, daß die betreffenden 


e. 
n überall in der Kirde ſtattgefunden, fie find über» 
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Ehepaare dazu veranlaßt werden, die Zurücknahme der Ehrenprädikate 
zu veranlaſſen. Leider geben nicht alle Paſtoralberichte den Prozentſatz 
der gefallenen Brautpaare an, er wird ſich zwiſchen 30 und 50 9% bewegen. 
Als Unſitte führe ich die ſ. g. Gebehochzeiten, die in Nendorf ſtattfinden, 
an; der dortige Kirchenvorſtand wird fortfahren, dagegen einzuſchreiten. 
In Warmſen erhalten die jungen Burſchen Schießgeld von der Braut, 
dasſelbe ſcheint aber weniger durch Schießen, als wie in Schnaps vere 
pulbert zu werden; die leidige Unſitte hat in den letzten Monaten zwiſchen 
zwei Burſchen zu einer Meſſeraffaire geführt, welche mit dem Tode des 
Einen geendet hat. Ich frage: würde der Erſchlagene wohl nicht heute 
noch leden, wenn dieſe Unſitte früher abgeſtellt wäre, ich frage: ſoll dieſe 
Unſitte ferner beſtehen bleiben? 

In Landesbergen und Schinna hat ſich die ſeit einigen Jahren 
wieder eingeführte Sitte der Einſegnung der Wöchnerinnen rajd) allgemein 
eingebürgert, in Kirchdorf, Lavelsloh, Uchte und Stolzenau ijt fie gleich- 
falls wieder aufgenommen und im Zunehmen begriffen, in Nendorf ſind 
der Aufforderung nur einzelne Ehefrauen nachgekommen, in Warmſen ift 
ſie alte gute Sitte; dort hat der Vorſtand beſchloſſen, die Einſegnung bene 
jenigen Müttern erſtmalig zu verſagen, welche nicht in Ehren bei der 
Trauung vor den Altar getreten find, ein Beſchluß der mich erfreut hat, 
auch ich würde dieſen Müttern, wie denen, die unehelich geboren haben, 
die Einſegnung als kirchliche Ehrenbezeugung weigern, wie ich auch wohl 
mit der Mehrzahl der Amtsbrüder eine Dankſagung bei der Geburt der 
vor der Ehe erzeugten Kinder nicht abftatte. Ich fordere wiederum die⸗ 
jenigen Amtsbrüder, welche fid) über die Einführung dieſer guten Sitte 
ausgeſchwiegen haben, oder berichten: „Einſegnungen finden nicht Patt,” 
auf, dieſelbe mit Hülfe ihrer Kirchenvorſtände wieder einzuführen“. 

Der Zuſtand der Kirchhöfe ift ein befriedigender. Wegen der 
Denkmalsinſchriften verweſſe ich auf das anfangs Geſagte, vergrößert find 
die Kirchhoͤfe in Rehburg und Uchte, der Kirchhof in Nießen muß baldigſt 
vergrößert werden. Dort fällt die große Zahl von Holzkaſten mit Glas. 
deckeln, unter denen ſich Kränze mit gemachten Blumen befinden, auf. Das 
iſt meiner Meinung nach ein ebenſo wenig geſchmackvoller wie chriſtlicher 
Brauch, gegen welchen der Kirchenvorſtand leicht dadurch vorgehen kann, 
daß er auf die Anbringung dieſer Verunzierungen eine moͤglichſt hohe 
Steuer fegt. 

Warum ſich der Kirchenvorſtand in Nendorf noch immer ſträubt, 
eine Kirchhofsordnung feftzuftellen, ift mir unerfindlich, foll er doch darauf 
pelichtgemäß halten, daß alles ehrlich und ordentlich zugehe in der Ges 
meinde! Auch in Kirchdorf wird die Gemeinde ſich angelegen ſein laſſen, 
ihren Kirchhof bald zu vergrößern. Wie muß es doch alle Pietät vere 
letzen, wenn Kinder an den wiedergeöffneten Gräbern ihrer Eltern ſtehen 
und fie das halbverweſte Gebein derfelben ſehen müſſen. 

Die Leichenbegleitung findet bei Selbftmördern und ungetauften 
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Kindern nicht ſtatt, in einzelnen Fällen hat bei kleinen Kindern nur eine 

Dankſagung in der Kirche ſtattgefunden. Unſitten bei Beerdigungen follen 
nicht vorkommen ſein. r LCT 

Die Ausübung der Seelſorge ijt in den größeren Parochien im 

will beiſpielsweiſe der Pa» 


Winter mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden, will i 
flor in Nendorf eine „Fußtour“ von einem Ende feiner Parodie bis zum 
und Rückreiſe eingerechnet, mehr 


andern unternehmen, ſo hat er, die Hin⸗ ; l 
als 7 anehe gu gehen, denn die Entfernung beträgt 2X17 Kilometer, 


dabei find die Wege, die er gli gehen hat, meiſt ſchlecht; ähnlich liegen die 
Verhältniſſe in Kirchdorf, Lavelsloh und Warmſen. In Stolzenau bee 
ſtehen die alten traurigen Verhältniſſe fort. Die gern gemachten Kranten 


beſuche wer ern geſehen. 

jud Rini L ege nur bei Trauungen und Dankſagungen 
Patt. Den ſchweren Bedenken eines Geiſtlichen gegen alle Zucht kann ich 
mich nicht anſchlicßen und werden fid auch Die Mehrzahl der Spnodalen 
nicht anſchließen können; rechte Zucht iſt von der Liebe diktiert, welche die 
friedſame Frucht der Gerechtigleit im Auge behält. Wichtige Fingerzeige 
für die Ausübung der Kirchenzucht, finden wir vor allem in unſerm Trau. 
ungsgeſetz, deffen eingehendes Studium und genaueſte Beachtung fort und 


fort wünſchenswert ift. 
III. 


Paſtor Hardela nb berichtet übe 
Die gottesdienſtlichen Stätten find im Stif 


uſtande. 
Suita Jen Kapellendorf Münchehagen ift aus den Mitteln des Kapellen⸗ 
ärars, das unter der Verwaltung des Kloſters ſteht, eine neue Kanzel» 
belleidung angeſchafft. Erhebliche Aufwendungen hat der Kirchenvorſtand 
von Wiedenſahl für lirchliche Bauzwecke gemacht. Die Anlage einer Rice 
bereits erwähnt. Es ijt ferner die ganze Kirche, Chor 

gedielt. Eine würdige Bemalung des bisher weiß 
iſt bereits genehmigt. Endlich iſt zu erwähnen, daß 
in der bisher zum größten Teil une 

der zugleich für Videl: und Miſſions⸗ 

Für den Konfirmandenjaal 


r die gleichen Fragen: 
tsbezirk überall in gutem 


Harmon 
Zur Bede dium 
Stufen ijt ein fti i pid d 
erweitern, ift nicht möglich. | e 
Kirche zu Wiedenſahl zahlreichen Befu 
(eii der nahen Landes⸗ und Proving! 
tande. Auf Wahl nur guter In⸗ 


gewährt. 
Die Kirchhöſe find in gutem S ! 
ſchriften an a und Rreuzen wird thunlichſt gehalten. Als haupt 
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ſächlich wichtig hinſichtlich der Nichtanbringung ſchlechter oder doch wertloſer 
Juſchriſten ift, wie auch im Synodal⸗Ausſchuß anerkannt ift, das anzuſehn, 
daß man die Geſchäfte, in welchen die Denkmäler hergeſtellt werden, 
mit guten Sammlungen von Inſchriſten verſorgt. (R. Schütze, Samen⸗ 
förner für den Goltesader, herausgegeben vom chriſtlichen Verein für das 
nördliche Deutſchland, Eisleben bei Paul Klöppel 1885 und derſelbe, 
Kleiner Ratgeber für Leute, die den Friedhof lieb haben, Hamburg 1881, 
Verlag der evangeliſchen Buchhandlung der niederſächſiſchen Geſellſchaft.) 
Ebenſo wichtig iſt es, daß man die Geſchäftsleitung beſtimme, nicht länger 
ſchlechte Sammlungen zu benutzen. Namentlich die in Weimar erſchienene 
Waldeckſche Sammlung iſt als Quelle der vielen ſchlechten Inſchriften an⸗ 
zuſehen. Erfolge ſind hier nicht ſchwer zu erzielen. Das größeſte Ge⸗ 
ſchaͤft für Grabdenkmäler in der Provinz, das auch eine Filiale in Stol- 
zenau beſitzt, hat fid) den Rat der Geiſtlichen in dieſer Beziehung noch 
vor nicht langer Zeit erbeten. 

Der neben der Stiftskirche gelegene Gottesader in Loccum ift er 
weitert und im gegenwärtigen Umfange auf abſehbare Zeit für das Be⸗ 
dürfnis der Ortsgemeinde ausreichend. 

Hinſichtlich der Feier des mittels der beiden Geſetze vom 12. März 
1893 eingeführten neuen Bußtages iſt zu berichten, daß die Verlegung ſich 
ohne irgend welche Aufregung in den Gemeinden vollzogen hat, und daß 
der Beſuch des Hauptgottesdienſtes jedenfalls nicht zurückgegangen ijt. 

Zähle ich in Loccum die Zahl derer, die am Morgen, und die Zahl 
Zahl derer, die am Abend des Bußtages zur Kirche gekommen ſind, zu⸗ 
fammen, fo wage ich zu behaupten, die Zahl der Beſucher des Gottes⸗ 
dienſtes habe ſich verdoppelt. Der Bußtag um Michaelis wird nicht mehr 

efeiert. 

i Die neue Gottesdienſtordnung ift nun auch in Wiedenſahl vollſtändig 
eingeführt, indem der Vers nach der Predigt, welcher bisher nicht geſungen 
war, jetzt auch dort geſungen wird. | 

In Loccum ift feit Michaelis v. J. der Nachmittagsgottesdienſt neue 
geftaltet. Bisher wurde in biejem Gottesdienſte, der von 1½ bis 8 Uhr 
währte und nun auf eine Stunde abgekürzt ifl, zunüchſt eine kürzere Pre⸗ 
digt gehalten und dann im Winter mit den Konfirmanden, im Sommer 
mit den Konfirmierten latechiſiert, wobei der nächſtfolgende Jahrgang 
weſentlich auf Zuhören beſchränkt blieb. Katechet war abwechſelnd der 
Stiftsprediger und einer der Stiftskandidaten. Von der Erwägung 
ausgehend, daß einerjeità die Unterweiſung der Konfirmanden und Konfir⸗ 
mierten dem Paſtor allein zufallen müſſe und daß es auf der anderen 
Seite zu wünſchen ſei, daß die Jugend bereits längere Jahre vor der 
Konfirmation zur gottesdienſtlichen Sonntagsfeier angehalten werde, haben 
wir verſucht, zum Nachmittagsgottesdienſte 4 Jahrgänge heranzuziehen und 
die nun kommenden 2— 300 Kinder in 3 Gruppen zu unterrichten. 

Der Gottesdienſt verläuft nun in der Weile, daß nach Eingangs- 
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lied und »Lektion nebſt fih auf letztere beziehender Kollekte die Kinder cine 
Pſalmodie aus Pi. 23 mit Heinem Gloria fingen. Hierauf folgt das 
Auffagen eines Katechismus » Hauptftüdes, deffen bibliſche Bestandteile 
gemeinſam, deſſen Erklärungsworte von einzelnen Kindern aufgeſagt wer⸗ 
den. Nach dem Geſang: Liebſter Jeſu, wir ſind hier, gehen die einzelnen 
Gruppen an den ihnen zugewieſenen Ort, um etwa 25 Minuten Über 
ein Stück des Katechismus, die dritte Gruppe über einen bibliſchen Ab⸗ 

der Schluß erfolgt unter Gebet, Vater⸗ 


ſchuitt, Unterweiſung zu empfangen. | 
unfer, Segen und gemeinjam gefungenem „Die Gnade unſers Herrn Jeju 


Chriſti u. ſ. w.“ l 

Die Einrichtung ift infofern von erwünſchtem Erfolge geweſen, als jetzt 
eine bei weitem größere Kinderſchaar zur Kirche lommt als bisher. Daß 
die Erwachſenen ſich zahlreicher am Nachmitagsgottesdienſt beteiligt hätten, 
kann leider nicht geſagt werden. Auch bleibt zu bedauern, daß die Kona 
firmierten, die übrigens jhon längit nicht mehr regelmäßig zum Nachmit⸗ 
tagsgottesdienſt kamen, nun ſich in noch geringerer Zahl in demſelben ein» 


finden. : s 

In Wiedenſahl ift mit febr gutem Erfolge die gottesbienfilide Feier 
des Chriſtabends und des Sylveſterabends eingeführt. f 

In Winzlar, wo teine ordnungsmußigen Predigtgottesdienſte gehalten 
werden, hält der Geiſtliche aus freien Stücken alle 6 — 8 Wochen einen 
Predigtgottesdienſt am Sonntagabend, der von der Gemeinde ſehr gut 
beſucht wird. Es find dann 30 / der Seelenzahl gegenwärtig. Ueber 
den Beſuch des Gottesdienſtes ijt, abgeſehen von dem bereits Erwähnten, 
Neues nicht zu berichten. Nur darauf mag noch hingewieſen ſein, daß 
die in Loccum und Münchehagen zu abendlicher Zeit gehaltenen Bibelſtun⸗ 
den ganz ungenligend beſucht find. 

In Betreff der Taufe fann weder über Unterlaſſung noch über häu⸗ 
fige Verzögerung über ein zuläſſiges Maß hinaus geklagt werden. 

Die Paten ſcheinen ſich in feltenen Fällen no der Taufe noch der 
ihnen befohlenen Kinder anzunehmen. Die einmal in Loccum zu Beginn 
der Sonfimandengeit nach ihren Paten gefragten Kinder kannten dieſelben 
nur zum Teil. Eine Aufforderung an die Paten, mit den Eltern die 
Kinder beim erſten Abendmahlsgang zu begleiten, ift erfolglos geblieben. 

Die Zahl der Abendmahlsgäſte betrug in Loccum 1892: 1685 ; 
1893: 1740. Dies bedeutet ein ftartes Zurlckgehen, der Progentfag ift 
von 61% auf 52 % und 5 d¼ 5% gefuuten. ` 

Erfreulicher ijt das aus Wiedenſahl Berichtet. Haben dort im 
Bafanzjahre auh nur 1095 Perſonen das heilige Abendmahl empfangen, 
ſo iſt die Ziffer der Kommunikanten im folgenden Jahr auf 1210 ges 
fliegen, dies find 124% und 137% der Seelenzahl. Iſt der Durch- 
ſchnitt von 130 ¼ % auch um 21/3 % geringer als der vormalige, fo 
kann hier von einem Rüchſchritt doch nicht die Rede ſein, da in einem 
Jahr der Berichtsperiode die Verhältnifje nicht normale geweſen find. 


3 
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Die Angaben aus Winzlar find nicht genau zutreffende, ba dieſelben 
nur ſchätzungsweiſe gegeben find. Anzunehmen ijt, daß etwa 80 % der 
Seelenzahl zum h. Aendmahle kommen. 

Die Beichte findet am Sonnabend und Montag ſtatt, im letzten Fall 
mit unmittelbar darauf folgender Abendmahlsfeier. 

In Münchehagen wird jährlich zweimal für Alte und Schwache auf 
einem Freitag Kommunion mit vorausgehender Beichte gehalten. In 
Loccum findet in den beiden Abendmahlszeiten je einmal mit Rückſicht auf 
die erſt am Sonnabendabend von Stadthagen heimkehrenden Steinhauer 
zu Münchehagen die Beichte unmittelbar vor dem ſonntäglichen Haupt- 
gottesdienſte ſtatt. Letzteres ift fonft nur am grünen Donnerstag der Fall. 
In den vier erſtgenannten Abendmahlsgottesdienſten ſind nun keineswegs 
nur Alte und Schwache oder im anderen Fall nur Steinhauer die Damm, 
nifanten; es beteiligen fid) an dieſen Feiern auch andere Gemeindeglieder, 
und zwar in ſo ſtarkem Maß, daß auf dieſe 4 Kommunionen etwa der 
dritte Teil ſämmtlicher Kommunikanten in der Parochie Loccum entfällt. 
Die Beichte am Montag wird ebenfalls vor der Beichte am Sonnabend 
ſtark bevorzugt. Die Beteiligung an der am Sonnabend gehaltenen Beichte 
iſt von Jahr zu Jahr geringer geworden, und gegenwärtig ſo gering, daß 
ihr Beſtaud ernſtlich gefährdet erſcheint. Dieſer Punkt muß darum be⸗ 
ſonders beachtet werden, weil die Beichte am Sonnabend der herrſchenden 
Sitte nach von der ledigen Jugend beſucht wird, während die Verheirateten 
am Montag zur Beichte kommen. Der ſchwächer werdende Beſuch der 
Beichte am Sonnabend weiſt daher auf die geringer werdende Beteiligung 
des heranwachſenden Geſchlechts an der Abendmahlsfeier hin. Dies legt 
die Erwägung nahe, ob man nicht neben der Beichte am Sonnabend auch 
Sonntags vor dem Gottesdienſt noch zum Beichten Gelegenheit geben Joll. 

Paſtor von Lüp ke giebt zu beachten, daß nach der Tabelle über 
die Erträge des Klingelbeutels in Landesbergen eine Abnahme der Gaben 
eingetreten ſei. Dies beruhe indes auf einem Irrtum in ſeinem früheren Be⸗ 
richte, wo auch der Ertrag der Armenbüchſe als Ertrag des Klingelbeutels 
in Anrechnung gebracht jet. In Wirklichkeit fei eine Zunahme von Gaben 
gegenüber der vorigen Berichtsperiode zu konſtatieren. 

Paſtor Ahrens ſpricht den Wunſch nach einer Turm⸗Uhr aus, 
deren Anſchaffung aber nicht der Gemeinde, ſondern dem Fiskus zur Laft 
falle. Auch ſei es Schuld des Fiskus, wenn der Kirchenvorſtand der auf 
voriger Synode gegebenen Anregung zur Verlegung der Paſſionsgottes⸗ 
dienſte auf den Abend der mangelhaften Beleuchtung wegen nicht habe 
ftattgeben können. Auf die Anfrage des Vorſitzenden, weshalb in Lavels⸗ 
los noch keine Turm⸗Uhr ſei, erklärt Paſtor Thelemann, daß die 
Außendörfer die Koſten derſelben nicht mit tragen wollten, weil der Bore 
teil nur dem Kirchorte zugute komme. 

Auf einen anderen Punkt übergehend, fragt Stiftsprediger Harde⸗ 
land an, welche Erfahrungen in den Gemeinden mit der Beichte am 
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Sonnabend gemacht feien, und ob es nicht ratſam fei, die Beichte auf den 
Sonntag zu verlegen. Paſtor von 2 pte erwidert, in Landesbergen 
kämen die jungen Leute an den Sonnabenden zur Beichte, und auch die 
aus den Außendörfern kämen anftandslos ; ihm ſeien Klagen über die 
Beichten am Sonnabend noch nicht zu Ohren gekommen. Auch Superina 
tendent Firnhaber und Paftor Beer Außen fid) ebendahin, der letztere 
fügt noch hinzu, daß fih in neuerer Zeit in Rehburg das Beſtreben ere 
kennbar mache, an ein und demſelben Tage zu Beichte und Abendmahl 


zu gehen. 
: e Vorſitzende wendet fid) darauf dem Antrage des Ausſchuſſes zu: 


Synode wolle bejchliehen, den ſeirchenvorſtänden anheim zu geben, 
ihrer Pflicht gemäß den Kirchhöfen beſondere Sorgfalt, namentlich 
auch in Anſehung der Denkmäler und Denkmalsinſchriften zuzuwen⸗ 
den, und zu dieſem Bede die beſtehenden Kirchhofsordnungen zu 
revidieren und dort ſolche neu aufguftellen, wo das bis jetzt noch 
nicht geſchehen iſt. : 

Gr befürwortet denfelben und ſtellt ihn zur Debatte. Nachdem Paftor 
Hahn file denfelben geſprochen, auch darauf hingewieſen, wie richtig es 
ſei, wegen der Inſchriften auf den Dentmálern mit den Steinhauern fid) 

und wie es in vielen Fallen empfehlenswert fei, 


in Verbindung zu Jehe, z 
den Tert der Cr als Juſchrift zu wählen, wird der Antrag ein» 


ſtimmig angenommen. 
Es folgt der Bericht über 
das fittliche Leben der Gemeinden und über die Jugend. 


Superintendent Firnha ber: Die auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 


den Vorträge Tenten unſere Blicke auf die Darſtellung des ſittlichen Lebens 

dasſelbe mit klarem Blick zu erfaffen und da die Hebel 
anzuſetzen, wo zu bauen und zu beſſern iſt. Wollen wir ſie beſſern, ſo 
müffen wir fie offen darlegen, denn nur offenbare Schäden laffen ſich 
heilen. Unſer von dem großen Verkehr hermetiſch abgeſchloſſener Bezirk ift 
wohl mit der demfte der Provinz, eine Gifenbaóm ennen wir nicht, die 
nicht überbrückte Weſer hindert und verteuert den Verkehr mehr als ſie 
ihn fördert. Haben wir nun dafür zu danken, daß durch die abgeſchloſſene 
Lage die hiefige Bevölkerung vor Sünden bewahrt bleibt, welche die fort 
ſchreitende Kultur mit ſich bringt, haben wir beſonders der großen Kirch⸗ 
lichteit uns zu freuen, es anzuerlennen, daß Fleiß und Sparfamteit, der 
Armut Begleiterinnen, auch unferer Keceisinſaſſen tägliche Güfte find, fo ift 
aber doch wohl für die meiften Gemeinden die Klage eines Paſtoral⸗ 
berichtes zutteſſend: „Der wunde Punkt iſt und bleibt in der Gemeinde, 
daß die Arbeit immer an erſter Stelle und das Gebet an zweiter Stelle 
Met." Nicht wenige bet Männer ſuchen für ihre traurige Lage in der 
Flaſche Troſt, und leider giebt es gewiſſenloſſe Leute genug, nicht nur 
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unter den Wirten, deren viele aber auf Ordnung halten, welche dem Laſter 
Vorſchub leiſten, und auch denen in Ausübung ihres Laſters Hilfreiche 
Hand leiſten, welche unter der Schnapsſperre ſtehen. Ein dritter wunder 
Punkt ſind die Unzuchtsſünden, ſie werden befördert durch die oft trau⸗ 
rigen Wohnungsverhältniſſe, die Larbeit der ſittlichen Anſchauung, die Un 
genirtheit, mit welcher geſchlechtliche Verhältniſſe vor den Ohren der Kin= 
der und halbreifer Surfen und Mädchen beſprochen werden, den Brommt, 
weingenuß bei den auſſichtsloſen geſelligen Zuſammenkünften beiderlei 
Geſchlechter. Zutreffend wird mehr oder weniger ein eingegangenes Urteil 
ſein, welches lautet: Unzuchtsſünden kommen wohl bei dem vielleicht über⸗ 
wiegenden Teil der Jugend vor, oft ſchon in frühen Jahren. Die unehe⸗ 
lichen Mütter wagen trotz Rechtskundigkeit oder vielmehr wegen derſelben 
die Deflorationsklage nicht zu erheben. Der jeweilig zur „Vaterſchaft“ 
„herangekriegte“ Schandbube läßt ſie ſitzen, weil er „nicht glaubt, daß von 
ihm das Kind iſt“, freilich, wenn ſie einen Hof hat, nimmt er ſie doch.“ 

Während über das eheliche Leben Klagen nicht geführt werden, Sühne⸗ 
termine und Eheſcheidungen nicht vorgekommen ſind, wird darüber in Nendorf 
und Rießen geklagt, daß dort Witwen uneheliche Kinder geboren haben. 
Gegen alle dieſe im Vorſtehenden geſchilderten Unzuchtsſünden gilt es ganz 
beſonders anzutämpfen, und haben die Kirchenvorſtände darin einen guten 
Anfang gemacht, ſo mögen ſie nicht erlahmen, ſondern mutig und unent⸗ 
wegt vorwärts ſchreiten. 

Aus Landesbergen wird berichtet, daß dort in den meiſten Häuſern 
Hausandachten ſtattfinden, dagegen das Tiſchgebet ſelten ſei; in Stolzenau 
ſoll das Gegenteil ſtattfinden, es dürfte wohl die Regel ſein, daß beides 
mehr und mehr im Schwinden begriffen iff, doch finden fid) in vielen, 
wenn nicht den meiſten Häuſern Bibel, Geſangbuch und die „alten Tröster“, 
die Andachtsbücher, beſonders das Andachtsbuch von Starke, nebſt vielen 
Predigtbüchern. Auch unſere chriſtlichen, periodiſch erſcheinenden Blätter 
finden große Verbreitung in unſern Gemeinden, ſo wird in Schinna das 
Hannoverſche Sonntagsblatt faſt in jedem Hauſe geleſen, neben ihm hat 
in Stolzenau der Nachbar Eingang gefunden und das Hermannsburger 
wie auch das Hannoverſche Miſſionsblatt finden immer mehr Lefer. Leie 
der hat das Hannoverſche Sonntagsblatt durch feine Haltung im poli- 
tijden Teile manchen früheren Freund und eifrigen Agenten unter den 
Lehrern verloren. 

Unſer Stolzenauer Wochenblatt iſt nach wie vor redlich beſtrebt, das 
Intereſſe von Kirche und Schule in poſitivem Sinne zu vertreten und der 
Herr Redakteur hat noch in letzter Zeit die ſchlechte Sonntagsbellage durch 
eine beſſere erſetzt. Ich melle hierbei jedoch darauf hin, daß er das nur 
mit großen Koſten hat ausführen können, welche eigentlich ſeine Kräfte 
übecſteigen; es iſt daher dringend notwendig. daß die Kreiseingeſſenen ſich 
beſtreben, dem Blatte ihre Unterſtützung durch Korreſpondenzen und Halten 
desſelben zu leihen, und ich darf bei dieſer Gelegenheit auch wohl den 
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Herrn Landrat erſuchen, den Kreistag zu bitten, dem redlichen Streben 
des Herrn Glenewinkel entgegenzulommen. * 

Ueber die Kinderzucht, meint ein Bericht, ſei nichts zu ſagen, weil 
eine rechte Zucht nicht ſtattfinde, und wenn das auch etwas ſtark ausgedrückt 
zu fein scheint, fo trifft jener Ausſpruch — rühmliche Ausnahmen beſtätigen 
die Regel —, in den meiſten Fällen zu, auch habe ich darüber zu klagen, 
daß die Kinder von vielen Eltern gar zu ſehr unter den Geſichtspunkt des 
Nutzens geſtellt werden. Das Verhältnis von Herrſchaften und Dienfta 
boten iſt in vielen Gemeinden noch ein patriarchaliſches, und wo es mehr 
und mehr zum Lohnverhältniſſe herabſinlt, tragen die Dienſtboten gewöhn⸗ 
lich die Schuld daran, welche die Zucht haſſen. Die ländliche Tracht, 
das ſelbſtgemachte Kleid weicht mehr und mehr ſtädtiſcher Tracht, der 
ſozialdemoktatiſche Schlapphut verdrängt Mütze und „Spint“, den hohen 
Kirchenhut. Die öffentlichen Vergnügungen bilden die Brulſtatten der Une 
zucht und der Völlerei und zehren die erarbeiteten Löhne auf. Möchten 
doch die Herrſchaften mehr und mehr die Knechte und Mügde zur Spar⸗ 
ſamkeit anhalten und ſie immer wieder dahin bringen, ein Sparlaſſenbuch 
anzuſchaffen, oder ihnen eins, wenn auch nur mit geringer Einlage, fh enten. 
In Warmſen hat jüngſt ein Burſche einen anderen angeblich in Notwehr 
niedergeſtochen, in Nendorf find zwei Gemeindeglieder wegen Köͤrperverletzun⸗ 
gen beſtraft, in Landesbergen ſind gleichfalls grobe Exceſſe, bei denen das 

vorgekommen, ebenſo in Stolzenau. In 
ben einem Schulknaben ſelbſt einſichtigere 
ähle verübt, in Rießen haben in 
t raſch hinter einander zwei ältere fonft in Achtung ſtehende 
ged» Mädchen fid) ſelbſt entleibt. Unſer Flecken iff dae 
daß ein blinder 78jähriger Ysraelit feit einer 
Reihe von Jahren unſere Schuljugend in alle mögliche, natürliche wie 
widernatürliche Unzuchtsſünden eingeweiht hat; er hat das hochſte Straf- 
maß von 10 Jahren Zuchthaus erhalten, aber unſere Jugend bleibt auf 
Jahre hinaus vergiftet, und gerade dieſes Faktum ſchien den Kirchen⸗ 
fommiffarien von Stolzenau bie Pflcht aufzuerlegen, um eine Vermehrung 
ber geiſtigen Kräfte für Stolzenau bitten zu ſollen. 

In der Inſpektion Stolzenau ſind 41 Vollsſchulen, vorhanden, an 
welchen 62 Lehrer unterrichten, 13 Ortsinſpektoren und 1 Kreisſchulinſpeltor 
führen das Auffichtsamt, außerdem find noch 5 Privatſchulen mit einem Lehrer 
und 5 Lehrerinnen den Auffichtsbeamten unterſtellt. Die Revifionsarbeit hat dem 
Kreisſchulinſpektor im Durchſchnitt jährlich in dieſer Periode wieder 28 Tage 
gefoftet, wobei er im Durchſchnitt jahrlich 660 Kilometer Landweg zurückgelegt 
hat. Leider hat er es aber vor einigen Wochen erfahren müſſen, daß er die 
Anstrengung einer von feiner Mittagspaufe unterbrochenen Thätigkeit von 
14 — 17 Stunden — die Fahrt eingerechnet — in dieſem Sommer 

ten kann, wie er das in den erſten Amtsjahren noch 


nicht mehr aushal 
hat thun konnen, und ſo werden der Tage mehrere werden, an welchen 


Meſſer eine Rolle geſpielt hat, 
waldreichen Gegenden haben neben e 
und wohlangeſehene Hausväter Holzdiebſt 


der letzten Zei 
Männer und ein jun 
durch ſchwer heimgeſucht, 
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er feiner Gemeinde fernbleiben muß; in dieſem Jahre rechne ich darauf, 
daß ich nicht unter 50 Tagen mit Einſchluß der auswärts abzuhaltenden 
Ephoraltermine von Stolzenau dienſtlich abweſend fein werde, feit 1. Ja- 
nuar war ich bereits 25 Tage auswärts und habe noch nicht die Hälfte der 
Schulen revidiert. — Von den Lehrern iſt der erſte Lehrer und Küſter Hemker 
in Kirchdorf verſtorben, der Lehrer Schmidt in Raddeſtorf hat ſeinen Abe 
ſchied genommen, der dritte Lehrer Schweimler in Nendorf iſt nach 
Nienburg verſetzt; feine Stelle wurde dem 4. Lehrer Lükenfop verlies 
hen; verſetzt ſind ferner der Lehrer Hogrefe in Hoyſinghauſen nach Leveſte, 
Bade in Deblinghauſen nach Eckerde, Plate in Brllninghorſtedt nach 
Deblinghauſen, Rißmann in Landesbergen nach Hannover, der Lehrer 
Kohlmann in Leeſe ift wegen unzuverläſſiger Führung entlaſſen. Der 2. 
Lehrer Brand in Kirchdorf ift in die erſte Lehrerſtelle daſelbt aufgerückt, 
die neu gegründete 3. Lehrerſtelle in Leeſe verſieht der Lehrer a. D. 
Wohlers, früher Lehrer am Rettungshauſe in Ricklingen, neu angeftellt 
find Mei Schulamtskandidaten Fiſcher als 2. Lehrer in Leeſe, Büh mann 
als 3. Lehrer in Landesbergen, Schütze als Lehrer in Brüninghorſtedt, 
Wendel als 4. Lehrer in Nendorf; unbeſetzt ſind 2 Stellen: die zu 
Raddeſtorf und Kirchdorf II. Ich ſpreche an dieſer Stelle wiederum mei⸗ 
nen Lehrern den herzlichſten Dank dafür aus, daß ſie mir faſt ausuahmlos 
durch ihre treue Arbeit meinen ſchweren Dienfi jo weſentlich erleichtert 
haben; ich erkenne aufs neue die Treue und Gewiſſenhaftigkeit an, mit 
der fie unter dem oft traurigen Druck äußerer Verhältniſſe und überfüllter 
Schulen arbeiten — in Eſſern werden beiſpielsweiſe 139 Kinder von 
einem Lehrer einheitlich zum Ziele gefördert — und danke ihnen, daß ſie 
in chriſtlichem Sinne und Geiſte den Religionsunterricht als zentralen 
Mittelpunkt alles erziehenden Unterrichts betrachtend, dieſen nach den Lehren 
unſerer Kirche erteilen. Ich bitte ſie auch ferner, mahnend den weni⸗ 
gen Kollegen zur Seite zu ſtehen, welche hier und da in unbedachtem 
Jugendmute in Gefahr ſtehen, der Würde ihres Standes etwas zu verge⸗ 
ben. Ich danke auch namentlich den drei Vorſitzenden der hieſigen Lehrer⸗ 
vereine, daß ſie in ihren Verſammlungen mit ungeſchminktem Worte der 
Wahrheit diejenigen warnen und ſtrafen, welche fih für Augenblicke bete 
geſſen haben. 


Der Unterricht in der Religion kann jetzt in allen Schulen mit 
noch größerem Erfolge erteilt werden, nachdem es ſeit dem letzten Sommer 
gelungen if, die früher umfangreichen Dispenſalionen vom Sommer⸗ 
ſchulbeſuche gänzlich abzuſtellen; aber ſchwer leidet immerhin der Unterricht 
noch durch das Vermielen von oft kaum Sjährigen und älteren Kindern 
zum Viehhüten, Hausarbeit und Kinderwarten, diefe kleinen ſtumpfſinnigen, 
kranken, matten und müden weißen Sklaven bilden für die Lehrer einen 
Hemmſchuh und fordern das größte Mitleid heraus. 


Iſt es verboten, daß Rinder unter 16 Jahren längere Zeit in Fae 
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briten beſchäftigt werden, ſo iſt es mir unerfindlich, daß diefe Kinder nicht 
vor der Ausbeutung geſchützt werden. 


rüchte der ausgeſtreuten ſchlim 
Früch bei den Schulkindern in Stolzenau zutage 


und unſittlichen Handlungen. 

getreten, wegen Dieb ahls iſt hier ein Knabe zur Zwangserziehung ver⸗ 
urteilt, in Nießen ältere Kinder zu Gefüngnisſtrafen und Abweiſung von 
der Konfirmation, desgleichen EA Knabe aus Raddeſtorf wegen grober 
Sachbeſchädigung. Sollte es noch vorkommen, daß Kinder öffentliche Tanz⸗ 
mufiten beſuchen, fo bitte id wiederholt, davon Anzeige zu machen, damit 
die Wirte wie die Eltern zur Strafe gezogen werden Lönnen. 

Der Konfirmandenunterricht wird vorſchriftsmäßig erteilt. Konfirmiert 
wurden im Jahre 1892 = 506, im Jahre 1893 = 544, zuſammen 
1050, davon waren volljährig 794, minderjährig 256. 

habe mit den Geiſtlichen meines Bezirks mein Augenmerk bore 
züglich darauf gerichtet, die Kinder aus Auguft und September zurück- 
zuhalten, und [age Sr. Excellenz, dem Herrn Miniſter, dem Königlichen 


Landeskonſiſt 

Dank dafür, daß dieſe 

meinem Beſtreben gütigft unterſlützt haben. 1890/91 betrug der Prozent⸗ 
2,4%, 1892/93 = 24,4 %. Davon waren ge⸗ 


jag der Minorennen 3 
boren im Mai und Juni 1890/91 = 62,4%, 1892/93 = 85,10% 
und im Juli, Auguſt und September geboren 1890/91 = 37.50 %, 


1892/93 = 14," Ofo während noch in der vorletzten Synodalperiode 

ap 60 betrug, d. L 48,14% mehr von Minorennen aus 
und September. Oltoberkinder werden überall nicht kon⸗ 
firmiert. in Kirchenvorſteher und früheres Mitglied der 
Synode im ch gemilifigt gefehen, cine Beſchwerde wegen 
Abweiſung n mich einzureichen. 

In u beſtehen obligatoriſche Fortbildungsſchulen, 
der Unterricht wi ochenabenden erteilt. Die dantenswert an- 
zuerfennenden Verſuche b Lehrer, die Konfirmierten in Abend⸗ 
ſchulen zu verſammeln, find an 3 geringer Beteiligung geſcheitert, dagegen 
follen die von dem Direltor Brand aus Neuſtadt abgehaltenen Kurſe 
für landwirtſchaftliche Buchführung zahlreiche Beteiligung gefunden haben. 

In den allermeisten Parochſeen beſuchen die Konfirmierten noch ein 
halbes oder ein Jahr lang Den ſonntüglichen Kalachiamusunteriicht. In 
Stolzenau haben fih jezt auch einige Konfirmierte an demſelben auf meine 
Bitte beteiligt, hoffentlich wächſt die Zahl derſelben fort und fort. Eltern 
und Konfirmanden, die meine Bitte erfüllen, fage ich herzlichen Dank. 

Die Haltung der fedigen Jugend laßt viel zu wünſchen übrig, in 
einigen Gemeinden wird darüber geklagt, daß die eben Ronfirmirten fofort 
ie Geiſtlichen find machtlos dage⸗ 


an öffentlichen Tanzmuſtlen teilnehmen, d 
gen, mögen die Kirchenvorſteher namentlich durch Zurückhaltung ihrer eige⸗ 


nen Kinder ihrer Pflicht eingedenk ſein zur Bewahrung der Jugend. Die 


men Saat find in unflätigen Zetteln 


orium wie dem Königlichen Konſiſtorium den verbindlichſten 
iefe hohen Behörden mich in jedem einzelnen Falle in 
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Klagen über das abendliche Umhertreiben der Jugend auf den Straßen 
dauert fort, ertönten dieje Klagen im letzten Berichte am lauteſten aus Landesber⸗ 
gen und richtete ich in demſelben einen lauten Aufruf an die Gewiſſen der 
dortigen Hausväter und Hausmütter, ſo freue ich mich, heute konſtatieren zu 
können, daß es der treuen Arbeit des Paſtors von Lüpke, des Synodalen 
Kantors Kortlamp, der Lehrer Wegener und Bühmann unter dem Ente 
gegenkommen der Gemeinde gelungen ijt, der ledigen Jugend einen ſittlicheu 
Halt in einem Jungfrauen⸗ und Jünglingsverein, den jungen Männern in 
einem Poſaunenchor zu geben, der Jünglingsverein zählt 40, der Jung⸗ 
frauenverein 56 Mitglieder. Stimme ich aus vollem Herzen ein in den 
Dank des Paſtors an ſeine Lehrer für die aufopfernde Art, mit welcher 
fid) die Herren des Juünglingsvereins und des Poſaunenchors annehmen, 
ſo werden dieſe Herren dem zuſtimmen, wenn ich den Dank weiter auf die 
Mitglieder des Pfarrhauſes masculini et feminini generis übertrage, 
welche gleiche Opfer für beide Vereine bringen. Den jungen Vereinen 
wünſchen wir Gottes Segen, mögen ſie wachſen und gedeihen und auch 
mutig die Stürme ertragen, die nicht ausbleiben werden, die aber nur 
dazu dienen werden, ſie innerlich erſtarken zu laſſen. Möchten ſich nun 
doch in den anderen Parochieen zu den alten Klagen neue Thaten ge⸗ 
ſellen, welche die hier vorgezeichnete Bahn verfolgen. 

Paſtor Hardeland verlieſt den entſprechenden Abſchnitt des 
Loccumer Ephoralberichts wie folgt: 


IV 


Die ſittlichen Zuſtände im Stiftsbezirl ſind noch immer genau die bishe⸗ 
rigen ſchon ſo oft beklagten. Ich kann in Bezug auf das, was darüber 
vor 2 Jahren an dieſer Stätte gefagt iſt, nicht glauben, daß auch nur 
auf einem Punkte Beſſerung eingetreten wäre. Die Trunkſucht im Bunde 
mit der Unzucht richtet noch immer unſagbar viel Unglück an. In beider⸗ 
lei Beziehung iſt das, was zu Tag tritt, zweifellos nur ein geringer Bruchteil 
beffen, was überhaupt geſchieht. Das Meiſte entzieht ſich wie der allgemei⸗ 
nen Kenntnis ſo auch der des Seelſorgers. Aber das zu Tage Tretende 
iſt in ſeinen Wirkungen ungleich gefährlicher als das, was verborgen 
bleibt, und ihm gegenüber allein iſt unmittelbare Bekämpfung möglich. 

Das Leben in der Ehe kann im Ganzen als ehrbar betrachtet wer⸗ 
den, wenngleich Verhältniſſe gröblichſter ehelicher Untreue bekannt geworden 
find, ja Verhältniſſe, die nur als wilde Ehen bezeichnet werden können. 
Auch ſind mehrere Eheſcheidungsllagen in der Berichtsperiode anhängig 
gemacht, die jedoch noch nicht zum Austrag gekommen find. 

Von unehelichen Geburten kommen auf die Parodie Loccum 8 %% 
aller Geburten — vor 2 Jahren waren es 5% —, auf die Parochie 
Wiedenſahl 4% — vor 2 Jahren konnte berichtet werden, daß in der 
Berichtsperiode dort kein uneheliches Kind geboren fei, — auf die Kapellen 
gemeinde Winzlar 0%, — vor 2 Jahren waren es hier 62/3 %, 
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nden Paaren konnten in Loccum 1892 von 20 
ur 8 mit kirchlichen Ehren aufgeboten werden, 
ſo die Sache anders. In Wiedenſahl konn- 
1893 von 7 Paaren 5 mit Ehren getraut 
älle iſt demnach 19%. Ueber 

werden können. 


Von den zu traue 
nur 13, 1893 von 16 n 
der Fälle lag al 


i së 


et n 


Winzlar hat bie 

Sehr zu 
in Anſpruch ge 
begangene Sünde ni werden kann. [ 
da, wo ein Leugnen mò regelmäßig geleugnet wird. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint die Ausz rjenigen Paare, welche mit Ehren 
aufgeboten find, durch Verlei Traubibel von recht zweifelhaftem 
Werte. 

Ein in Wiedenſahl vorgelommener Fall, der Aufſehen erregt und 
hoffentlich auch einen heilſamen Schrecken verbreitet hat, mag mitgeteilt 


werden. 

Im Oktober 1893 wurde eine Ehe geſchloſſen. Beim lirchlichen 
Aufgebot wurden beiden Nupturienten ihrem ausgeſprochenen Verlangen 
gemäß die üirchlichen E ifote erteilt. Vier Wochen nach der Hohe 
zeit ſtarb der Ehe Monate nach ſeinem Tode, 5 ½ Monate 
alſo nach dem Eheſchlu Witwe ein Kind. Das Kind konnte 
nur als unehelich be da der Verſtorbene im Einyerſtändnis 
mit der Mutter des dlie Erklarung abgegeben, daß tein 
von ihm vor der Ehe ett erwarten fei und nach allge» 
meiner geſetzlicher Praeſum i welches in ſtehender Ehe vor 
Ablauf von 182 Tagen ge nicht angeſehen werden 


kann. (Sal. Ebhardt, Geſ. 4 $ 
ſage der Mutter ſind die Angaben 
geweſen, welche Erklärung aber 
klärung nicht hinfällig macht. 8 
vom zuftändigen Richter abgewieſen. 
das Kind um das Recht auf den vite 


liche Erbe gebracht. 

ch E g Wibenſahl font beſtehenden recht guten fittliden Zuſtände 

find hauptſächlich auf die dort beſtehenden guten häuslichen Verhältniſſe 

zurüddzuführen. je Mängel der häuslichen Erziehung, die unbegreitiche 
r in der Ausübung fo dringend nötiger Kinders 


Nachläſſigkeit vieler Bite 

zucht, das Fehlen eines erwünſchten Zuſammengehens von Daus und 
Schule einerſeits, Haus und Kirche andererseits machen fih im Leben der 
Jugend beider Dorfer der Parochie Loccum auf das Schlimmſte geltend. 
Nächtliches Umherſchweifen, Unbotmaßigkeit gegen die Eltern, Beſuch von 
Spinnſtuben, Unzuchtsſünden ſind leider nichts Seltenes. Ohne Mits 
wirkung des Hauſes laßt fich hier wenig erreichen. Ob wiederholt ans» 
geſprochene dringende Mahnungen von der Kanzel K's gefunden haben, 
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Debt dahin; bekannt geworden ift nur, daß fie in einzelnen Fällen erbittert 
haben. Direktes Eingreifen bei einer nächtlichen Rubeftirung, welches in 
einem Fall ſeitens eines Kirchenvorſtandes geſchah, hat zur Folge gehabt, 
daß unmittelbar darauf ihm zur Nachtzeit Steine durch's Fenſter geworfen 
find. Dankenswert ift, daß bie Polizeiverwaltung in allen zu ihrer Kennt⸗ 
nis gelangten Fällen energiſch eingegriffen und darüber dem Kirchen⸗ 
vorſtande Mitteilung gemacht hat. 

Was diejenigen Ausſchreitungen aus den Bahnen des fittlichen Les 
bens betrifft, die unter die $$ des Strafgeſetzbuches fallen, fo iſt auch hier 
wieder in Loccum und Münchehagen viel zu beklagen geweſen, während in 
Wiedenſahl ein einziger und noch dazu recht unbedeutender Fall zu einer 
gerichtsſeitigen Beſtrafung Anlaß gegeben, und auch aus Winzlar gemeldet 
wird, daß in dieſer Hinficht nichts vorgefallen fei. 

Es ſind namentlich Fälle von Körperverletzung, Hausfriedensbruch 
und Diebſtahl, die in 30=40 Fällen zur Beſtrafung von Angehörigen der 
Kirchengemeinde Loccum Anlaß gegeben haben. Die auswärts erfolgten 
Beſtrafungen von ehemaligen Angehörigen der Parodie find noch zahlrei⸗ 
cher, wobei zu beachten iſt, daß die Zahl der in der Parochie Geborenen, 
aber nicht in ihr Verbliebenen zu der Zahl der hier Geborenen und Bers 
bliebenen ſich nur wie 5 zu 7½ verhält. Die Auswärtigen ſind an der 
Zahl der Beftraften alfo etwa doppelt fo Bot beteiligt als die hier Geblie⸗ 
benen. 

Ein beſonders betrübender Fall aus der Berichtsperiode hat ſich 
in der Paſſionszeit 1893 bei Gelegenheit eines zu Loccum abgehaltenen 
Jahrmarkts zugetragen und eine ganze Reihe von Verurteilungen von zum 
Teil bisher ganz unbeſcholtenen Perſonen, wegen Aufruhrs, zur Folge 
gehabt. Es handelte fid) hier zunächſt um nachläſſiige Befolgung der von 
Seiten eines Gensdarms ausgeſprochen Aufforderung, das Wirtshaus zu 
verlaſſen, woraus fid) zuerſt Wortwechſel und dann fogar Thätlichkeiten 
entwickelt haben, bei denen es zu einem Auflauf gekommen. Daß, wiewohl 
die angegriffenen Gensdarmen von ihrer Schußwaffe Gebrauch gemacht haben, 
Verluſt von Menſchen nicht zu beklagen geweſen, iſt nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, das ſich der Vorgang in dunkler Nacht abgeſpielt hat. Die 
hauptſächlichſt Schuldigen ſcheinen ſtraffrei ausgegangen zu fein, ba fie 
nicht haben ermittelt werden konnen. 

à In einem Falle mußte ein eben konfirmierter Knabe, der in Schule 
und Korfirmandenuntericht ohne Tadel geweſen, wegen Diebſtahls mit 
längerer Haft beſtraft werden 

Die Schuljugend hat in der Berichtsperiode zu beſonderen Klagen 
feinen Anlaß gegeben. Doch find in Loccum und Münchehagen zu An- 
fang dieſes Jahres ſchlimme Dinge zu Tage getreten. In einem Fall 
mußte wegen im höchſten Maße unzüchtiger Handlungen eines Knaben 
Antrag auf Zwangserziehung geſtellt werden.“ 

Paftor Hahn ergänzt den Bericht über den Fall in Wiedenſahl. 
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Gemeinde die Anſicht, daß das Kind in der 
That von dem verſtorbenen Ehemann der Mutter herrühre. Durch die 
Erſchleichung der Ehrenprädikate fei alfo hier das Kind um ben Namen 


und um das Erbe des Vaters gebracht. 

Superintendent Firnhab er dankt den Amtsbrüdern noch beſon⸗ 
ders für ihre Unterſtützung bei der Zurückhaltung der minorennen Konfir⸗ 
manden von der Konfirmation und fährt dann fort und berichtet fiber: 


Es herrſchte in der ganzen 


y. die Liebesthätigkeit in ſeinem Bezirke: 


Die kirchlich er bürgerlichen überall bis auf 
Bad Rehburg getrennt, ch nicht in allen Parochien eine 
Fühlung mit der bürgerlichen die nur von Segen fein tann, 
funden zu fein. 
b 
ilen die 


das baldgejälligit zur 
die ftavfe Vermutung, daß unſere 
haben würden, falls ſie ihre Arm 
ausgeſtellt hätten. Ich richte die 
zu dem Worte des Herrn ſte t 
habt mich beherberget? Wie beherberget iht den Herrn in Geſtalt euerer 
armen Brüder und Schweſtern 
In Stolzenau entfaltet der Frauenderien fortgeſezt ſegensreiche Thi 
ligkeit, er hat auch die Halfte des Gehaltes für die Krankenpflegerin der 
Urchlichen Armenlaſſe ab» und auf feine Kaffe übernommen. Ihm bat 
fij im letzten Jahre ein Verein für im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger zugeſellt, dem bedeutende Beiträge zufließen, möchten dieſelben doch 
cantenpflegerinnen für die Gemeinden 


auch mit dazu Verwendung finden, 8 
aus bilden zu helfen. Vielleicht iſt es erwünſcht, einem dahingehenden 


Antrag an den Verein zu ſtellen. 

Miſſtonsſeſte haben nicht fattgefunden, doch wird in verſchledenen 
Parochſeen der Boden durch Miſſionsſtunden dazu bereitet. Solche werden 
abgehalten in Warmſen, Landesbergen, Schinna, Rehburg und Stolzenau, 

daß in dieſer Beziehung „leider“ nichts geſchehen 


einige Berichte melden, 
fei, in dies „Leider“ flimme ich von Herzen ein. Die Mijftonsftunden 
werden gut beſucht; am wenigſten Miſſionsſinn ſcheint in Leeſe und Siol- 


zenau zu herrſchen. Die letzte Gpiphaniastollette brachte 274 Mk. 16 Pfg. 
ein, durch die Hand der Geiſtlichen gingen daneben 540 Ml., ſodaß que 
ſammen 814 Ml. an Miffionsgaben eingingen, wozu Landesbergen und Warme 
fen am meiſten beitrugen. Die Miſſionskollette am Epiphantasſonntage war 

4 in die Erwägung der Synodalen, ob es nicht 


hö un iinftig, id) ſtelle € 
Ge) Gm Wunſch auszudrücken, daß die Kollekte auf das Himmelfahrts- 
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feft verlegt werde, der Ertrag der Kollekte würde fid) gewiß um 50 % 
vermehren. 

In Stolzenau befindet fiğ ein Guſtav⸗Adolfsverein, der jährlich 
24 Ml. dem Zweigverein überſendet. Mit der Bibelgeſellſchaft werden 

hoffentlich ſämmtliche Geiſtliche in Verbindung ſtehen, iſt das nicht der 
Fall, möge der Annahme die Verwirklichung folgen. 

Der Ertrag der Beckenkollekte ijt ein für unſern armen Bezirk gün⸗ 
ſtiger; er iſt nur in Uchte und Kirchdorf gefallen, ſonſt überall gegen 
1890/91 geftiegen; er beträgt 7,9 Pfg. auf den Kopf der Bevölkerung, 
am meiften tragen dazu bei Schinna mit 24,2 Pfg., Landesbergen mit 
20, Pfg., Warmſen mit 11,5 Pfg. und Stolzenau mit 10,4 Pfg., unter 
dem Durchſchnitte bleiben Kirchdorf mit 3,5 Pfg., Rießen mit 3,8 Pfg., 
Leeſe und Nendorf mit je 4,7 Pfg. und Rehburg mit 7 Pfg. Genaueres 
giebt die Tabelle an. 


Erträge der Kollekten 1892/93. 


Pfg. pro Kopf und Jahr: 
Parochieen: Summa: 1890/91: 1892/93:  -]- — 1892/93: 
Kirchdorf 173,45 Ml. 3,6 
Landesbergen 529,— 
Lavelsloh 327,88 
Leeje 108,34 
Nendorf 340,21 
Rehburg 215,30 
Rießen 191,94 
Schinna 401,65 
Stolzenau 389,89 
Uchte 369,42 „ 
Warmſen 482,— 


Summa 3529, — 


Ich ſtehe am Ende meines Berichts, er hat fic) bemüht, Licht und 
Schatten gleichmäßig und unparteiiſch hervorzuheben. Wir freuen uns 
alle des Lichtes, das ich habe zeigen können, mögen die dunklen Schatten 
bald ſchwinden vor dem Gnadenglanze des göttlichen Wortes, das nicht 
leer zurückkommen ſoll. Das walte Gott. Amen. 


. 
N 
Gtiftsprediger Hardeland fährt fort: 
Die kirchliche Armenpflege übt in Piller Weile ihre Thätigkeit weiter 
aus. Mit der weltlichen geht ſie Hand in Hand. Rühmend kann hier 
hervorgehoben werden, daß, wie wohl ſtellenweis große Armut vorhanden, 


Bitten doch nur in allerbeſcheidenſter Weile ausgeſprochen und auch ges 
ringe Gaben mit großer Dankbarkeit angenommen werden. 
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An etlichen Fällen, wo geringfügiger Darlehen unter Verpflichtung 

zu allmählicher Rückzahlung gewährt find, haben die mehr Bedürftigen durch 

genauere Erledigung Det übernommenen Pflicht die beſchämt, denen bod) 
leichter als ihnen geworden wäre. 


die Rückzahlung : 95200 
Für die Kranken in der Gemeinde. ſoweit dieſelben nicht von den 
Angehörigen verpflegt werden konnen, arbeiten mit Treue und zur Zu⸗ 
m die Ehefrau Windheim, in Münche⸗ 


friedenheit der Gemeinden in Loccu 
hagen die Witwe Kahle. In Wiedenſahl und Winzlar ſcheint kein Be⸗ 
dürfnis für Anftellung einer Krankenpflegerin vorzuliegen. 

Die Verpflegungsſtation in Loccum, deren Beſucherzahl von 712 im 
Jahre 1885 auf 413 im Jahre 1889 zurückgegangen, in der letzten Bes 
richtsperiode aber auf 695 und 1020 geſtiegen war, hat 1892 und 1893 
die enorme Zahl von 1113 und 1302 Wanderern beherbergt. 

Die Herberge iſt einmal durch einen Kommifjar der Königlichen Nee 
gierung revidiert. abei hat ihre Einrichtung bis auf den einen Punkt, 
daß in der Station tein Arbeitszwang eingeführt iſt, volle Anerkennung 


gefunden. i 
Meinerſeits angeſtellte Bemühungen, Ardeitsgelegenheit nachzuweiſen, 
ſind zwar nicht ganz erfolglos geweſen, doch ift die Einführung des Arbeits ⸗ 


zwanges bei der ausgeſprochenen Abneigung des Ortsvorſtandes gegen die» 


ſelbe bisher noch nicht möglich gind, — Ee 
gftation ift gegenwärtig ein ſehr gefuͤhr⸗ 


Der Beſland der Verpflegung emo 
deter. Der Grund liegt in der De der für ihr Beſtehen erforder⸗ 
lichen Laſten, vom 91 rt 
viel ich weiß, Die Ge. 
meinde Loccun 
weil ſie von der 
Ortſchaften, die 3 
i Daß die ungleiche Bert 
aus nützlich beurteilten Einrichtung 
überhaupt zu gefährden Dro t i bekannt. t | 

Es wird darauf hinzuwirken ſein, daß die Provinzlal⸗Verwalfung 
die Sache übernimmt und ſie damit vor dem ſonſt ſchwer zu vermeidenden 
Untergange bewahrt. 

Im Stiftsbeziel beſteht abgejehen von diefer Berpflegungsftation in 
Loccum noch eine ſogenannte „Butterbrotsſtation“ zu Winzlar. 

Bezüglich bet Anerkennung, welche die ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
mit der Unfall- und Kranlenverſicherung, der Invaliditäts- und Alters⸗ 
versorgung bei den Nächſtbeteiligten gefunden, it mir von ſachlundiger Seite 
verſichert, die Invalidilats⸗ und Allersverſorgung würde in ihrem Werte 
jetzt beſſer als vordem gewürdigt. Dagegen ließe fid nicht dasſelbe von 
der Unfall» und Krankenverſicherung. ſagen. Als Grund dafür ift mir 
genannt, daß die Kranlenlaſſen ſich in zu ungünftiger Lage bejänben, um 
ihrer Aufgabe völlig gerecht zu werden. Im Verhältnis zur Lohnvergittung 
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feien die Beiträge zu gering. Deshalb müſſe die Verwaltung bei ihren 
Bewilligungen mit der größten Behutſamleit zu Werte gehen, was auf 
Seiten der Antragſteller leicht mißdeutet werde. 

Die Sammlungen mittels Klingelbeutel ergaben in Loccum 1892: 
207,68 Mk., 1893; 238,96 Mk. Danach iſt der durchſchnittliche Bei ⸗ 
trag von etwas über 15 Pfg. auf etwas unter 14 Pfg. herabgegangen. 
In Wiedenſahl ergaben fie 1892: 287,45 Mk., 1893: 299,59 Mt. 
Danach ift der durchſchnittliche Beitrag von 60 Pfg. auf 66,4 Pfg. 
hinaufgegangen. In Winzlar ergab der Gottes kaſten einen Inhalt 1892 
von: 51,50 Mk. und 1893 von: 47,98 Mk. Der durchſchnitiliche Beis 
trag ift fat 15 Pfg. Zur Würdigung dieſer Zahlen muß berüöckſichtigt 
werden, daß fid) in Wiedenſahl manche nicht zur Parodie gehörige Kirchen⸗ 
beſucher einfinden, der Berechnung aber die Seelenzahl der Gemeinde zu 
Grunde liegt; ebenfo, daß Winzlar nur in Nebengottesdienſten ſammelt und 
im Hauptgottesdienſt in den Gotteskaſten von Bergkirchen ſteuert. 


Zu den kirchlichen Beckenlollekten haben beigetragen die Gemeinden: 


Loccum: 1892 == 158,34 Mk., 1898 = 131,63 Mt. 
Wiedenjahl: „ = 14796 , „ = 208,25 „ 
Winglar: K UG EQUIS „ = 6406 „ 


Dies bedeutet für alle 3 Gemeinden einen Fortſchritt, an dem am 
ſtärlſten Wiedenſahl beteiligt ift. 

Der Kirchenvorſtand von Loccum hat eine dreimal jährlich einzu⸗ 
ſammelnde lokale Beckenlollekte ſür eine Gemeinde⸗Krankenpflege beſchloſſen, 
die ſeit Pfingſten 1893 am 2. Tage der 3 hohen Feſte eingeſammelt 
wird. Ihr Ertrag ijt in die obige Summe nicht eingerechnet. 

Die Hauskollekten pflegen in Loccum 50 — 70 Mk. zu ergeben, in 
Münchehagen kaum 10 Mk., aus den beiden anderen Gemeinden liegen 
Nachrichten nicht vor. Die Hauskollekten find oft durch aus der Ge» 
meinde gewählte Kollektanten eingejannnelt. Die vielfach empfohlene Eine 
ſammlung durch Konfirmanden iſt als nicht unbedenklich betrachtet und 
mit Abſicht unterlaſſen.“ 

Der Borfigende legt der Synode die Frage wegen der Krankenpflege 
auf dem Lande noch einmal ans Herz, weiſt darauf hin, wie wichtig bie 
Anſtellung einer Pflegerin ſei und fordert zu einer Organiſation der 
Krankenpflege auf. Paftor Junge ſchließt fih den Worten des Bore 
fikenden an, und illustriert an einzelnen Fällen, wie notwendig die Neuz 
ordnung der Krankenpflege gerade bei den Berhältniffen der hieſigen Lande 
bevöllerung fei. | 

Im Anſchluß an die Worte feines Berichtes dankt Superintendent 
Firnhaber ſodann dem Kirchenvorſtande von Warmſen für ſein treues 
pflichtmäßiges Eintreten in einer Angelegenheit, wo eine Mutter ohne 
dringende Gründe die Einwilligung zur Verheiratung ihrer Tochter ver⸗ 


380389 


prediger Hardeland auf, den An⸗ 


— — 


jagte und fordert darauf ben Stifts 
trag des Ausſchuſſes: — 

Synode wolle beſchließen, daß die auf der Synode abzuſtattenden 

Ephoralberichte vor Abhaltung der Synode den Mitgliedern der Synode 

im Druck vorgelegt werden, damit diefelben zu den in den Berichten 


angeregten 


zu begründen. : 
Stiftsprediger Hardeland weiſt darauf hin, daß die Drucklegung 

des Ephoralberichts vor der Synode den gefeplichen Beſtimmungen gegen⸗ 
über zuläſſig fei, da aus den bezüglichen Geſetzen uͤber die Form der 
„Mitteilungen“ nichts hervorgehe, und daß die Drucklegung auch den realen 
Verhältniſſen gegenüber ausführbar fei, fo daß beſondere Schwierigleiten 
n, Die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung 


durchaus nicht erwachſen würde i 
den Gründen nachgewleſen: 


iefe Weile möglich, die beſchränkte Zeit der Synode, 
e Verleſung der Berichte zu ſehr in Anſpruch gee 
e, beffer 1 S 
2) es fei für gebhaftigteit und Frucht armachung der Verhand⸗ 
Ie wer Bericht ſchon vor der Synode Ñ den 
Kirchenvorſt n wäre, und 
3) es würde das E das dem Verleſen eines Berichtes 
immer anbajtel, : : 
Nachdem auch Superintendent Firnhaber den Antrag befür⸗ 
wortet und Paftor Hahn die Bitte ausgeſprochen hat, daß der Bericht 
dann nicht nur den Kürchenvorſtaͤnden, ſondern auch den Gemeinden gue 
gänglich gemacht werde, wogegen wieder Paſtor von Liple fif) wendet, 
da por die Gemeinde nicht etwas Unfertiges gehöre, ſondern nur ſolches, 
das bereits b'ſchloſſen jei, nimmt das Wort Präſidem Voigts: Er wolle 
es nicht unterlaſſen, auch einige Bedenken gegen den Antrag zur Erwägung 
zu ſtellen. Werde der Synodalbericht [don vorher den Gemeinden mit⸗ 
geteilt, ſo werde das Spnodalprototoll dadurch abgeſchwäͤcht. Auch fei es 
ertebet, gleichſam mit gebundener Marſchroute que Synode zu kommen, 
was durch vorgängige Beratung im Kirchenvorſtande nur zu leicht ge⸗ 
Die Synode ſei doch das berufene Organ, das entſcheiden folle, 
orſtand. Endlich fürchte er auch, daß der Vorſtzende 
der Syn werde. Er ſtehe daher dem Antrage 
nicht gerade $ Wolle man aber die Tabellen vorher 
vervielfältigen taff | jo laſſe fih das hören. Das liege 
auf einem anderen Gebiete und dagegen werde ſchwerlich jemand etwas 
haben. Dem gegenüber tritt Paſtor DON Lüpte für den Antrag ein. 
Eine Erschwerung für den Vorſihenden tonne er nicht darin en, da 
dieſer den Bericht nur einige Wochen früher als bisher anfertigen milffe. 
Auch die übrigen Bedenken loͤnne er nicht teilen. Man brauche ja nur 


Fragen Stellung nehmen tönnen 
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den Bericht nicht im Kirchenvorſtande zu beſprechen, ſondern denſelben nur 
den Vertretern zuzustellen. Im übrigen fei doch die Praxis bei der 
Landessynode eine ühnliche. Generalſuperintendent Düfterdied: Der 
Antrag fei in keiner Weile mit dem Brauch bei der Landesſynode zu 
decken, dort würde der Bericht vorher nicht ausgegeben und mitgeteilt. 
Er fürchte, es ſei ein gut Teil Intereſſe an den Verhandlungen vorweg 
genommen, wenn man den Bericht ſchon vor denſelben geleſen hätte; dem 
lebendigen Worte ſei mehr Wert beizulegen als dem gedruckten. Auch die 
Rofen, die daducch entſtänden, feien in Erwägung zu ziehen. Und wie 
würde endlich das Protokoll ausſehen? Es würde ein ſchiefes Produkt 
abgeben, das nachher gar nicht zu tejen fei. Er müffe fid daher gegen 
den Antrag erklären. Auch Präfident Boigts bittet nochmals, über den 
Antrag noch nicht Beſchluß zu faſſen. Die Sache ſei neu, und ihre Trag⸗ 
weite noch nicht genügend erörtert. Er halte es nicht für unbedenllich, 
einen Bericht ſchon Wochen vor der Synode in die Oeffentlichkeit zu werfen. 

Der Vorſitzende ſchlägt darauf vor, den Antrag von der Tages⸗Ord⸗ 
nung abzuſetzen, und die Synode ſtimmt dem zu. Ebenſo wird beſchloſſen, 
die beiden Referate über die Heilighaltung des Eides und über den $ 53 
der Kirchenvorſtands⸗Ordnung, desgleichen die Beſchlußfaſſung über den 
Beitragsfuß zu dem Landeslirchenfonds zur Abſtellung kirchlicher Notſtände 
bis zur nächſten Synode zu verſchieben. 

Nachdem der Vorſitzende die Synodalrechnung vorgelegt hatte und 
ihm Decharge erteilt iſt, und nachdem die Synode auf Antrag des Vorſitzen⸗ 
den beſchloſſen hatte, des Protokoll drucken zu laffen und in 2 Jahren 
wieder zuſammenzutreten, wird zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten. 
Gewählt wurden als geiſtliches Mitglied Paftor von Lit pte = Landesber⸗ 
gen, als weltliche Mitglieder die Kirchenvorſteher Muermann⸗Uchte und 
Lampe-⸗Loccum, als Erſatzmänner Paftor Junge ⸗Warmſen und Kirchen- 
vorſteher Poos = Stolzenau. 

Der Vorſitzende ſpricht darauf das Vaterunſer und erklärt gegen 
3 Uhr die ſunfzehnte ordentliche Bezirks- Synode Loccum Stolzenau für 
geſchloſſen. 


Der Superintendent: Der Protokollführer: 


Firnhaber. Schlömann. 
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»rotocolt 


der elften 


ordentíidien desicksfijnode 


Soccum-Stolzenau 


am 16. Juni 1886. 


Stoljenan, i 
Budbruderci von W, Schulte. 
1856, | 
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Geſchehen in der Kirche zu Stolzenau 
den 16. Juni 1886. 


Gegenwärtig: 


I, Mitglieder der Kirchenvorſtände. 


1. Geiſtliche: 


Superintendent Bunnemann in Stolzenau, 
Eonventual-Studiendirector Bickmann in Loceum, 
Stiftsprediger Rothert baj., 
Paſtor Redepenning in Wiedenſahl, 

„ Engel in Leeſe, 

„ Wendebourg in Landesbergen, 

„ Metzenheim in Rießen, 

„ Frank in Rehburg, 

„ Ehrenfeuchter in Nendorf, 

„ Karwehl in Uchte, 
cà Junge in Warmſen, 

r. Bethge in Lavelsloh, 

„ Fiedler in Kirchdorf; 


2. Weltliche: 
Kirchenvorſteher Po og für Stolzenau, 


A Kramer für Loccum, 

s Lange für daf. 

z Krömer für Wiedenſahl, 

" Schulze⸗Berge für Leeje, 


1* 
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Kirchenvorſteher Luſtfeld für Rehburg, 


^ Meyer für Landesbergen, 

` Sen für Rießen, 

" erghorn für Nendorf, 

< Wehrs für Sinna, 

a Kindermann für Uchte, 

ni Backhaus für Lavelsloh, 

x Becker für Kirchdorf, 

7 Stegemeyer für Warmſen; 


| IL der Herr Abt Gerhard zu Loccum, Hochwürden, 
" n Ober + Gonjijtorialrat) D, Düſterdieck, 
Generalſuperintendent von Osnabrück⸗Hoya⸗ 
Diepholz, 
" n Landrath Meyer in Stolzenau; 


III. Vertreter der Volksſchullehrer: 


Stiftscantor Nacke in Loccum, 
Cantor Ohlendorf in Stolzenau. 
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Um 10 Uhr Vormittags traten die vorgenannten Mit- 
glieder der Bezirksſynode zu ihren diesjährigen Berathungen 
zuſammen. Nachdem die beiden erſten Verſe des Geſangs 202 
geſungen waren, hielt Herr Conventual⸗Studiendirector Bück⸗ 
mann eine erbauliche Anſprache auf Grund von Epheſ. 4, v. 3—6. 

Darauf erklärte der Herr Abt im Namen der Königlichen 
Kirchen⸗Regierung die elfte ordentliche Verſammlung der Ve- 
zirksſynode Loccum⸗Stolzenau für eröffnet und ernannte die 
Paſtoren Ehrenfeuchter⸗Nendorf und Junge⸗Warmſen zu Proto: 
collführern. Sodann (heilte derſelbe mit, daß ber Synodal⸗ 
Ausſchuß die Wahlprotocolle geprüft und, obgleich in 2 Fällen 
die Wahlen nicht völlig correct vorgenommen wären, die Legie 
timation als beſchafft anerkannt habe. Auch die Synode fand 
gegen die Wahlen auf Befragen nichts einzuwenden. 

Nachdem ſodann die Tagesordnung verleſen und die 
Rechnung der Bezirksſynodaleaſſe zur Einſicht der Synode aug: 
gelegt war, erfolgt der Bericht über die Thätigteit des 
Synodal⸗ Ausſchuſſes, jowie der Bericht über die Urchlichen 
und ſittlichen Zuſtände der Juſpeetion Stolzenau, erſtattet 
vom Superintendent Bunnemann. | i 


Ehe ich den vorgeſchriebenen Bericht über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände der Inſpection Stolzenau erſtatte, möge 
es mir erlaubt ſein, einige Worte über die Thätigkeit des Synodal⸗ 
ausſchuſſes ſeit der letzten Verſammlung unſerer Bezirksſynode 
vorauszuſchicken. — | 

Der Ausschuß, in welchen nach dem Abgange des Cone 
ventual⸗Studiendirectors Hölſcher von Loccum nach Leipzig deſſen 
Amtsnachfolger Conventual Studiendirector Bückmann eintrat, 
verſammelte ſich zuerſt am 12. December 1884 zum Zweck der 
Erledigung der Beſchlüſſe der letzten Bezirksſynode und beſchloß 
dem von der Synode gegebenen Auftrage gemäß an diejenigen 
Kirchenborſteher des Kreiſes, welche zur Aufbeſſerung ſchlecht 
dotirter Pfarrwittwenthümer unſeres Berzirks noch nichts bei 
getragen, die Bitte zu richten, daß auch fie aus den Ueber- 
ſchüſſen ihrer localen Pfarrwittwenthümer dem Ausſchuſſe der 
Bezirksſynode einige Geldmittel zu dem genannten Zwecke zur 
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Verfügung ftellen möchten. — Leider haben bie Kirchenvorſtände 
von Rehburg und Leeſe, an welche der Ausſchuß dieſes Geſuch 
richtete, wiederum gemeint, daſſelbe ablehnen zu müſſen. Nur 
der Kirchenvorſtand von Landesbergen hat unaufgefordert auch 
in den beiden letzt verfloſſenen Jahren dem Ausſchuſſe den Be⸗ 
trag von 50 Mark eingeſandt, für welchen Beweis theilnehmender 
und hülfreicher Liebe demſelben unſer herzlicher Dank gebührt. 

Ferner wurde der Vorſitzende von dem Ausſchuſſe beauf⸗ 
tragt, dem Beſchluſſe der Bezirksſynode entſprechend das König⸗ 
liche Landesconſiſtorium zu erſuchen, die Frage nach einem ans- 
geführten Katechismus als eine dringende ins Auge faſſen zu 
wollen, welches Auftrags derſelbe mittelſt Berichts vom 13. 
December 1884 ſich erledigte. 

Endlich richtete der Ausſchuß dem Beſchluſſe der Synode 
gemäß an ſämmtliche Kirchenvorſtände des Kreiſes die Anfrage, 
ob in dem hieſigen Bezirke bei den geſetzlich hier zuläſſigen 
Sonntagsauctionen von Halm- und Feldfrüchten Uebelſtände 
hervorgetreten, und welcher Art dieſelben ſeien. Die Seitens 
der Kirchenvorſtände eingeſandten Antworten haben dem Aus: 
ſchuſſe in feiner Sitzung am 9. d. M. vorgelegen. — 

Der Synodalausſchuß hatte weiter ſeine Entſcheidung 
abzugeben über den Widerſpruch eines Vaters gegen die Ver⸗ 
heirathung ſeines Sohnes. Nachdem der betreffende Kirchen⸗ 
vorſtand über die Sache ſich gutachtlich geäußert, hat der ng: 
ſchuß auf Grund des Traunngsgeſetzes vom 6. Juli 1876 
entſchieden, daß die väterliche Einwilligung aus ſittlich unzu⸗ 
reichenden Gründen verſagt ſei, und daß demgemäß die kirchliche 
Trauung Datt zu finden habe. Berufung gegen dieje Ent: 
ſcheidung wurde von dem Vater nicht erhoben. — 

In ſeiner 2. ordentlichen Sitzung am 9. d. Mts. ſtellte 
der Ausſchuß Win die Tagesordnung unſerer heutigen Ver: 
ſammlung feft, revidirte die heute vorzulegende Synodalrechuung 
und verhandelte auf Grund der eingeſandten Berichte der Kirchen⸗ 
vorſtände über die Frage ber Sountagsauctionen. Da |. [aft 
übereinſtimmend einberichtet war, daß derartige Auctionen über⸗ 
haupt nur ſelten in unſern Gemeinden vorkämen, und Aus: 
ſchreitungen bislang nicht bemerkt wären, fo glaubte ber. Ausſchuß 
von einer beſondern Vorlage an bie hochwürdige Bezirksſynode 
zunächſt abſehen zu dürfen, beſchloß jedoch unter Anknüpfung 
an den Beſchluß der Bezirksſynode von 1869. nochmals der 
Synode zu bezeugen, daß er alle Sonntagsauctionen an ſich 
als Uebelſtand betrachtet, und der Synode ſowie den Kirchen⸗ 
vorſtänden an das Herz zu legen, daß fie ihrerſeits nicht nadi: 
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laſſen möchten, auf möglichſte Einſchränkung bezw. auf völliges 
Verſchwinden der Sonntagsauctionen nach Kräften hinzuwirken. — 
Ueber die Verwendung der jetzt zur Dispoſition ſtehenden 
170 Mark für ärmere Pfarrwittwenthümer des Kreiſes beſchloß 
der Ausſchuß bei der Synode den Antrag zu ſtellen, dieſen 
Betrag den Kirchenvorſtänden von Rießen, Lavelsloh, Kirchdorf 
und Uchte zu gleichen Theilen als Beihülfe zur Capitalanſamm⸗ 
lung ihrer localen Wittwenthümer zu überweiſen und zwar unter 
der Bedingung, daß gemeindeſeitig, bezw. aus localen Mitteln 
gleiche Beträge für die Wittwenthümer gezahlt werden. Der 
Ausſchuß giebt ſich der Hoffnung hin, daß der Herr Miniſter 
der geiſtlichen pp. Angelegenheiten in dieſem Falle auch ent⸗ 
ſprechende ſtaatliche Mittel ihnen bewilligen werde. — 


Obwohl die Verfügung, welche Königliches Conſiſtorium 
auf den Bericht über unſere letzte Synode hat ergehen laſſen, 
ſeiner Zeit den Kirchenvorſtänden mitgetheilt ijt, jo möchte es 
ſich doch empfehlen, dieſelbe auch der heutigen Verſammlung 
zur Kenntniß zu bringen; fie lautet, wie folgt: 

Hannover, den 8. December 1884. 
„Nach vorgängiger Communication und im Einver⸗ 
ſtänduiß mit dem Kloſter Loccum, dem wir Abſchrift dieſes 

Beſcheides zugehen laffen, erwidern wir auf die uns bee 

richtlich vorgelegten Actenftiicte, betreffend die am 23. Juli 

d. Is. abgehaltene Bezirksſynode Loccum⸗Stolzenau, das 

Folgende mit dem Auftrage, den Kirchenvorſtänden des 

Synodalbezirks unter Beachtung der Nr. III, 7 des be⸗ 

züglichen Regulativs vom 25. Auguft 1868 geeignete Mit- 

theilung davon zu machen. 

In Uebereinſtimmung mit dem Herrn Superintendenten 

beklagen wir es, daß zwei erledigte Pfarren der Inſpection 

Stolzenau noch nicht wieder haben beſetzt werden können, 

und daher die geiſtliche Verſorgung der zu ihnen gehörigen 

Gemeinden bei aller Sorgfalt und Treue der vicarirenden 

Prediger nur eine mangelhafte ſein kaun. Wir brauchen 
nicht erft. zu verſichern, daß wir für eine raſche Wieder: 
beſetzung dieſer Stellen Sorge getragen haben würden, 
wenn wir dazu bei dem noch immer herrſchenden großen 
Mangel an Theologen im Stande geweſen wären, und 
daß wir uns nach Kräften bemühen werden, den Gemein⸗ 
den, die ſchon lange eines eigenen Hirten haben entbehren 
milſſen, recht bald wieder einen ſolchen zuzuführen. Es 
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iſt uns eine große Freude, daß in den letzten Jahren die 
Zahl der Candidaten ſich zu mehren begonnen hat, und 
daß wir deshalb hoffen dürfen, es werde in nicht ganz 
ferner Zeit eine ordnungsmäßige Beſetzung der vielen 
vacanten Pfarrſtellen unſeres Bezirks wieder möglich werden. 
Aus den von dem Herrn Superintendenten der In⸗ 
ſpection Stolzenau und dem Herrn Studiendirector des 
Kloſters Loccum erſtatteten eingehenden und anſchaulichen 
Berichten über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des 
| Synodalkreiſes haben wir mit aufrichtiger Befriedigung 
| ^ "erfebem, daß die Predigt des göttlichen Wortes, wenigſtens 
$ in den Landgemeinden, zahlreiche Zuhörer um ſich ſammelt, 
daß in den meiſten Parochien überhaupt eine gute kirch⸗ 
liche Sitte fic erhalten hat, und daß mehrere Kirchenvor⸗ 
ſtände ſich in auerkennenswerther Weiſe bemüht haben, 
die Gotteshäuſer zur Ehre des Herrn und zur Freude 
und Erbauung der Gemeinden mit würdigem Schmucke zu 
T verſehen. Wenn hierzu die vierhundertjährige Gedächtniß⸗ 
| feier der Geburt Luthers eine erfreuliche Anregung gegeben 
i hat, jo ijt es unſer inniger Wunſch, daß dieje Feier über: 
| haupt dazu möge gedient haben, die Liebe zu dem Worte 
| Gottes, deſſen reine Predigt durch Luthers geſegnete Arbeit 
1 "wmferer Kirche wieder geſchenkt ijt, im den Gemeinden zu 
beleben und zu mehren, und daß ſolche Liebe durch einen 
gottjeligen Wandel in Heiligkeit und Ehrbarkeit, durch 
immer regere Theilnahme an aller Arbeit zum Ban des 
Reiches Gottes und durch unermüdlichen Kampf gegen 
alles noch im Schwange gehende wife und fleiſchliche 
Weſen ihre Kraft und Lanterkeit beweiſe. i 
Daß es zu ſolchem Kampfe in dem dortigen Bezirke 
an vielfachem Anlaß nicht fehlt, davon haben bie Verhand⸗ 
lungen der Synode zu unſerm Bedauern ein deutliches 
und eindringliches Zeugniß gegeben, und wir hegen das 
Vertrauen, daß daſſelbe nicht bloß den Predigern, ſondern 
auch den Kirchenvorſtehern und allen gottesfürchtigen Gee 
meindegliedern zu einer ernſten Mahnung dienen wird, 
zu thun, was in ihren Kräften ſteht, damit ungöttlichem 
Weſen geſtenert und eine gute chriſtliche Lebensordnung 
gefördert und befeſtigt werde. Vornehmlich liegt es uns 
am Herzen, daß der Kampf gegen die in den dortigen 
Gemeinden in betrübendem Maße herrſchende Trunkſucht 
| ach Ferner mit Nachdruck und Ausdauer geführt werde, 
und die Erlenutniß ſich immer weiter verbreite, wie hier 


P T T RR nan x 


» — 88398 


ein Schaden liegt, der unfer ganzes Volksleben zu ver- 
giften droht und deſſen Heilung ein ganz beſonderes dringen⸗ 
des Bedürfniß ijt. Und wenn es auch in dieſer Richtung 
die größte Bedentung hat, daß wirthſchaftlicher Sparſinn 
geweckt und gefördert und die Neigung, nach der Arbeit 
ſich in eignem Hauſe und im Kreiſe der Familie Freude 
und Erholung zu ſuchen, belebt und gepflegt werde, ſo 
legen wir den größten Werth darauf, daß die in dem 
dortigen Bezirke gegründete Groſchen-Sparkaſſe eine aus- 
gebreitete Wirkſamleit finde, und daß das weibliche Ge- 
ſchlecht durch ſorgfältige Unterweiſung der Jugend in 
Handarbeiten immer geſchickter gemacht werde, den Männern 
eine behagliche und trauliche Häuslichkeit zu bereiten. 

Es iſt uns erfreulich, daß durch Bewilligungen aus 
den Ueberſchüſſen vacanter wohl ausgeſtatteter Pfarrwittwen- 
thümer, aus Gemeindemitteln und aus dem Grundſteuer⸗ 
Entſchädigungsfonds in einigen Parochien ein Anfang zur 
Verbeſſerung der bedauerlichen Lage der dortigen ſehr dürftig 
bedachten Predigerwittwen hat gemacht werden können, und 
wir können dieſem hochnöthigen Werke auch für die Du 
kunft nur einen gedeihlichen Fortgang wünſchen. 

Die zuſtimmende Erklärung der Synode in Betreff des 
vom Königlichen Landes-Conſiſtorium vorgelegten Entwurfs 
einer Gottesdienſtordnung iſt uns ſehr willkommen geweſen, 
und wir bezweifeln nicht, daß das Königliche Landes: 
Conſiſtorium die geäußerten Wünſche und Bedenken nach 
Möglichteit berückſichtigen wird. Ebenſo freuen wir uns 
des von der Synode abgelegten Zeugniſſes über das Be: 
dürfniß eines ausgeführten Katechismus, und wenn auch 
ein raſches Vorgehen der Kirchenregierung bei einer fo 
ſchwierigen und eine ſorgfältige Vorbereitung fordernden 
Angelegenheit nicht erwartet werden darf, ſo geben wir 
uns doch der Hoffnung hin, daß es feiner Zeit dem König, 
lichen Landesconſiſtorium unter Zuſtimmung der Landesſynode 
gelingen wird, unſrer Kirche ein Buch darzubieten, welches 


für die Unterweiſung der Jugend in der chriſtlichen Lehre 


eine ſegensreiche gemeinſame Grundlage bildet und den 
Uebelſtünden abhilft, welche aus der jetzt herrſchenden 
Mannigfaltigkeit der Lehrbücher hervorgehen müſſen. | 
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Ich wende mich nunmehr ber Aufgabe zu, durch meinen 
Bericht Ihre Verhandlungen über die kirchlichen und ſittlichen 
Verhältniſſe der Inſpection Stolzenau einzuleiten, und thue es 
mit der Bitte an die geehrten Herrn und lieben Brüder, die 
Mängel ergänzen und das Fehlſame richtig ftellen zu wollen. — 

Die Seelenzahl der Inſpection Stolzenau beträgt nach 
der letzten Volkszählung vom 1. December 1885 22,650 Seelen 
und hat ſich nach der vorletzten Volkszählung um 180 vermindert, 
welche Abnahme aus der ſtarken Auswanderung unſrer Bevölke⸗ 
rung nach den nordamerikaniſchen Freiſtaaten ſich erklären wird. 
— Im Einzelnen ijt die Seelenzahl der 11 Parochien folgende: 


Die Kirchengemeinde Schinna . . zählt 825 Seelen, 


" Leeſe ENY Ma " 1151 n 
" Landesbergen „ 1407 „ 
" Rehburg „ 1545 „ 
" Warmſen . „ 1797 „ 
" Stolzena . „ 1992 „ 
" Uchte T > n 2204 m 
" Kirchdorf „ 2385 „ 
n Nießen „ 2547 „ 
" Lavelsloh „ 3123 „ 
" Nendorf . . „ 3668 „ 


Die Zahl ber Seelen, welche auf einen Geiſtlichen kommen, 
beträgt im Durchſchnitt 2060; dieſe Zahl wird aber namentlich 
bei Rießen, Lavelsloh und Nendorf erheblich überſchritten. — 
Da die größern Kirchſpiele der Inſpection weit zerſtreut liegen, 
ſo ſtellen ſie an die Kraft und Friſche der Geiſtlichen oft ſehr 
hohe Anſprüche; es iſt darum der Wunſch, daß alle Pfarrſtellen 
unſer es Bezirks, wenn thunlich, recht bald beſetzt werden möchten, 
ein doppelt berechtigter. Mit Dank erkennen wir es an, daß 
Königliches Conſiſtorium die Pfarre zu Warmſen nach 1½ fähriger 
Vakanz im Sommer v. Is. mit dem Paſtor Junge, der heute 
zum 1. Male an unſern Verhandlungen Theil nimmt, und dem 
wir auch hier für ſeine fernere Arbeit Gottes reichen Segen 
wünſchen, beſetzt Dat. — Die Pfarre zu Schinna ijt dagegen 
jhon über zwei Jahre vacant und immer noch ſcheint für baldige 
Beſetzung derſelben noch keine beſtimmte Ausſicht vorhanden zu 
fein. — Der Specialvitar für Schinna, Paftor Wendebourg in 
Landesbergen, wird, da gerade während ber Bacanz daſelbſt 
eine Kirche und eine Schule gebaut und die Errichtung einer 
2. Lehrerſtelle durchgeführt wurde, vielfach durch dieſes ſein 
Nebenamt in Anſpruch genommen. — 
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Da ferner Herr Paftor Engel in Leeſe wegen feines hohen 
Alters das Pfarramt in ſeinem vollen Umfange zu verwalten 
außer Stande iſt und bisher vergeblich um ſeine Emeritirung 
nachgeſucht hat, ſo dürfte der Wunſch, daß wenigſtens eine der 
genannten Pfarren noch im Laufe dieſes Jahres neubeſetzt werden 
möge, als ein wohlberechtigter bezeichnet werden, und richte ich 
heute wiederum die herzliche Bitte an die verehrlichen Vertreter 
unſeres Kirchenregiments, doch dahin ſehen zu wollen, daß dieſer 
Wunſch ſich bald erfülle. — 

Zur Inſpection und zum Schulaufſichtsbezirk Stolzenau, 
nicht jedoch zum Synodalkreiſe, gehören die drei Schulgemeinden 
Sangerm, Weſtenfeld und Brüninghorſtedt mit ca. 1000 Seelen, 
welche in die weſtfäliſchen Parochieen Buchholz und Ovenſtedt 
eingepfarrt ſind. — Als fernere Eigenthümlichkeit erwähne ich 
beiläufig, daß die Confirmanden der hannoverſchen Shul und 
Kapellengemeinde Winzlar, welche zum Stiſtsbezirke Loceum 
gehört und in die Bückeburgſche Parodie Bergkirchen einge- 
pfarrt iſt, jährlich von dem Superintendenten in Stolzenau 
geprüft werden; eine genügende Erklärung für dieſes immerhin 
auffallende Verhältniß ift mir bisher nicht geworden. — 

Mit dem 1. April v. Qs. ift bekanntlich die neue Kreis: 
ordnung bei uns ins Leben getreten, eine Aenderung, die für 
unſern Bezirk in ſoſern von Bedeutung ijt, als 3 Kirchenge⸗ 
meinden des frühern Amts Uchte, nämlich die Parodie Uchte, 
Warmſen und Lavelsloh, dem Kreiſe Stolzenau beigelegt ſind, 
während die Parochie Kirchdorf, jedoch mit Ausnahme der hierher 
verlegten Schulgemeinde Woltringhauſen, zum Kreiſe Sulingen 
geſchlagen wurde. — Wichtiger noch iſt, daß mit dem 1. Juli 
v. J. die rechtliche Verbindung der Volksſchule mit den König- 
lichen Conſiſtorien völlig gelöſt ijt und die Vollsſchulen nun 
von den Königlichen Regierungen reſſortiren. Trotz mancher 
Befürchtungen, welche an dieſe einſchneidende Aenderung ſich 
geknüpft haben, dürfen wir m. E. das gute Vertrauen haben, 
daß unſer chriſtliches Schulweſen dadurch nicht leiden werde. 
An der Verpflichtung der Lehrer auf die bekenntnißmäßige Lehre 
iſt nichts geändert, dem Evangelio ſtehen die Thüren der 
Schulen nach wie vor ungejdymülert offen und die Lehrer wijfen 
es, wohin ihre Pflicht und ihr Recht ſie weiſet. So wollen 
wir denn Gott danken, daß uns das Kleinod der chriſtlichen 
Volksſchule erhalten ijt, und nach Kräften dafür jorgen, daß e$ 
auch ferner uns bleibe. — Die 57 Schulſtellen der hieſigen 
Qujpection find z. Zt. ſämmtlich beſetzt bis auf diejenige in 
Nordel, welche durch Verſetzung des Lehrers Dißmeyer nach 


— 


38040! _»- 


Colnrade vacant geworden ijt. — Demnächſt wird ein zweiter 
Lehrer in Schinna und im Raddeſtorf angeſtellt werden; wegen 
Neuanſtellung eines 2. Lehrers in Eſſern ſind Seitens der 
Königlichen Regierung die einleitenden Schritte bereits geſchehen. 

Der Schulbeſuch in unſerm Bezirke iſt im Allgemeinen 
als befriedigend zu bezeichnen, nachdem auch in den Schulen 
der Parochie Warmſen, in welchen während längerer Pfarr⸗ 
vacanz nach dieſer Seite hin größere Unordnung eingeriſſen war, 
durch die energiſchen Bemühungen des zeitigen Paſtors und 
Localſchulinſpectors die Ordnung und ein regelmäßiger Beſuch 
wieder hergeſtellt ijt. — Der Unterricht in weiblichen Hand- 
arbeiten iſt trotz mannigfacher Widerrede nunmehr in den 
meiſten Schulgemeinden eingeführt; die wenigen, die noch zurück 
ſind, werden ſich dazu in nächſter Zeit entſchließen müſſen. 
Dispenſationen vom Sommerſchulbeſuche, die früher in unſerm 
Kreiſe in ausgedehntem Maße ertheilt wurden, ſind von Jahr 
zu Jahr mehr eingeſchränkt und z. Th. ſchon völlig befeitigt. — 
Einzeln kommt es vor, daß Eltern ihre Kinder nach dem voll⸗ 
endeten 14. Lebensjahre derſelben aus der Schule nehmen. Da 
in unſerm Bezirk die calenbergſche Schulordnung gilt und nach 
Entſcheidung der Gerichte in letzter Inſtanz die Eltern nicht 
gezwungen werden können, ihre Kinder bis zur Confirmation in 
der Schule zu belaſſen, ſo werden Prediger und Lehrer, Kirchen⸗ 
und Schulvorſteher umſomehr ihre Bemühungen dahin zu ver 
einigen haben, daß die alte gute Sitte, wonach der Austritt 
aus der Schule erſt mit der Confirmation erfolgt, bei uns in 
Beſtand bleibe. In einer Parodie der Inſpection bezeichnete 
der Paſtor die Kinder, welche die Schule verlaſſen hatten, als 
„ausgeſchult“ und wies ihnen demgemäß im Konfirmanden 
unterricht anftatt ihres frühern Platzes den unterſten Platz zu, 
wodurch er erreichte, daß die Kinder in die Schule zurückkehrten. 
Mehr noch würde es ſich m. E. empfehlen, wenn Paſtor nach 
Rückſprache mit den Eltern den vollaltrigen Kindern möglichſt 
weitgehende Dispensation von beſtimmten Schulftunden und 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilte. — 

In der Lehrerwelt hat ſich in den letzten Jahren mehr 
und mehr eine Bewegung bemerklich gemacht, welche dahin zielt, 
daß die ſogengunten niedern Kirchendienſte den Lehrern abge⸗ 
nommen werden. Letztere weiſen darauf hin, daß de Verrich⸗ 
tung dieſer Dienſte durch die Lehrer den Verhältniſſen der Gegen 
wart nicht mehr eutſpreche, und fordern im Beſondern, daß die 
Dienſteinnahmen für Kirchendienſte nicht mehr auf das dem 
Lehrer zu gewährende Dienſteinkommen angerechnet werden, 
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jondern daß dieſelben den betr. Stellinhabern neben ihren Schul: 
dienſteinkünften als Aequivalent für Verrichtung der kirchlichen 
Dienſte zugeſichert werden. — Dieſem letztern Verlangen können 
wir, da den betreffenden Lehrern eine Erhöhung ihrer Ein⸗ 
nahmen zu wünſchen ijt, voll und ganz zuſtimmen, mijjen. aber 
hier darauf hinweiſen, daß die kirchlichen Dienſte verhältniß⸗ 
mäßig gut remunerirt werden und zwar aus lirchlichen Mitteln, 
ferner, daß die zeitigen Stellinhaber zur Ausrichtung der Kirchen⸗ 
dienſte durch ihre Auſtellung verpflichtet find und daß daher 
der Kirchenvorſtand bezw. der Paſtor als Vorſitzender deſſelben 
auf die ordnungsmäßige Ausrichtung zu halten hat, ſo daß eine 
bittere Stimmung der Lehrer gegen die Kirche und deren Amts⸗ 
träger, wie ſie hier und da hervorgetreten iſt, unbegründet 
erſcheinen muß. — Wir dürfen daher auch der Hoffnung uns 
hingeben, daß unſre Lehrer, ſoweit kirchliche Dienfte ihnen 
obliegen, dieſes ihres Amtes auch ferner treu und gern warten 
werden. — | 

Wenn wir von ben Juden und einigen wenigen Katholilen, 
die unter uns leben, abſehen, ſo iſt die Bevölkerung des Kreiſes 
Stolzenau als eine rein lutheriſche zu bezeichnen. — Auch der 
Separation haben ſich nur einzelne Perſonen angeſchloſſen; 
leider iſt im verfloſſenen Sommer eine Familie im Kirchſpiel 
Warmſen, beſtehend aus einem kinderloſen Ehepaare und einer 
Dienſtmagd, zur ſeparirten Kirche übergetreten, nachdem ſie ſich 
ſchon lange den Hermannsburger Kreiſen angeſchloſſen hatte, 
Der Mann ſtarb bald darauf und ward auf dem Kirchhofe zu 
Warmſen durch einen ſeparirten Geiſtlichen beerdigt, nachdem 
der letztere dem Kirchenvorſtand von Warmſen gegenüber ſich 
verbindlich gemacht hatte, daß er in ſeiner Grabrede jeglicher 
Polemik gegen die Landeslirche ſich enthalten werde. Größere 
Neigung zur Separation ift in unſern Gemeinden offenbar nicht 
vorhanden und fernere Uebertritte wohl kaum zu befürchten; 
wir Prediger aber werden auch durch jenen Vorfall uns wieder 
mahnen laſſen, daß wir in Predigt und Lehre Gottes Wort 
lauter und rein verkündigen und mit Ernſt und Treue die vor» 
handenen Schäden unſrer Kirche zu heilen ſuchen. 

Was die gottesdienſtlichen Stätten anlangt, jo ift zunächſt 
zu erwähnen, daß am 21. März, Dom. Reminiscere, d. Js. 
die neue Kirche in Schinna hat eingeweiht werden können. Es 
geſchah dieſes in der vorgeſchriebenen feierlichen Weiſe unter 
zahlreicher Betheiligung der Gemeinde und auswärtiger Gäſte 
und unter Aſſiſtenz der Paſtoren Wendebourg und Ehrenfeuchter. 
Die Kirche iſt in frühgothiſchem Styl aus Backſteinen erbaut, 
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einſchiſfig und mit polygonalem Chorabſchluß. Die Decke iſt 
maſſiv und in hohem Gewölbe hergeſtellt, die Fenſter ſind mit 
farbigem Glaſe verſehen, Kanzel und Geſtühl ſchön und ſolide 
ausgeführt. Einen beſondern Schmuck der neuen Kirche bildet 
ein großer Flügelaltar mit geſchnitzten Holzbildern, der noch 
aus der alten Schinnaer Kloſterkirche herſtammt, und vom Bild⸗ 
paner Küfthardt in Hildesheim mit großer Sorgfalt und Kunſt⸗ 
verſtändniß reſtaurirt worden iſt, auch befindet ſich in der Kirche 
ein ſchöner alter Taufſtein. Die acuſtiſchen Verhältniſſe ſind 
gut ausgefallen, auch bietet die Kirche für die Gemeinde veid): 
lichen Raum. — Einſtweilen dient noch ein Harmonium zur 


» Begleitung des Kirchengeſanges, jedoch ſcheint in der Gemeinde 


die Bereitwilligkeit vorhanden zu fein, die ſchöne Kirche nun 
auch mit einer entſprechenden Orgel auszuſtatten, zu deren 
Beſchaffung aus öffentlichen Mitteln eine erhebliche Beihülfe 
mit Recht erhofft wird. Die Gemeinde freut ſich von Herzen 
ihres neuen und würdigen Gotteshauſes und hält ſich fleißig 
dazu, obwohl ihr nun ſchon ſo lange ein eigner Pfarrer fehlt. 
— Größere kirchliche Neubauten ſind in der letzten Zeit nicht 
erforderlich geworden, doch iſt in Landesbergen eine neue Orgel 
zum Preiſe von ca. 5000 Mark aus der Fabrik von Röver 
und Söhne in Stade aufgeſtellt und in Stolzenau in einem 
Theile der Kirche ein neuer Fußboden gelegt. Zum Schmuck 
der Kirche und des Altars iſt Mancherlei geſchehen; ſo ſind, 
um einiges zu nennen, in Lavelsloh theils geſchenkt, theils durch 
freiwillige Gaben angeſchafft: 4 ſilberne Altarleuchter, 2 Altare 
ſtatuen, der ſegnende Chriſtus und Johannes der Täufer, ſilberne 
Krankencommunionsgeräthe und ein Teppichfeujter, [o daß in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit dort über 500 Mark zum Schmuck 
des Gotteshauſes aufgewendet werden konnte. In Landesbergen 


wurde eine größere Glocke angeſchafft und für den Altar eine 


im Henriettenſtift in Hannover angefertigte Altardecke. In 
Rießen und Kirchdorf erhielt der Altar ebenfalls eine neue 
Bekleidung. In Warmſen wurde durch freie Gaben eine ſilber⸗ 
plattirte Taufkanne und Taufbecken beſchafft, in Stolzenau 
wurden 300 Mark geſchenkt für ein demnächſt aufzuſtellendes 
Altarbild. — So fehlt es aljo im unſern Gemeinden noch nicht 
an dem gutem Sinne, die Gotteshäuſer allmählich wieder 
mit würdigem Schmucke zu verſehen; möge die Freudigkeit nicht 
ermüden, ſondern ferner ſich bethätigen zu Ehren unſers Herrn 
und Heilandes. — Die vasa sacra befinden ſich, wie berichtet 
wird, faft überall in würdigem Zuſtande, doch fehlt in Nendorf 
noch eine Abendmahlskanne und in Kirchdorf dient eine mit 
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gepreßtem Leder überzogene Holzſchachtel als Behälter für die 
Hoſtien; Taufkannen fehlen noch in Stolzenau und Uchte, Tauf- 
ſteine noch in mehreren Kirchen, doch würde bei der baulichen 
Beſchaffenheit der Kirchen die Aufſtellung der letzteren auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen. — Die Pfarrhäuſer befinden ſich meiſtens 
in gutem baulichen Zuſtande. Unzureichend iſt das Pfarrhaus 
in Schinna, doch wird daſſelbe z. Zt. einer hinhältlichen Repa⸗ 
ratur unterzogen und hat die Gemeinde ſich verpflichtet, inner⸗ 
halb der erſten fünf Jahre nach der Einführung eines neuen 
Paſtors, ſpäteſtens aber bis zum Jahre 1894 eine neue Pfarr⸗ 
wohnung zu erbauen. — Baufällig iſt ferner das alte Pfarr⸗ 
haus in Leeſe. — Die Küſterhäuſer befinden ſich in gutem 
Zuſtande; in Schinna und Lavelsloh find im letzten Jahre zwei 
ſehr ſchöne neue Mütter, und Lehrerhäuſer gebaut. — 

Ob die Zahl der Kirchenbeſucher ab- oder zugenommen 
hat, läßt ſich nicht wohl angeben, ſie wird bei dem ſtabilen 
Sinne unſrer Bevölkerung wohl dieſelbe geblieben ſein, und iſt 
der Kirchenbeſuch in den meiſten Pfarrdörfern als gut, in den 
Flecken als weniger befriedigend zu bezeichnen. Kirchenfeindliche 
Elemente wird es in unſern Gemeinden wenige geben, dagegen 
manche Gleichgültige und Solche, die durch langjährige ſchlechte 
Gewöhnung der Kirche entfremdet ſind. Eine Zählung der 
Kirchenbeſucher, welche immer ihr Mißliches hat und zu ſichern 
Reſultaten doch kaum zu führen vermag, hat meines Wiſſens 
nicht ſtattgefunden. Die Erträge des Klingelbeutels, die immer 
noch einen gewiſſen Maßſtab für den Kirchenbeſuch abgeben, 
ſind faſt dieſelben geblieben, wie ſie vor 2 Jahren hier ange⸗ 
geben wurden; nur in Stolzenau haben ſie ſich etwas gehoben. 
Sie beliefen ſich in den beiden Jahren 1884 und 1885 
wie folgt: 

Rehburg Mt. 306,07 ober 20 Pfg. pro Kopf, 
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Rießen " 650,89 n 2 " " " 
Nendorf e 109805. „ AM A 
Schinna n 267,52 „ 32 " " n 
Leeje " 397,— " 34 " " " 
Lavelsloh n 1203,— " 39 " " " 
Stolzenau OT Le e 


Kirchdorf " 1003,69 „ 42 " " 


Uchte " 943,1 0 LU 45 " n " 
Landesbergen " 776,73 „ 55 " " " 
Warmſen " 1077,18 n 61 n " " 


Sa.: Mk. 8519,67 ober 37,6 Pfg. pro Sopf. 
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Der Durchſchnittsbetrag der vorletzten 2 Jahre war zu 36,7 Pfg. 
pro Kopf angegeben, ſo daß derſelbe ſich um 0,9 Pfg. gehoben 
haben würde. : 

An Stiftungen, und Vermächtniſſen für kirchliche Zwecke 
iſt hier nur eine Schenkung von 300 Mark zu nennen, welche 
im vorigen Jahre von einem ungenannten Geber in Stolzenau 
für verſchämte Arme gemacht und dem hieſigen Kirchenvorſtande 
zur Verwaltung übergeben wurde. — 

Hier möchte weiter anzuſchließen ſein, was über die 
Golíecten und die Liebesthätigkeit in unſern Gemeinden zu 
jagen ijt. — 

Es fanden ſtatt im Jahre 1884 zwölf und im Jahre 
1885 elf kirchliche Becken-Colleeten mit einem Geſammtbetrage 
von 3031 Mk. 38 Pfg., was für die Geſammtbevölkerung einen 
Durchſchnittsbetrag von 13,33 Pfg. pro Kopf ergiebt. 

Im Einzelnen trugen dazu bei: 


Nendorf 202,76 Mt. oder 5,5 Pfg. pro Kopf, 
Kirchdorf 147 ‚06 n " 5,2 " " n 
Rieſen 1 63,93 " " 6,5 " " " 
Leeſe 100,85 „ " 8,8 „ " " 
Lavelsloh 321,38 „ " 10,3 „ " " 
Rehburg 171,74 „ " 11,1 „ n n 
Warmſen 256,38 „ 5 14,3 4 n " 
Uchte 38123 „ " 17,2 n n n 
Stolzenau 378,70 „ " 19,— „ " " 
Schinna 296,— „ n 35,8 „ n " 


Landesbergen 612,35 „ „ 42,8 „ 


Ein vollgültiges Urtheil über die Opferwilligkeit der Ge⸗ 
meinden ſoll mit der vorſtehenden Zuſammenſtellung keineswegs 
gegeben werden. Die vergleichenden Zahlen würden ſich ſchon 
weſentlich anders ſtellen, wenn ſtatt der Seelenzahl einmal die 
geſammten Steuern der Gemeinden zur Baſis genommen würden. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden des Kreiſes iſt eben eine 
ſehr verſchiedene. — Ueber den Ertrag der Hanscollecten (für 
Käſtorf und Bethel) konnten genauere Angaben nicht überall 
gemacht werden, doch ſind nach den eingegangenen Berichten 
überall recht erhebliche Beträge aus unſerm Bezirke eingegangen. 
Außerdem gehen manche reiche Gaben für die innere und 
äußere Miſſion durch die Hände der Prediger. Die Collecte 
für die Heidenmiſſion auf dem vorjährigen Miffionsfefte in 
Landesbergen ergab 291 Mk.; aus Lavelsloh gehen zu dem⸗ 
ſelben Zwecke jährlich etwa 90 Mark ein; für den Guſtav⸗ 
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Adolf-Verein kamen in den beiden letzten Jahren 396 Mk. auf 
und zwar aus den Gemeinden Lavelsloh, Uchte, Nendorf, 
Stolzenau, Rehburg, Rießen. Für das Henricttenftift werden 
in Stolzenau durch Sammelbücher regelmäßige Beträge erhoben, 
auch beſteht im letztgenannten Orte ein Frauenverein, welcher 
ſich der Kranken annimmt, zu Weihnachten eine Beſcheerung 
veranſtaltet, für die Kleidung armer Confirmanden ſorgt und 
eine Kleinkinderſchule unterhält. — Aus dem Allen dürfte ſich 
ergeben, daß der Sinn für die Werke chriſtlicher Barmherzigkeit 
in unſern Gemeinden noch lebendig iſt. Doch wiſſen wir gar 
wohl, daß wir nicht Recht noch Grund haben, uns deſſen zu 
rühmen, und daß die Bethätigung an den Werken der Liebe 
viel allgemeiner und kräftiger ſich äußern könnte, vor Allem, 
wenn wir daran denken, wie groß die Summen find, welche 
auch in unſerm Kreiſe für unnöthigen Luxus und Vergnü⸗ 
gungen aller Art jährlich verausgabt werden. — 

Getauft ſind in den beiden letzten Jahren in unſern Ge— 
meinden im Ganzen 1585 Kinder, darunter 68 Kinder unehe— 
licher Mütter, ſo daß ein uneheliches Kind auf 23 Getaufte 
kommt = 4,3 %, während nach der Zählung vom Jahre 1885 
auf 100 Geburten der Provinz Hannover 6,75 und im deutſchen 
Reiche 9,22 uneheliche Kinder kamen. b 

Im Einzelnen ijt zu rechnen ein uneheliches Kind 


in Stolzenau unter 13 lebend geborenen Kindern, 
n Kirchdorf * 1 5 nu ` " " 
„Nendorf „ 21 „ " " 
" Uchte „ 25 " n n 
" Rießen " 25 " " " 
" Leefe " 26 " " " 
„Landesbergen K L ern $ n 
„ Lavelsloh n 31 " " " 
n Rehburg „ 35 „ " " 
n Warmſen „ N. n " " 
„ Shinna vr QU XT fi it 


Die Geſammtzahl der Trauungen in den letztverfloſſenen 
beiden Jahren betrug 447, die mit Ausnahme von zwei Fällen 
ſämmtlich in der Kirche ſtattfanden. Faſt ausnahmslos erfolgt 
in unſerm Kreiſe die Trauung am Tage der bürgerlichen Ehe- 
ſchließung oder doch an dem darauf folgenden Tage. Eine 
vor dem Standesamte einer benachbarten Gemeinde geſchloſſene 
Ehe mußte ungetraut bleiben, nachdem das vereinigte Collegium 
des Landesconfiftorilims und des ſtändigen Ausſchuſſes der 
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Laudesſynode die Entſcheidung abgegeben hatte, daß die kirchliche 
Trauung unſtatthaft ſei, da die Ehe auf dem Grunde des 
Wortes Gottes nach gemeiner Auslegung der evangeliſchen 
Kirche als ſündhaft zu erklären jei. (efr. § 4, 3 des Kirchen⸗ 
geſetzes vom 6. Juli 1876.) Es handelte ſich hier um den 
Fall, daß eine Frau, welche von ihrem frühern Manne durch 
Erkenntuiß des Landgerichts Bielefeld vom 27. Februar v. J. 
auf Grund gegenſeitiger Einwilligung geſchieden war, in eine 
neue Ehe einzutreten beabſichtigte. — v 

Die Geſammtzahl der kirchlichen Beerdigungen betrug 929. 
In drei Fällen mußte die Mitthätigleit der Kirche verweigert 
werden. Ju den Landgemeinden findet meiſtens bei den De- 
erdigungen eine förmliche Leichenpredigt ſtatt, ſo mußten z. B. 
in Lavelsloh im verfloſſenen Jahre allein 59 Leichenpredigten 
gehalten werden. — 

Die Geſammtzahl der Confirmirten betrug 1059, davon 
waren vollaltrig 740, minderjährig dagegen 319 und zwar 209, 
die bis zu 3 Monaten, 110, die zwiſchen 3 und 6 Monaten 
zu jung waren; Kinder, die in dem Monat October erſt das 
14. Jahr vollendeten, wurden nicht dispenſirt. — 

Die Zahl der Communicanten betrug in den beiden Jahren 
zuſammen 41,520 

nämlich im Jahre 1884 20,964, 
im Jahre 1885 20,556, 
ober im Durchſchnitt 91,2 % der Seelenzahl des ganzen Be⸗ 
zits. Im Einzelnen betrug die Zahl der Communicanten 


in Stolzenau 48 % der Seelenzahl, 
„ Rehburg BL „ n " 
" Leeſe 68 " " n 
n Uchte 68 D " n 
n Rießen 83 „ nm " 
n Nendorf 97 „ n " 
" Lavelsloh 106 „ „ n 
„n Shinma 110 „ „ " 
„ Warmſen 120 „ „ " 
„Landesbergen 123 „ „ " 


" Kirchdorf 124 „ „ " 

Die Zahl der Krankencommunionen betrug 247 und 225, 
in Sa. 472; fie werben namentlid) viel begehrt in Lavelsloh, 
Kirchdorf und Landesbergen. 

Das vom Landesconſiſtorium herausgegebene „Evangeliſch⸗ 
lutheriſche Geſangbuch der hannoverſchen Landeskirche“ iſt im 
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Verlaufe der beiden letzten Jahre nur in der Gemeinde Kirche 
dorf eingeführt und dort jofort in alleinigen Gebrauch genommen. 
Es galt dort bisher das fog. heſſiſche Geſangbuch, welches ſo 
erheblich von dem neuen Geſangbuche abweicht, daß ein Neben— 
einandergebrauch beider Bücher unmöglich war. Nachdem K. 
Conſiſtorium mit dankenswerther Freigebigkeit dem Kirchenvor— 
ſtande von Kirchdorf zu verſchiedenen Malen eine größere An— 
zahl neuer Geſangbücher zur Vertheilung au bedürftige Ge— 
meindemitglieder überwieſen hatte, beſchloß der Kirchenvorſtand 
die Einführung deſſelben zum 1. Januar d. Is. Witderſpruch 
ward nicht erhoben, die Gemeinde weiß den Werth des neuen 
Geſangbuchs zu ſchätzen. — Auch in den übrigen Gemeinden 
gewinnt letzteres mehr und mehr an Boden; aus verſchiedenen 
Parochieen wird berichtet, daß bei Neuanſchaffungen nur das 
neue Geſangbuch gekauft werde, ſo daß die alten bald ver— 
ſchwunden ſein würden. Nur in wenigen Gemeinden ſcheint 
man gegen das neue Geſangbuch — zum Theil wenigſtens aus 
Anhänglichkeit für das alte — eingenommen zu fein, fo daß 
dort nur wenige Exemplare deſſelben in Gebrauch ſind. — Die 
Geiſtlichen, Kirchenvorſteher und Lehrer ſollten im Intereſſe 
ihrer Gemeinden nicht müde werden, dem neuen Geſangbuche 
die Wege zu bahnen, die Geiſtlichen insbeſondere dadurch, daß 
ſie nur ſolche Lieder zum kirchlichen Gebrauch auswählen, welche 
in beiden Büchern jid) finden; obwohl fie durch den Wortlaut 
des Geſetzes dazu nicht verpflichtet ſind, ſo geht die Abſicht 
deſſelben doch offenbar dahin, daß auf dieſe Weiſe das neue 
Geſangbuch den Gemeinden zur Senntnij gebracht werde. Daß 
über kurz oder lang eine allgemeine Einführung des nenen 
Geſangbuchs, deffen Vortrefflichkeit faſt unbeſtritten ijt, ftatt- 
finden werde, ſcheint zweifellos. — Im vorigen Jahre iſt auch 
das vom Muſildirector Hille in Göttingen verfaßte neue Choral: 
buch erſchienen, deſſen Anſchaffung in denjenigen Gemeinden 
erſt zur Nothwendigkeit wird, welche das neue Geſangbuch in 
Gebrauch genommen haben. Es möchte fid) jedoch wohl empfehlen, 
daß es auf Koften der Kirchengemeinden überall recht bald 
angeſchafft würde, damit die Lehrer, Cantoren und Organiſten 
es zeitig kennen lernten und die neuen Melodien in den Schulen 
einüben könnten. — j A Lr 
Die Einſegnung der Wöchnerinnen ijt faſt allgemein üblich 
im Kirchſpiel Lavelsloh und Warmſen und in den Landgemein— 
den des Kirchſpiels Rießen, weniger in Uchte, nicht üblich in 
Stolzenau, Leeſe, Landesbergen, Nendorf, Schinna und Rehburg. 
In Kirchdorf wird beim erſten Kirchgange der Wöchnerin für 
ge 
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dieſelbe ein öffentliches Dankgebet geſprochen. Da es zu be⸗ 
dauern iſt, daß die ſchöne Sitte der Einſegnung mehr und 
mehr bei uns in Abgang gekommen iſt, ſo werden wir die 
Wiederbelebung derſelben im Auge behalten müſſen. „Wer 
Dank opfert, ſpricht der Herr, der preiſet mich“. — 

Ein Miſſionsfeſt der Quipection hat auch in den letzt⸗ 
verfloſſenen zwei Jahren nicht ſtattgefunden, doch wurde im 
Sommer v. Js. ein Miſſionsfeſt in Landesbergen gefeiert, das 
auch von Mitgliedern der andern Gemeinden gut beſucht war 
und deſſen Collecte 290 Mark ergab. Ein allgemeines Intereſſe 
für die Miſſion ſcheint in unſern Gemeinden ſich noch nicht zu 
finden; ehe daſſelbe nicht mehr erwacht iſt, haben wir m. E. 
kaum ein Recht, ein größeres Miſſionsfeſt zu feiern, obwohl 
nicht zu verkennen iſt, daß ein ſolches Feſt auch dazu dient, 
das Verſtändniß und das Intereſſe für das Werk der Heiden- 
mijfion zu beleben. 


Fragen wir nun weiter nach dem ſittlichen Leben unſrer 
Gemeinden als nach der Frucht der rechten Kirchlichkeit, fo 
werden wir ja jagen lönnen, daß in unſrer Bevölkerung im 
Allgemeinen ein rechtſchaffener und friedfertiger Sinn ſich be⸗ 
merklich macht, daß Fleiß und Sparſamleit faſt überall und in 
vielen Gemeinden auch die alte Einfachheit der Sitten ſich noch 
findet. — Dagegen treten auf der andern Seite die ſchweren 
Voltsſchäden, die uns aufs Tiefſte beſchämen, in mancherlei 
Anzeichen nur zu deutlich bei uns hervor. Aus einer Gemeinde 
wird von mehreren Meineiden berichtet, die bereits vor mehreren 
Jahren geſchworen wurden und jetzt erſt aus Licht gezogen und 
zur Beſtrafung gekommen ſind, ferner aus dem übrigen Bezirk 
von mehreren Selbſtmorden, zwei Kindesmorden und von 
verſchiedenen Beweiſen großer ſittlicher Rohheit, von Schlägereien, 
nächtlichen Ruheſtörungen, muthwilliger Sachbeſchädigung. — 
Auf den übermäßigen Genuß des Branntweins, der bei den 
meiſten groben Sünden als Haupturſache nachzuweiſen iſt, müſſen 
wir ja auch heute unſre Blicke richten und uns wieder mahnen 
laſſen, nach Kräften dahin zu ſtreben, daß dieſem größten Ver⸗ 
derber des Volkswohls Macht und Boden entzogen werde. Aus 
der Ueberzeugung, daß eine möglichte Einſchränkung des Brannt- 
weingenuſſes ein Segen für das Bolt ſei, iſt die große Be⸗ 
wegung hervorgegangen, welche ſchon in den vierziger Jahren 
unſeres Jahrhunderts und Gottlob nun von Neuem ſich geltend 
machte. Die Fragen ſind von Neuem in Fluß gekommen und 
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die Augen mehr und mehr wieder dafür geöffnet, daß der Hang 
zur Flaſche der Ruin unſeres Volkes ijt. Nach einer Berei- 
nung, an deren Richtigkeit nicht zu zweifeln iſt, werden allein 
im Königreich Preußen jährlich 900 Mill. Mk. für Schnaps 
verausgabt. Während wir hier verſammelt ſind, hält der 
„Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ in 
Hamburg ſeine Jahresverſammlung, um über den Betrieb ört— 
licher Mäßigkeitsagitation zu verhandeln und die Mittel zur 
Bekämpfung der Alkoholvergiftung zu berathen, und mit Freuden 
haben wir es Alle begrüßt, daß auch der Staat, eingedenk ſeiner 
fittlichen Verpflichtungen, auf geſetzgeberiſchem Wege dafjelbe 
Ziel erſtrebt, hoffentlich nicht ohne Erfolg, denn wir ſind der 
Ueberzeugung, daß die Schankſtätten vermindert und mehr über 
wacht, der Genuß des Alkohol erſchwert und vertheuert werden 
muß. — Mit Dank erkennen wir es auch an, daß den notoriſchen 
Säufern die Verabreichung geiſtiger Getränke durch die hieſige 
Hes unter Androhung von Strafen mehrfach unter: 
agt iſt. — 

Die Zahl der Gaſtwirthſchaften in unſerm Bezirke hat 
fid) in den letzten beiden Jahren weder vermehrt noch vers 
mindert; freilich iſt in Stolzenau eine Gaſtwirthſchaft einge 
gangen, dagegen cine andere, und zwar mit beſchränkter Coneeſſion 
(nur für Caffe und Bier) wieder errichtet. 

, Mit ber Sonntagsheiligung ſteht es in unſerm Bezirke 
im Großen und Ganzen noch gut, nur in wenigen Gemeinden 
werden im Sommer z. Zt. der Ernte am Nachmittage einige 
Feldarbeiten vorgenommen; mehr geftört wird die Sonntags- 
ruhe durch öffentliche Feſte und Tanzbeluſtigungen, welche faſt 
ausſchließlich am Sonntage abgehalten werden; und wenn auch 
ein allgemeines Verbot dagegen weder zu erſtreben noch auch 
durchzuſetzen ſein wird, ſo werden wir doch dahin arbeiten 
müſſen, daß die Sonntagsruhe dadurch nicht beeinträchtigt werde. 


. — Daß auch die Königliche Regierung fid) bemüht, bem drift. 


lichen Volke den Sonntag zu erhalten, erfennen wir wieder 
mit Dank und mit Freude an. — 

Sehr beſchämend ift es für unſer Chriſtenvoll und unſern 
Bezirk im beſondern, daß die Fleiſchesfünden noch jo ſehr im 
Schwange gehen und die Achtung vor der Heiligkeit des 6. Ges 
botes in weiten Kreiſen faſt verloren gegangen zu ſein ſcheint. 
In Stolzenau kamen in den beiden letzten Jahren auf 128 Kinder 
10 uneheliche, darunter zwei von Müttern, die ſeit längeren 
Jahren verwittwet waren. Ferner iſt hier zu neunen die Menge 
der franglofen Bräute. Auch in kirchlichen Gemeinden lommt 
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es vor, daß ein Viertheil, die Hälfte und ſogar über die Hälfte 
der Brautleute ohne kirchliche Ehren getraut werden. — Das 
Unweſen der Spinnſtuben, die vielen Tanzbeluſtigungen, der 
Mangel an häuslicher Zucht Seitens der Eltern und Dienſt⸗ 
herrn gegen ihre erwachſenen Kinder und Dienſtboten tragen 
weſentlich dazu bei, daß Viele von dem jungen Volk zu Falle 
kommen. Die hieſige Polizeibehörde hat — was wir mit be⸗ 
ſonderm Dank bezeugen — in den letzten Jahren die Zahl der 
Tanzereien zu beſchränken geſucht und die ſogenannte Polizei⸗ 
ſtunde frühzeitiger, feſtgeſetzt, auch hat der Kreistag eine ſtrenge 
Polizeiordnung gegen das Unweſen der Spinnſtuben erlaſſen, 
und ſprechen wir hier nur den Wunſch und die Bitte aus, daß 
auch auf die ſtrenge Innehaltung dieſer Ordnung möglichſt 
genau geachtet werden möge. Denn wenn Gottes Wort auch 
allein im Stande iſt, die ſittlichen Schäden innerlich und aus 
dem Grunde zu heilen, ſo haben doch die bürgerlichen Geſetze 
und Ordnungen deu großen Segen, daß ſie die ſtumpfen Gee 
wiſſen wecken und der Sündenmacht und Verführung wehren. — 

Mit dem ehelichen Leben ſteht es, ſoweit Menſchenaugen 
ſehen können, im Allgemeinen gut, Eheſcheidungen ſind nicht 
vorgekommen; die Eheleute leben auch da, wo die rechte chriſt⸗ 
liche Liebesgemeinſchaft fehlt, meiſtens in Frieden bei einander. 
Auffallend iſt es, daß in den letzten Jahren ſich die Fälle zu 
mehren ſcheinen, daß Wittwer vor Ablauf des ſogen. Trauer— 
vierteljahrs in eine neue Ehe eintreten, ſo daß ſich die Frage 
nahelegt, ob in dieſem Falle auch die lirchliche Trauung zu 
geſchehen habe oder bis zum Ablauf des Trauervierteljahrs zu 
verſchieben ſei. Auf der 5. ordentlichen Bezirksſynode Loccum— 
Stolzenau im Jahre 1874 iſt die Anſicht ausgeſprochen, daß 
die lirchliche Trauung erſt ſpäter ſtattzufinden habe, und in 
einzelnen Kreiſen unſrer Landeskirche ijt, jo viel ich weiß, auf 
Grund des Kirchengeſetzes, betreffend die lirchliche Trauung, 
vom 6. Juli 1876 $ 4, 4 ſolchen Perſonen „wegen ihres Ver— 
haltens bezüglich der Eingehung der Ehe“ die Trauung zunächſt 
verweigert. Dagegen hat man in unſrer Inſpection, ſoweit mir 
bekannt iſt, die Trauung in dieſem Falle nicht verſagt und 
zwar, wie es ſcheint, mit Recht. Denn wenn auch die früh. 
zeitige Wiederverheirathung der Wittwer ſchon aus Gründen 
des äußern Anſtandes nicht wünſchenswerth iſt und dahin zu 
ſtreben iſt, durch Mahnungen und Vorſtellungen dahin zu wirken, 
daß die Sitte ſich wieder bildet, wonach erſt nach Ablauf 
einer längern Zeit die Wittwer in einen neuen Eheſtand treten, 
ſo dürfte doch der Segen der Kirche kaum verſagt werden können, 
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wenn die Eheſchließung einmal erfolgt iſt. Die Noth der häus⸗ 
lichen Verhältniſſe wird die Wittwer oft drängen, jo bald als 
möglich ſich wieder zu verehelichen. Aus einer Nachbargemeinde 
wird berichtet: dort ſei der wunderliche Aberglaube verbreitet, 
daß ein Wittwer, welcher nicht binnen ſechs Wochen ſich wieder 
vereheliche, gar nicht mehr dazu komme, und daß darum eine 
Frau auf dem Todtenbette ihrem Manne das Verſprechen ab: 
genommen habe, daß er fid) jo ſchnell wie möglich wieder ver⸗ 
heirathen wolle. — 

Die Wanderbettelei hat ſich, wie auch von andern Orten 
bezeugt wird, in unſerm Kreiſe weſentlich vermindert. Die Naturale 
verpflegungsſtationen in Stolzenau, Loccum und Uchte haben ſich 
wohl bewährt. Nach Prüfung der Legitimationen wird den 
wandernden Geſellen je nach der Tageszeit entweder Nachtquartier 
mit Abendbrod und Morgenfrühſtück oder ein Mittagseſſen gewährt, 
ohne daß von den Empfängern dafür eine Arbeitsleiſtung ge 
fordert wird. Mag auch mit Recht auf letztere immer wieder 
gedrungen werden, ſo ſtellen ſich doch an kleineren Orten der 
Einrichtung von Arbeitsſtätten und deren Beaufſichtigung ſo 
erhebliche Schwierigkeiten entgegen, daß trotz mannigfacher Ere 
wägungen bisher noch davon Abſtand genommen iſt. — Nicht 
zu billigen iſt es, daß in Leeſe den Wandrern immer noch 
10 Pfennige als Ortsgeſchenk verabreicht wird und zwar im 


dortigen Kruge. Dieſe Einrichtung widerſtreitet doch zu ſehr 
dem Grundſatze der Naturalverpflegung und legt den Empfängern 
auch die Verſuchung nahe, den empfaugenen Groſchen entweder 
gleich an Ort und Stelle oder in der nüchſten Herberge in 
Schnaps umzuſetzen. Die Bezirksſynode wolle daher Gelegen- 


heit nehmen, durch ihren Ausſchuß den Vertretern der lirchlichen 
und bürgerlichen Gemeinde Leeſe die Bitte auszuſprechen, hierin 
Wandel zu ſchaffen und die bisher aufgewandten Geldmittel, 
entweder den benachbarten Verpflegungsſtationen zur Verfügung 
zu ſtellen oder die Gabe, welche in bisheriger Form verabreicht, 
entſchieden mehr ſchadet als nützt, ganz zurückzuhalten. — 


Was die Pflege der confirmirten Jugend betrifft, fo ijt 
hier nur zu erwähnen, daß in Stolzenau und Uchte ſtaatlich 
unterſtützte Fortbildungsſchulen beſtehen und der Paſtor von 
Nendorf die Confirmanden des Vorjahres zu einer gemeinſamen 
Beicht- und Abendmahlsfeier noch einmal geſammelt hat. Herr 
Stiftsprediger Rothert, der in Loccum einen Jünglingsverein 
leitet, wird darüber nachher einige Mittheilungen machen und 
Anregung geben, daß wir von Neuem dieſem Gegenſtande unſre 
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Aufmerkſamke't zuwenden, da der Jugend in den entſcheidungs⸗ 
und verſuchsvollen Jahren nach der Confirmation eine ſichere 
Leitung und Pflege beſonders noth ijt. — 

Geehrte Herrn, l. Brüder! Mein Bericht über die kirch⸗ 
lichen und ſittlichen Verhältniſſe des Inſpectionsbezirks Stolzenau, 
den ich hiermit beſchließen möchte, hat uns auf mancherlei 
erfreuliche Zeichen chriſtlichen Lebens hingewieſen. Daß wir 
darnach zuerſt ſuchen und fragen, hat gewiß ſein gutes Recht; 
wir möchten uns tröſten und ermuthigen laſſen bei unſrer Arbeit. 
Mit Dank wollen wir es daher erkennen, daß der Herr auch 
unter uns noch ſein Volk hat und daß aus dem Samen ſeines 
Wortes auch nuter uns noch lebendige Früchte der Gerechtigkeit 
erwachſen. — Die tiefen ſittlichen Schäden unſrer Gemeinden, 
die Macht der Sünde und des Unglaubens, werden wir darüber 
nicht verkennen noch beſchönigen, ſondern uns ſtets gegenwärtig 
halten, damit wir die hohen Aufgaben klar erkennen, die der 
Kirche, ihren Dienern und allen ihren Gliedern geſtellt ſind. 
Gott der Herr wolle uns allen rechte Treue, reinen Eifer und 
heilige Liebe ſchenken und helfen, „daß ſein Wort unter uns 
laufe und geprieſen werde“. — 


Es folgt hierauf der Bericht des Conventual-Studien- 
directors Bückmann über die kirchlichen und ſittlichen Buz 
ſtände des Stiftsbezirts Locenm. 


Hochgeehrte Herren! 


Es liegt mir ob, dem Berichte des Herrn Ephorus der 
Inſpection Stolzenau ein kurzes Wort über die kirchlichen und 
ſittlichen Verhältniſſe des Stiftsbezirks Loccum hinzuzufügen. 
Unjer Stiftsbezirt beſteht aus der Parochie Loccum mit der 
Kapelleugemeinde Münchehagen, der Parochie Wiedenſahl und der 
Kapellengemeinde Winzlar, welche zu der ſchaumburg⸗lippiſchen 
Parochie Bergkirchen eingepfarrt und deshalh in unſerer Bezirks⸗ 
ſynode nicht vertreten iſt. Die Seelenzahl beträgt in Loccum 
3115, in Wiedenſahl 879, in Winzlar 637, zuſammen 4631, 
Darunter ſind nur ganz vereinzelte Angehörige der römiſchen 
Kirche. — 


Der Hermannsburger Separation hat ſich nur ein Mann 
zugewendet, der aber gleichwohl noch fleißig die Gottesdienſte 
der heimiſchen Kirche beſucht. — 

In dem Beſtande der Geiſtlichkeit des Stiftsbezirkes iſt 
in dem abgelaufenen zweijährigen Zeitraume eine doppelte Ver⸗ 
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ünderung eingetreten. Im Februar vorigen Jahres verließ der 
Conventual- Studiendirector Dr. theol. Hölſcher ſeine hieſige 
Stellung, um dem Rufe in ein hochbedentſames Pfarramt in 
Leipzig zu folgen. Wie im Kloſter, ſo in den Gemeinden des 
Stiftsbezirks und in weiten Kreiſen, bleibt unauslöſchlich in den 
Herzen eingeſchrieben das Gedüchtniß feiner von ungewöhnlich 
reichem Segen begleiteten Amtsführung. Durch das Vertrauen 
Sr. Hochwürden des Herrn Abtes und des Hochwürdigen Con: 
vents wurde ich im Juni des vorigen Jahres an ſeine Stelle 

berufen und trete nun auch hier in der Synode in ſeine Nad- 

| 

` 


| folge ein, wozu id) mir von Ihnen, hochverehrte Herren, erbitte, 
daß Sie mir zu gemeinſamer Arbeit freundlich und nachſichtig 
die Hand reichen. Sodann wurde vor wenigen Wochen der 
Seelſorger von Winzlar, Paftor Krüer, in Berglirchen nach 
Merbeck bei Stadthagen verſetzt; zu ſeinem Nachfolger hat der 
Fürſt von Schaumburg⸗Lippe den Paſtor Sprenger ernaunt, 
welcher am Sonntage Rogate d. J. eingeführt iſt. Wir be⸗ 
wahren dem ſehr lieben Amtsgenoffen, der unſern Kreis ver 
laſſen hat, ein trenes und dankbares Andenken und wünſchen 
¡einem Nachfolger von Herzen, Gottes Segen zum Eintritt in 
den in mancher Beziehung nicht leichten Wirkungskreis. 

In der Abgrenzung der Parochie hat ſich nichts ver: 
andert. 

Die Parochie Loccum zählt 7, die Parochie Wiedenſahl 2, 
die Kapellengemeinde Winzlar 1 Lehrerſtelle. Sͤämmtliche Stellen 
ſind zur Zeit beſetzt. Neu angeſtellt ſind im Laufe der letzten 
2 Jahre auf der dritten Stelle in Loccum der Lehrer Linnewedel, | 
vorher vierter Lehrer daſelbſt, auf der vierten Stelle in Loccum 
der Schulamtsaſpirant Becker aus Wunſtorf, auf der dritten 
Stelle in Münchehagen der Schulamtsaſpirant S 
Wunſtorf. 
Hinſichtlich der gottesdienſtlichen Stätten unſers Bezirks 
iſt zu berichten, daß die Kloſterkirche zu Loccum, ein herrliches 
Denkmal mittelalterlicher Baukunſt, in vorzüglichem Zuſtande 
iſt, und daß die Kapelle zu Münchehagen und die Kirche zu 
Wiedenſahl gut erhalten und würdig ausgeſtattet ſind. In 
Wiedenſahl ſind neue Altarblumen angeſchafft, die der Gemeinde 
zur Freude gereidjen. Bei der Kapelle in Winzlar werden 
noch manche Mängel beklagt. 

In der Einrichtung der Gottesdienſte und der lirchlichen 
Handlungen ijt nur die eine Aenderung vorgekommen, daß in 
Wiedenſahl an Feſttagen das Glaubensbekenntniß eingeführt 
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ijt. Zuweilen ift das Nicänum gebraucht, doch hat die Ge 
meinde lieber den Gebrauch des Apoſtolicums geſehen. 

Die Einführung des neuen Geſangbuchs vollzieht ſich 
langſam und von ſelbſt. 

Die äußerliche Sonntagsheiligung ift ziemlich gut, in 
Wiedenſahl ſogar ſehr gut; nur ijt an dem letzten Orte dariiber 
zu klagen, daß Auswärtige mit Vorliebe am Sonntage ihre 
Einkäufe und Beſtellungen beſorgen und dadurch manchem Ein⸗ 
geſeſſenen die Sonntagsfeier beeinträchtigen. Sonntagsauctionen 
ſind in Wiedenſahl gar nicht vorgekommen, in Loccum und 
Winzlar nur die polizeilich zugelaſſenen. Störungen und Miß⸗ 
ſtände ſind dabei nicht hervorgetreten. 

Der Kirchenbeſuch ijt beſonders erfreulich in Wiedenſahl; 
er beträgt daſelbſt in den gewöhnlichen Hauptgottesdienſten 
40—50 %, an Feſttagen 60— 70 %, in ben Nachmittags- 
gottesdienſten 15—25 Of, in den Paſſionspredigten 10 % der 
Seelenzahl. Daß es in Loccum bei weitem nicht ſo gut ſteht, 
geht ſchon aus den Klingelbeutelerträgen hervor, die nur mit 
Wiedenſahl gleich ſind, während die Gemeinde doch mehr als 
dreimal ſo viel Seelen zählt. Zu beklagen iſt namentlich, daß 
die Tagelöhner und ſo viele Handwerker jo jelten zur Kirche 
kommen; auch von Münchehagen aus ſcheint mir der Kirchen⸗ 
beſuch nur ſchwach zu ſein. Beſonders ſchmerzlich iſt die ge⸗ 
ringe Betheiligung an den Faſtengottesdienſten, den Freitagsbibel⸗ 
ſtunden und den Katechismuslehren. Uebrigens zeigen die Erträge 
des Klingelbeutels doch gegen die Vorjahre eine, wenn auch 
nicht große Zunahme. In Winzlar finden nur Nachmittags⸗ 
und Wochengottesdienſte ſtatt. Der Beſuch derſelben ſcheint eben— 
falls zu ſteigen. 

Die Taufe wird allgemein bald nach der Geburt der 
Kinder in der Kirche vollzogen. Nur in Loccum iſt ein Fall 
vorgekommen, in welchem ein Kind erſt nach ſechs Monaten 
auf beſondere Ermahnung zur Taufe gebracht wurde ebenda 
zeigt ſich leider in den höhern Schichten der Bevölkerung eine 
gewiſſe Neigung, die Taufe ziemlich lange hinauszuſchieben. 
Die Sitte der Einſegnung der Wöchnerinnen iſt in Loccum 
unbekannt, während ſie in Wiedenſahl allgemein herrſcht und in 
Winzlar der erſte Ausgang regelmäßig der nach der Kapelle 
zum Gebet iſt. 

Die Zahl der Communicanten beträgt in Wiedenſahl 
133 %, in Winzlar 71 %, in Loceum 61 % der Seelenzahl; 
leider iſt in Loccum ein abermaliges Sinken um 1 % zu bee 
merlen geweſen. i 


— 
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Dem Drängen nach frühzeitiger Confirmation, wodurch 

Eltern ſo oft das wahre Wohl ihrer Kinder schädigen, wird 

im Stiftsbezirke energiſch dadurch entgegengewirkt, daß nur ſolche 

Kinder bisher dispenſirt wurden, welche in den Monaten Mai, 

Juni, Juli geboren ſind. Am beſten ſteht es auch in dieſer 

Beziehung in Wiedenſahl; beiſpielsweiſe waren von dort letzte 

Oſtern gar keine minorennen Confirmanden angemeldet. In 

Loccum ſind dagegen 3 Fälle zu beklagen geweſen, daß Eltern 

ihre noch nicht confirmirten Kinder nach Vollendung des vier: 

zehnten Lebensjahres aus der Schule nahmen, gewiß nicht zum | 

Segen für die Kinder ſelbſt. | 
Das Schulweſen des Stiftsbezirtes befindet ſich durch⸗ 

gehends in einem erfreulichen Zuſtande. Mit Befriedigung 

hebe ich beſonders noch hervor, daß der Unterricht in weiblichen ! 

Pandarbeiten überall ordnungsmäßig ertheilt wird. Die Schulen 

in Loccum ſind gleich nach Oſtern d. J. einer außerordentlichen 

Reviſion durch den Geh. O. Reg.⸗Rath Schneider aus Berlin 

unterzogen und in guter Ordnung befunden. 
Zur Categorie der Fortbildungsſchulen darf man wohl 

den in Loccum unter der Leitung des Geiſtlichen und zweier 

Lehrer beſtehenden Jugendverein rechnen, über den ich mich hier 

nicht weiter ausſpreche, da ein beſonderes Referat heute noch 

die Pflege der confirmirten Jugend berühren wird. Nur das 


ſei noch mit Dank erwähnt, daß in Anerkennung der Leiſtungen | 
b des Loccumer Jugendvereins auf Vorſchlag der Königl. Regie— 
Y Handel und Gewerbe HI 


rung zu Hannover der Herr Miniſter für Han - 
zu den Koſten deſſelben cine einmalige Beihülfe von 50 Mark 
gewährt hat. 
Die Trauung findet im Stiftsbezirke überall im unmittel- il 
baren Auſchluſſe an die bürgerliche Eheſchließung ſtatt und wird 
in der Kirche vollzogen. Erfreulicher Weiſe haben in Wieden 
jaht in der abgelaufenen Synodalperlode alle Brautpaare mit 
jungfräulichen Ehren aufgeboten und getraut werden können. 
In Loccum zeigt ſich in dieſer Beziehung ein bedeutender Forte 
ſchritt zum Beſſern. Während 1880 noch zu beklagen war, 
daß die kirchlichen Chrenprädikate nur 30 % der Brautleute 
gewährt werden konnten, iſt der Procentſatz in den letzten beiden 
Jahren auf 65 und DO geſtiegen. In Wluzlar dagegen iſt zu 
beklagen, daß die Ehrenprädilate den meiſten Brautpaaren vere 
ſagt werden müſſen, von einigen auch ſogar unberechtigter Weiſe 
in Anſpruch genommen werden. Daß ein Wittwer vor Ablauf 
des Trauervierteljahres zu einer neuen Ehe ſchritte, kommt im 


Stiſtsbezirke nicht vor. In Wiedenſahl beſteht die ſchöne Sitte, 
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daf aud) Wittwer vor Ablauf eines ganzen Jahres nicht wieder 
heirathen. 

Die kirchlichen Beckencollecten betrugen 

im Jahre 1884 
in Loccum 129 Mark 24 Pfg., 
in Wiedenſahl dU ae 
im Jahre 1885 
in Loccum 122 Mark 02 Pfg., 
in Wiedenſahl IS 4200 
In Loccum ſowohl, als in Wiedenſahl iſt ein Steigen 
i des Ertrages zu bemerken. 
In Winzlar, wo die Collecten nur in den Nachmittags⸗ 
/ gottesdienſten geſammelt werden können und die Nachrichten 
vom Jahre 1884 mir ſehlen, betrug die Summe im Jahre 
1885: 39 Mark 08 Pfg. 

Von den Hauscollecten iſt die für Käſtorf durch Ver⸗ 
mittelung der Geiſtlichen geſammelt und ergab in Loccum 1884: 
i 49 Mark 24 Pfg., 1885: 57 Mark 03 Pfg.; in Wiedenſahl 
1885: 36 Mark 50 Pfg. In Loccum ferner die für die 
Epileptifchen = Anftaften in Bielefeld und Rotenburg 1884: 
57 Mart 50 Pig. 

Die Erträge des Klingelbeutels beliefen ſich 

im Jahre 1884 
in Loccum auf 265 Mark — Pfg., 
in Wiedenſahl auf 253 1 ja 
im Jahre 1885 
in Loccum auf 257 Mark, 
in Wiedenſahl auf 275 „ 

In Winzlar, wo kein Klingelbeutel getragen wird, ſondern 
| ein Gotteskaſten ſteht, fanden ſich in demſelben 1884: 45 Mark 
11 Pfg.; 1885: 45 Mark 25 Pfg. 

Ein Miſſionsfeſt iſt in der abgelaufenen Periode im 
Stiſtsbezirke nicht gefeiert. Vor zwei Jahren war das Loccumer 
Mijfionsfejt ber Bezirksſynode unmittelbar vorhergegangen, in 
dieſem Jahre ſteht es binnen Kurzem bevor. In Loccum werden 
im Winter von dem Stiftsprediger und von Mitgliedern des 
Kloſters regelmäßig Miſſionsſtunden gehalten. Auch beſteht 
daſelbſt ein Miſſionsverein. Für das Henriettenſtift finden in 
Loccum regelmäßige Sammlungen ftatt. Der dortige Local— 
verein der Guſtav-Adolf-Stiftung hat eine ziemliche Anzahl von 
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Mitgliedern, ebenjo ber Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene. 

È Von den Pfarrwittwenthümern des Stiftsbezirks iſt in 
früheren Synodalberichten jo eingehend die Rede geweſen, daß 
ich mich darauf beſchränken darf, nur von den Veränderungen 
zu berichten. In Wiedenſahl fährt der Kirchenvorſtand fort, 
aus den Ueberſchüſſen des Kirchenärars jährlich 75 Mark zur 
Begründung eines zweiten Pfarrwitthums zinslich zu belegen. 
In Loccum iſt im vorigen Jahre das Pfarrwittwenhaus für 
3070 Mark verkauft. Feruer iſt durch ein neues Statut Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß die Ueberſchüſſe des Pfarrwittwenthums 
ſegenbringende Verwendung finden. Sr. Hochwürden dem Herrn 
Abte, welcher den Vorſchlägen des Kirchenvorſtandes ſeine hod- 
geneigte Genehmigung ertheilt und dem Herru Stiftsprediger 
Rothert, welcher das Statut angeregt und ausgearbeitet hat, 
gebührt dafür ganz bejonberer Dank. Es ijt von den Ueber 
ſchüſſen zunächſt ein zweites Pfarrwittwenthum gegründet, dem 
in den erſten beiden Jahren jährlich 1000 Mark, ſodann jähr⸗ 
lich 100 Mark zufließen, bis das Kapital die Höhe von 
10000 Mark erreicht hat. Sodann wird vom Jahre 1891 
an die Gründung eines Pfarrwaiſenfonds in Angriff genommen, 
aus welchem eltern- oder vaterloſe Kinder verſtorbener Stifts- 
prediger Erziehungs- und Verſorgungsgelder bekommen, aus 
welchem aber auch Beihülfen zu den Soften der Ausbildung 
gegeben werden können, wenn auch der Vater noch lebt. Weiter 
wird ein Fonds zur kirchlichen Armenpflege gebildet, welcher 
die Beſtimmung hat, für Loccum eine Gemeinde-Diaconiſſe zur 
Krankenpflege zu gewinnen. Um dieſen Zweck möglichſt bald 
zu erreichen, wird ſchon vor der Aufſammlung des nöthigen 
Capitals jährlich ſo viel hergegeben, als zur Erhaltung einer 
Diaconiſſe erforderlich ift. Es iſt nicht zu verkennen, daß da⸗ 
mit einem dringenden Bedürfniß eutgegengekommen wird; denn 
ſo viel auch, namentlich Seitens des Klojters, für Arme und 
Kranke in Loccum und Münchehagen geſchieht, ſo fehlt doch 
oft die Möglichkeit einer genügenden perſönlichen Pflege, und 
namentlich wo die Hausmutter längerer Krantheit verfällt, pflegt 
nicht nur ihr eigenes Loos oft ein ſehr betrübtes zu jõin, fon. 
dern auch das ganze Hausweſen in Gefahr der Zerrüttung zu 
gerathen. — Endlich ſoll ein gewiſſer Theil der Ueberſchüſſe 
auch zur Bildung eines Kirchengemeindefonds für Loccum und 
Münchehagen dienen. — Wir ſehen an dem in Loccum gegebenen 
Beispiele deutlich, welcher Segen für das gefammte Leben der 


Gemeinde gewirkt werden fami, wenn man vorhandene Mittel 
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weiſe und planvoli verwendet, oder wenn man durch zeitige 
Stiftung, wenn auch zunächſt nur kleiner Capitalien, einen 
Grund legt, der im Laufe der Jahre wächſt und vielen Sorgen 
und Nöthen vorbeugt. 

Bei dem kurzen Zeitraume von zwei Jahren, welcher die 
einzelnen Synodalberichte von einander trennt, iſt nicht zu er⸗ 
warten, daß zwiſchen denſelben weſentliche Veränderungen in 
dem geſammten ſittlichen Leben der Bevölkerung eingetreten ſein 
ſollten. So darf ich mich denn in dieſer Hinſicht faſt ganz 
auf das früher von meinem Herrn Vorgänger Berichtete be: 
ziehen. In vielen Kreiſen des Stiftsbezirks begegnen wir erfreu— 
lichen Erſcheinungen, einem Leben in Fleiß, Mäßigkeit und 
Sparſamkeit, in treuem Feſthalten an Ehrbarkeit und alter 
guter Sitte. Damit verbunden iſt zuweilen aber auch eine 
verkehrte Liebe zum Alten, wenn das Neue nämlich eine wirt 
liche Verbeſſerung bedeuten würde, und eine Selbſtgenügſamkeit, 
die zur Selbftfucht wird, wenn es gilt, dem allgemeinen Beſten 
Opfer zu bringen, und dieſe nur ungern geleiſtet oder wohl 
gar verweigert werden. Hier wird es gelten, daß die Eng⸗ 
herzigkeit bekämpft, ber Geſichtstreis erweitert wird, ohne da⸗ 
mit der Liebe zu dem wirklich guten Alten und dem ſo löblichen 
Feſthalten an ererbter Sitte und bewährten Lebensauſchauungen 
Eintrag zu thun. In andern Kreiſen wieder treten uns, wie 
ſchon früher, bedenkliche Sittenzuſtände entgegen. Es fehlt 
nicht au Vergnügungsſucht und Ausgelaſſenheit, die bis zu 
rohen Exceſſen fortſchreitet, an Leichtſinn, der raſch erworbenes 
Geld in Praſſerei vergeudet, an Zerrüttung des Familienlebens, 
an zunehmender lleppigteit. Die Trunkſucht fordert noch immer 
ihre zahlreichen Opfer. Auch an ſchweren Verbrechen hat es 
nicht gefehlt; von einem Todſchlage und von einem Meineide 
wird berichtet, auch von Diebſtählen und Hausfriedensbruch. 
Die ernften Worte, welche hier vor zwei Jahren über den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränle geredet ſind, ſollen von uns nicht 
vergeſſen und die Abſtellung der Uebelſtände mit aller Kraft 
betrieben werden. Ebenſo iſt dringend zu wünſchen, daß das 
eingerichtete Sparkaſſenſyſtem, von welchem auch auf der vorigen 
Synode eingehend gehandelt wurde, ſich immer mehr ausbreite, 
immer energiſcher gehandhabt werde und ſo zur Weckung und 
Kräftigung des Sparſinnes in unſerm Bezirke diene. Erfreulich 
iſt es, daß berichtet werden kann, wie fid) die Zahl der Wirths- 
häufer im Stiftsbezirte um 3 vermindert Bat. In Loccum, 
Münchehagen und Winzlar iſt je ein Wirthſchaftsbetrieb einge: 
ſtellt. Dabei wird bemerkt, daß die Ertheilung neuer Conceffionen 
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unerwünſcht fein würde, ba die vorhandenen Wirthshäuſer dem 
Bedürfniſſe reichlich genügen. Bedauerlich bleibt, daß es in 
Loccum nicht gelungen iſt, nach dem Tode des Herbergsvaters 
das Herbergsweſen gründlich zu reformiren. 

Am meiſten wird über das Verhalten der Jugend geklagt. 
In den erſten Jahren nach der Confirmation hält fie ſich noch 
beſſer; nachher zeigt ſie ſich oft zu Nichtsnutzigkeiten und Mus- 
ſchreitungen geneigt. Beſonders findet ſich das da, wo unver⸗ 
nünftige Eltern den Kindern zu viel Geld geben, oder wo dieſe 
ſelbſt einen frühen und reichlichen Verdienſt haben. Es iſt doch 
wahrhaft erſchreckend, wenn 3- B. aus Münchehagen berichtet 
werden muß, daß die ſchlimmſten Elemente der Gemeinde die 
jungen Leute ſind, welche noch vor ihren Militärdienſtjahren 
ſtehen, daß dieſe förmlich Anſtoß erregen und ihre Rohheiten 
bis zu Schlägereien ausarten laſſen. Anderwärts wieder iſt zu 
klagen, daß das Verhalten der von der Loſung zurückkehrenden 
jungen Leute immer üppiger und ausgelaſſener wird, oder daß 
die Jugend ſich auch noch in den zwanziger Jahren einer ans 
artenden Vergnügungsſucht hingiebt. Die Spinnſtuben, Gange 
reien, Trinkgelage und ſonſtigen Zuſammenkünfte beiderlei Gez 
ſchlechts ſind um ſo bedenklicher, weil vielfach die Väter und 
Mütter, in deren Häuſern die Zuſammenkünfte geſchehen, pflicht⸗ ke 
vergeffener Weije fid) aus dem Haufe entfernen und bas junge l 
Volt fid) jelbjt überlajfen. Es beſtehen dankenswerthe Polizei⸗ 
vorſchriften über Spinnſtuben, Polizeiſtunde, Privattanzereien 
und Trinkgelage; wünſchenswerth bleibt nur, daß ſie von den 
örtlichen Aufſichtsbehörden immer recht ſtreng und energiſch gee 
handhabt werden. Das wird ſeinen Segen auch zeigen in der 
Verminderung der unehelichen Geburten, die betrübender Weiſe 
immer noch vorkommen. In Loccum ſind in den letzten zwei 
Jahren von 232 geborenen Kindern 13 unehelich geweſen, in 
Winzlar von 34: 3, in Wiedenſahl von 43 erfreulicher Weiſe 
nur 1, deſſen Mutter auch nicht im Orte ſelbſt, ſondern aus- 
wärts fid) aufgehalten hatte. 

Wie in Loccum auch der Jugendverein ſich des ferait: 
wachſenden Geſchlechts annimmt und wie eine noch reichlichere 
Betheiligung an demſelben erwünſcht wäre, davon wird in einem 
ſpätern Vortrage noch die Rede fein. 4 

Am meisten kommt bod) immer darauf au, daß Haus und 
Familie ſelbſt das Ihrige thun, daß Eltern, Lehrherrn und 
Dienſtherrſchaften es recht ernſt und ſtreug mit ihrer Pflicht 
gegen die ihnen anvertrauten jungen Leute nehmen. Die Gr. 
kenntniß muß in die Herzen dringen, daß es Aufgabe und | 
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Sache aller Chriften ijt, nicht blos der in bejondern Memtern 
Angeſtellten, chriftliches Leben zu fördern und an ber Erbauung 
der Gemeinde Gottes mit zu arbeiten. So hat es ja auch das 
hohe Königliche Conſiſtorium in ſeinem Antwortſchreiben auf die 
Verhandlungen der vorigen Bezirksſynode hervorgehoben, daß 

die noch vorhandenen Uebelſtände „nicht blos den Predigern, 
| ſondern auch den Kirchenvorſtehern und allen gottesfürchtigen 


pi Gemeindegliedern zu einer ernjten Mahnung dienen, zu thun, 
h was in ihren Kräften ſteht, damit ungöttlichem Weſen geſteuert 
| und eine gute chriſtliche Lebensordnung gefördert und befeſtigt 
| werde“. Muß nun mehrfach über Mangel an rechter Energie 


und Mithülfe Seitens der Gemeinden gellagt werden, ſo ſind 
doch auch erfreuliche Erfahrungen zu berichten. In Loccum 
| haben fid) die weltlichen Kirchenvorſteher in mehreren Fällen 
| bereitwillig und mit Erfolg an den Bemühungen des Seel⸗ 
| ſorgers betheiligt, wo es galt, einzelne zu ermahnen oder gegen 
Unſitten weiterer Kreiſe anzukämpfen. Das findet gute Auf⸗ 
nahme, trägt großen Segen in ſich und ermuthigt, auf dieſem 
Wege rüſtig fortzuſchreiten. Möchte es immer mehr gelingen, 
auch durch die Verhandlungen unſerer Synode, den wichtigen 
$ 33 unſerer Kirchenvorſtandsordnung ins Leben überzuführen, 
nach welchem es die Aufgabe der Kirchenvorſtände iſt, „in 
Unterſtützung der pfarramtlichen Thätigkeit für Erweckung und 
È Mehrung chriſtlichen Glaubens und Lebens, für Erhaltung von 
| Zucht und Sitte in der Gemeinde zu wirken, gottloſem und 
ſittenverderblichem Weſen zu ſteuern, Gottesfurcht und Ehrbar⸗ 
keit zu fördern, zu dieſem Zwecke auch die Schule und die 
ledige Jugend zu beachten, und überhaupt ſowohl durch eigenes 
Vorbild, wie durch Aufſicht, Belehrung, Ermahnung und Ware 
nung zum Aufbau der Gemeinde zu helfen“. 


—̃ä _ —- 


Nach Beendigung dieſer beiden Berichte ſtellt Herr Abt 

| Hochwürden die Punkte feft, auf welche theils aus Anlaß der 

letzten Synode, theils auf Anregung der Kirchenregierung, ober 

des Synodalberichts die Verhandlungen jedenfalls einzugehen 

| haben, wenn ja and) anderes werde mit herangezogen werden 
könne. 

i Ehe diefe Verhandlungen indeſſen beginnen, nimmt Herr 
| Oberconſiſtorialrath D. Düfterdied das Wort, um jid) ber 
Synode als Generalſuperintendenten vorzuſtellen. Gr 
thut das gerade hier mit beſonderer Bewegung ſeines Herzens, 
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da die wichtigften Jahre feines Lebens im Klofter Loccum liegen. 
Nun habe Gottes Hand ihn hierher als Generalſuperintendenten 
geführt, obwohl ſeine Gedanken früher darauf nicht gegangen 
wären. Da fei es ihm Bedürfniß, das, was die Geiſtlichen 
ſchon in Folge ſeines ſchriftlichen Wortes an die Superintendenten 
wüßten, noch einmal vor der Synode zu wiederholen, damit 
auch die weltlichen Synodalen es erführen, daß er auf dem 
Grunde des Betenntnifies ſtehe und im Sinne der lutheriſchen 
Kirche und ihrer Belenntniſſe fein Amt zu führen denle. Dazu 
bedürfe er ja des Segens Gottes, und ſo gehe ſeine herzliche 
Bitte dahin, die Gemeinden möchten doch auch für ihn dieſen 
Segen von Gott erflehen; es würde ihm ein Troſt ſein, auf 
die Fürbitte der Gemeinden rechnen zu dürfen, wie er denn 
auch wiederum täglich in ſeinem Gebet der ihm anbefohlenen 
Gemeinden gedenken wolle. Auch jonjt ſei er zu jedem Rath 
und jeder Hülfeleiſtung, wenn er nur irgend könne, gern bereit, 
und bitte, ſich getroſt an ihn zu wenden. Mit dem Wort: 
Laſſen Sie unſer Zuſammenwirken zur Ehre Gottes und zur 
Erbauung der Gemeinden gereichen, ſchließt dieſe Begrüßung. 


Nunmehr ſtellt Herr Abt als erſten Gegenſtand die 
Sonntagsauctionen zur Verhandlung, indem er daran 
erinnert, daß man vor zwei Jahren, als ſich die Sache noch 
nicht genau überſehen ließ, den Ausſchuß zu Nachforſchungen 
aufgefordert habe, und indem er den Beſchluß des Ausſchuſſes 
vom 9. Juni 1886 mittheilt, der folgendermaßen lautet: 

„Da die eingelaufenen Berichte bezeugen, daß be⸗ 
ſondere Uebelſtände bei den noch polizeilich zugelaſſenen 
Sonntagsanctionen von Gras und Halmfrüchten nicht 
hervorgetreten ſind, ſo ſieht ſich der Ausſchuß nicht 
veranlaßt, der Bezirksſynode eine neue Vorlage zu 
machen, er fann jedoch nicht umhin, unter Anknüpfung 
an den Beſchluß der Bezirksſynode von 1869 nochmals 
der Synode zu bezeugen, daß er alle Sonntags- 
anctionen an fic) als Uebelſtand betrachtet, und 
der Synode ſowie den Kirchenvorſtänden ans Herz zu 
legen, daß ſie ihrerſeits nicht unterlaſſen möchten, auf 
möglichſte Einſchränkung, bezw. auf völliges Verſchwin⸗ 
den der Sonntagsauctionen nach Kräften hinzuwirken“. 

Hierzu bemerkt zunächſt Kirchenvorſteher Kramer-Loccum: 
wenn vor etlichen Jahren bei der Regierung der Antrag gee 
ftelit fei, bie Auctionen am Sonntag aufzuheben, ſo würde zu 
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wenig Rückſicht auf die kleinen Leute genommen, die nur auf 
dieſem Wege ohne Verluſt an Verdienſt zu ihrem Gras und 
Korn kommen könnten. Auch ſei es doch viel ſchlimmer, ſtatt 
ſolcher Beſchäftigung ins Wirthshaus zu gehen und zu trinken. 
— Uebrigens könnte in unſerm Bezirke getroſt alles beim Alten 
bleiben; denn alle andern Auctionen ſeien am Sonntag abge⸗ 
ſchafft und Brauntweintrinken komme wenigſtens in Loceum nicht 
vor; ſollte das an andern Orten der Fall ſein, ſo müſſe dem 
entgegen getreten werden, zumal es beſtimmt verboten ſei. 

Im Gegenſatz zu dieſer Anſchauung möchte ſich Paſtor 
Wendebourg ein Wort erlauben, denn die Geiſtlichen hätten 
nach Gottes Wort die Pflicht immer zu betonen, daß Sonntags⸗ 
auetionen unrecht und abgeſtellt werden ſollten; ſeiner Anſicht 
nach läge hier keine Nothſache vor; die Wochentage müßten 


genügen, was ja allerdings von andern aus andern Orten be, 


ſtritten werde. Was aber die Begründung betreffe, daß das 
Trinken im Wirthshaus noch ſchlimmer ſei, ſo könne man das 
auf vieles andere auch anwenden. 

Nachdem hinſichtlich dieſes letzten Punktes Kirchenvorſteher 
Kramer noch einmal feſtgeſtellt hat, daß ihm der Schwerpunkt 
ſeiner Gründe nicht im Vermeiden des Wirthshauſes, ſondern 
im Verſäumen des Tagelohnes bei gänzlicher Abſchaffung 
der Sonntagsauctionen liege, macht 

Herr Abt einige Mittheilungen aus andern Landestheilen. 
Im Lüneburgiſchen nämlich feien nicht nur die andern Auctionen, 
ſondern auch die von Gras und Halmfrüchten am Sonntag 
verboten. In Osnabrück ſollten ſie nun auch verboten werden, 
aber die Regierung lehnte es ab. Der Miniſter fragte darauf 
bei dem Couſiſtorium an, und das Landesconfiftorium kam auf 
Grund ſeiner Nachforſchungen zu der Ueberzengung, daß man 
die Grasauetionen am Sonntag nicht ganz verbannen könne, 
theils nicht, weil die geringen Leute den Tagelohn in der Woche 
nicht entbehren könnten, theils weil ſie auch ſonſt nicht ſo billig 
einzukaufen vermöchten. — Dürfe man alfo in Osnabrück nicht 
ſo ſtreng ſein, wie im Lüneburgiſchen, und handle es ſich nun 
um die Frage, wie wir hier verfahren wollten, ſo mache er den 
Vorſchlag, in dem Beſchluß des Synodalausſchuſſes die Worte: 
„auf völliges Verſchwinden“ wegzulaſſen und ſich mit dem Aus— 
druck: „möglichſte Einſchränkung“ zu begnügen, dafür aber den 
Zuſatz zu machen: „namentlich dahin zu wirken, daß das Ver⸗ 
abreichen von Branntwein auf allen Auctionen gänzlich unter 
bleibt“. Ein folder Beſchluß würde wohl einſtimmig gefaßt 
werden, und auf Cinftimmigleit fei hier doch Werth zu legen. 
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Rückſichtlich dieſes letzten Zuſatzes erinnert Herr Lande 
rath Meyer daran, daß das Verbot von Branntwein auf 
Auctionen ja ſchon beſtehe, daß es alſo nur auf event. Anzeige 
ankomme, damit dann die Beſtrafung eintreten könne. Aber 
es fehle der Verwaltung an hinreichenden Perſonen, um dieſe 
Aufſicht überall zu führen. 

Nachdem ſodann auch noch Paſtor Rothert ſich im 
Intereſſe der kleinen Leute, die nicht gut einen halben Tag in 
der Woche die Arbeit ausſetzen könnten, für Beibehaltung der 
Grasauctionen am Sonntag ausgeſprochen hat, berichtet 

Paftor Dr. Bettge, daß er es durch perſönliche Vers 
wendung bei dem Auctionator erreicht habe, daß am Sonntag 
erſt Nachmittags um ſechs Uhr Auctionen ſtattfänden. Indem 
er ſodann eine ſolche Einwirkung fittlicher Art für wichtiger 
und kirchlicher erklärt, als geſetzliche Maßregeln, entgegnet 

Paftor Wendebourg, daß man eine geſetzliche Weiſe 
durchaus nicht im Auge habe, vielmehr nur ein Zeugniß beab⸗ 
ſichtige. Er gäbe zu, daß ein focialer Nothſtand hier zu Grunde 
liege; aber derſelbe ſei vielleicht zu ändern. Daher möchte der 
Ausdruck des Synodalausſchuſſes doch heilſam ſein. Sonſt 
tönne man auch noch andere Dinge, wie A B. daß Einkaufen 
bei dem Kaufmann im Kirchort als nothwendig entſchuldigen. 

Nunmehr glaubt Herr Abt über den Gegenſtand ab- 
ſtimmen zu können, und wird darauf ber Aus ſchußantrag 
unter Weglaſſung der Worte: „bezw. auf völliges Verſchwinden“ 
und mit dem Schlußzuſatz: „namentlich aber darauf zu 
ſehen, daß die übrigens auch polizeilich verbotene Bers 
abreichung von Branntwein überall unterbleibe“ — 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 


— — 


In Beziehung auf die Pfarrwittwenthümer kann Herr 
Abt feiner herzlichen Frende darüber Ausdruck geben, daß in 
dieſem Bezirk ſo viel geſchehen ſei; doch gebe es ja noch andere 
reiche Wittwenthümer, die noch nichts gethan hätten, und an 
dieſe richte ſich die Frage, ob es nicht möglich ſei, daß auch 
von dieſen etwas zur Aufbeſſerung der kleinen Wittwenthümer 
geſchehe. Wenn z. B. jedes der kleinen Wittwenthümer 50 Mk. 
erhielte, ſo würde die Gemeinde DO Mk. zulegen, die Regie- 
rung abermals 100 Mk. und aus den 50 Mk. wäre ein Capital 
von 200 Mk. geworden, ohne daß die Wittwen der reich dotirten 
Wittwenthümer darunter zu leiden brauchten. 
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Paftor Rothert jpricht feine Enttäuſchung darüber aus, 
daß auf die Anregung vor drei Jahren, nach welcher Loccum 
eine einmalige Summe von 400 Mk. bewilligt hat, ſonſt leine 
größern Gaben geopfert ſind. 

Was nun die in Frage kommenden wohlhabenderen Wittwen⸗ 
thümer betrifft, jo möchte Paftor Ehrenfeuchter auch das 
Nendorfer dazu rechnen und hat ſeiner Seits auch den Kirchen— 
vorſtand zu einer Bewilligung aufgefordert. Dagegen kann 
Herr Superintendent Nendorf noch nicht für abgabefähig 
halten und muß auch rückſichtlich Leeſe bemerken, daß die Er⸗ 
träge des dortigen Wittwenthums jetzt faſt ausſchließlich ſtatuten⸗ 
gemäß zur Abtragung der Kirchenſchuld verwandt werden; aber 
die gute Einnahme des Rehburger Pfarrwittwenthums ge⸗ 
ſtatte wohl eine entſprechende Bewilligung nach außen. 

Daß das Wittwenthum ſeiner Pfarre recht gut jet, muß 
Paftor Frant allerdings zugeben, aber einerſeits verbiete die 
Stiftung deſſelben durch die Wittwe Suhr eine andere Ver: 
wendung, und andererſeits hätte weder der Kirchenvorſtand noch 
er ſelbſt große Neigung zu einer Schmälerung deſſelben, da er 
bei ſeinem Alter nicht mehr auf ein langes Leben rechnen könne 
und für feine demnächſtige Wittwe ſorgen müſſe. 

Mit dieſen Aeußerungen meint Herr Abt, ſei der An⸗ 
regung hier genug gegeben, die Kirchenvorſtände mögen die 
Sache nur im Auge behalten. 


Als dritter Gegenſtand kommt das Wandergeſchenk 
in Leeſe zur Beſprechung und führt Herr Landrath Meyer 
aus: Die Bemühungen find darauf gerichtet geweſen, die Leute 
von der Straße fortzubringen; aber durch eine Prüfung der 
Legitimationspapiere iſt das nicht zu erreichen; denn unlegi⸗ 
timirte Perſonen müßten entweder ins Gefängniß geſteckt werden, 
oder werden wieder zum Betteln zurückkehren. Nun ift in 
Stolzenau ein Verein gegen Bettelei zu Stande gekommen, und 
nach einigen Jahren hat auch die Bettelei abgenommen. Nach: 
dem dann nach dem Vorgang von Paſtor von Bodelſchwingh 
auch in Hannover Käſtorf gegründet ſei, war es mein Beſtreben, 
ein Netz von Verpflegungsſtationen mit Stolzenau als Mittelpunkt 
zu ſchaffen, damit die Leute fic) bis zur Arbeitercolonie durch: 
ſchlagen könnten. Weil nun auf dieſe Weiſe der Kreis eine weſent⸗ 
liche Entlaſtung erfahren hat, haben wir beſchloſſen, für jede 
in den Stationen verpflegte Perſon 10 Pfg. Vergütung zu 
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geben, — ein Sat, der ſpäter auf 15 Pfg. erhöht iſt; aber 
es ijt abgelehnt alles auf die Kreiskaſſe zu legen. Immerhin 
werden die Stationen auf dieſe Weiſe billig erhalten; der Verein 
zahlt e. 300 Mk, und 150 Mk. ſchießt die Kreiskaſſe zu. In 
Loccum wird es ähnlich fem; nach der Ausdehnung des 
Kreiſes auf Uchte iſt dort ein ähnliches Verhältniß geſchaffen; 
in Diepenau wird es wohl dazu kommen, wenn es auch 
jetzt noch nicht erreicht iſt. Dieſe vier Stationen genügen für 
unſern Kreis, wenn auch nicht gerade alle Theile in gleicher 
Weiſe berührt find. Nun aber kommt es darauf an, daß die 


Landbewohner den Bettelnden nicht mehr Geld, ſondern nur 
noch Materialien geben, oder ſie einfach an die Stationen weiſen. 
d cht nach dem etwas 


Das wollen die Einwohner von Leeſe aber ni 
kräftig ausgedrückten Grundſatz: was fn Leeje aufkommt, ſoll auch 
in Leeſe verzehrt werden. Das kann aber unmöglich ſo bleiben, 
und darum richte ich au den Vertreter von Leeſe die Bitte, er 
möge dahin wirken, daß dieſe Art der Unterſtützung aufhört, 
und daß jedenfalls im Sommer die Wandernden hierher ge— 


wieſen werden. 
Nachdem Kirchenvorſteher Kramer ſodann im Allge— 
meinen bemerkt hat, daß die beſchriebene Einrichtung ſich 
gut bewährt habe, da man etzt in Loccum feinen Bettler mehr 
ſähe, und im Beſondern betreffs Leeſe, daß die Wandernden in 
Loccum ein belegtes Butterbrot erhielten, alſo in Leeſe noch 
nicht wieder verpflegt zu werden brauchten, erhebt ſich 

Herr Generalſuperintendent D. Düfterdied, um auf 
zweierlei hinzuweiſen. Erſtlich ſei es zweifellos höchſt gefähr⸗ 
lich, den Bettelnden Geld zu geben, weil man aus allen Theilen | 
des Landes berichte, wie das Geld wieder in Branntwein um⸗ 
geſetzt werde. Daher hätten ſich die Mitglieder des Vereins 
in Hannover geradezu verpflichtet, fein Geld zu geben. Su: 
dann aber jet die Frage am Plage: hat man eine Garantie, 
daß die Güte ber Verpflegungsſtationen nicht mißbraucht wird? 
mit andern Worten: kann man es controlliren, daß die Leute 
wirklich nach Käſtorf kommen, oder iſt es nicht ſehr oft der 
Fall, daß die Wanderer furg vor der Arbeitercolonie wieder 
umkehren, um die Route noch einmal zu machen 7 
| Auf dieje Frage antwortet Herr Land rath: es ſei von 
vornherein nicht möglich, einen ſo unmittelbaren Zuſammenhang 
mit Käſtorf herbeizuführen; ſondern die Sache habe zunächſt 
| den praktiſchen Zweck: die Hausbettelei abzuſtellen; das andere, 

die Leute zu beſſern, trete nicht von vornherein zu Tage, könne 

fih aber auſchließen; {don die Auweiſung eines beſtimmten 
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Hauſes, wohin auch der Gendarm gehen könne, ſei von großer 
Bedeutung. 

Auch müſſe man darauf achten, fügt dann noch zum Abe 
ſchluß dieſer Beſprechung Herr Abt hinzu — daß, ſobald die 
Leute etwas Feſtes bekämen, der Einzelne ſie mit gutem Ge⸗ 
wiſſen abweiſen könne. Das, was ſie bekämen, dürfe jedoch 
nicht viel ſein; ſonſt würde das Wanderleben ein Vergnügen, 
wie es das in der Blüthezeit der Bettelei allerdings geweſen. 

Nachdem ſchließlich noch Herr Superintendent bemerkt 
hat, daß es auch unter den Wandernden genügſame und unge⸗ 
nügſame Naturen gebe, und daß ihm der Hausvater der Stolze⸗ 
nauer Herberge auf ſeine Frage, ob denn häufig früher dage- 
weſene Leute wieder kämen, erwidert habe, das ſei nicht oft 
der Fall — 

wird der von Herrn Abt, Hochwürden, geſtellte Antrag 
einſtimmig angenommen. Derſelbe lautet: 

Die Bezirtsſynode läßt durch ihren Ausſchuß den 
Vertretern der kirchlichen und bürgerlichen Gemeinde 
Leeſe die Bitte ausſprechen, in der bis jetzt geübten 
Unterſtützung der Durchreiſenden Wandel zu ſchaffen 
und die bisher aufgewandten Geldmittel entweder den 
benachbarten Stationen zur Verfügung zu ſtellen, oder 
die Gabe, welche, in bisheriger Form verabreicht, ent⸗ 
ſchieden mehr ſchadet als nützt, ganz zurückzuhalten. 
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Die Beſprechung über die Trauerzeit der Wittwer 
eröffnet Herr Superintendent mit der Mittheilung, daß ein 
Mann aus einer Nachbargemeinde ihm geklagt habe, fein Paſtor 
wolle ihn nicht trauen, weil er erft zwei Monate Wittwer fei. 
Da müſſe man doch ſagen, das Trauungsgeſetz hindere die lirch⸗ 
liche Einſegnung auch in dem erſten Vierteljabre des Witiwen- 
ſtandes nicht; es käme alſo nur darauf an, daß der Paftor 
durch perſönliche Einwirkung den betr. Wittwer von dem Un⸗ 
ziemlichen ſeines Schrittes überzeuge. 

Dem gegenüber glaubt Herr Studiendirector Bückmann, 
der einer Verhandlung über dieſen Gegenſtand auf der Bezirks: 
ſynode Elze beigewohnt hat, daß man bie Trauung allerdings 
verweigern könne, und er ſelbſt habe in ſeiner Praxis dieſen 
Grundſatz befolgt. Er gebe zu, daß außergewöhnliche Noth- 
ſtände eintreten könnten, aber ſie würden nicht in erheblicher 
Anzahl vorkommen. Auch ſei zu beachten, daß 1864 bei der 
Inſtruction an die Kirchen⸗Commiſſarien dieſer Fall abſolut 
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indispenſabel geblieben ſei, und daß das preußiſche Standes- 
amtsgeſetz die Verehelichung der Wittwer in ſolcher Schuellig- 
leit auch nicht geſtattet habe; das ſei erſt durch das Reichs⸗ 
Standesamtsgeſetz möglich geworden. Daher ſei in Elze der 
Grundſatz aufgeſtellt: auf dem Standesamt könnt ihr jetzt zu⸗ 
ſammengethan werden, aber für den kirchlichen Segen hat das 
nichts auf ji; und er —— Redner — habe es in einem betr. 
Falle ſo gemacht, daß er, als der Wittwer nach einem Viertel 
jahr wieder kam und die Trauung begehrte, ihm die Frage 
vorgelegt habe: thut dir dein Schritt — nämlich deine erſte 
Haft vor Ablauf des Trauervierteljahres haben wieder heirathen 
zu wollen — leid? und willigſt du in eine ſtille Trauung ohne 
äußerliche Feier? dann habe er das Paar getraut, aber die 
Traurede ſei ernſter Art geweſen. 

Herr Abt ſteht in diejer Frage ebenſo wie der Ausſchuß. 
Rechtlich iſt die Wiederverheirathung im erſten Trauerviertel: 
jahr nicht mehr unterſagt; die frühere Unmöglichkeit beruhte auf 
ſtaatlicher, nicht auf kirchlicher Ordnung. Jetzt lönne daher 
die Frage nur darauf gehen, ob das Verhalten der Brautleute 
die Trauung ermögliche oder verbiete, und da wolle er zwei 
Fülle neben einander ſtellen. 1. Acht Tage nach dem Tode ſeiner 
Frau geht ein Mann nach dem Standesamt, um die neue Ehe 
anzumelden. Da ſoll man allerdings die Trauung verweigern, 
aber ſie auch nun nicht gewähren, wenn das Vierteljahr eben 
auf Tag und Stunde abgelaufen iſt; denn hier iſt die Bee 
ſtimmung des Trauungsgeſetzes zu beachten, daß die Trauung 
unzuläſſig ijt, wenn den Eheleuten der tirchliche Segen nicht 
ohne Aergerniß gegeben werden kaun. 2. Es fehlen noch drei 

| bis vier Wochen an dem Vierteljahr; aber der Mann hat die 
Frau der Kinder wegen u. j. w. nöthig. Da muß man die 


Trauung gewähren. Doch iſt auch in ſolchen Füllen auf die 
Abt — der noch die 
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| Sitte zu halten. Indem ſodann Herr 
Bemerkung hinzugefügt hat: daß auch Frauen Dispenſation 
gegeben werden könne — auf Grund des Verhandelten den 
í Beſchluß empfehlen möchte: „Möglichſt dahin zu wirkten, daß 


die Sitte der Trauerzeit beibehalten werde“, wünſcht 
Herr Studiendirector das Wort „möglichſt“ geſtrichen 
zu ſehen. Denn der Antrag dürfe nicht zu ſchwach ausgedrückt 
, jein, das fordere zur Ausnahme auf; und die Gegend hier 
mache Ausnahmen nicht gerade nöthig. Er habe in ſeiner 


frühern Gemeinde den Segen berechtigter Verweigerung der 
Trauung in ſolchen Fall erfahren. Ein Gefühl der Befeſtigung 
ſei dabei durch alle wohldenkenden Kreiſe gegangen, wogegen 
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ein Gefühl der Ueppigkeit alle ungezogenen Elemente erfüllt 
hätte, wenn keine Weigerung eingetreten wäre. Die Wohl⸗ 
geſinnten ſeien ihm bald zugefallen, und den betr. Ehepaaren 
ſei es von großem Segen geweſen, daß er ſie ſcharf angefaßt 
habe. Wenn man nur feſtſtehe, würden die Ausnahmen ſich 
auch nicht häufen. 

Auch Paſtor Rothert kann bezeugen, daß ſich in Loccum 
trotz der großen Kinderzahl, ſchwierige Verhältniſſe nicht ge⸗ 
zeigt haben, wogegen 

Paſtor D. Bethge ausführt: mit dem Tode der Frau 
ſei der Mann doch frei vom Weibe; wie könne da die Kirche 
fpredjen: ich traue dich nicht! Nur Rohheit gäbe hier das 
Aergerniß, nicht die Sache ſelbſt. Ermahnung und Bitte würden 
genügen, den Mißbrauch einzuſchränken, geſetzliche Regelung — 
von der übrigens, wie Herr Abt berichtet, Bückmann nicht 
gefprochen hat — ſei unmöglich; ja die Kirche würde ſich ver⸗ 
ſündigen, wolle fie dem Manne, der ohne ſonſtigen Makel die 
Ehe geſchloſſen habe, bie Trauung verweigern. Daher ſcheine 
das, was Herr Abt geſagt, der Erfahrung nach das Beſte. 

Dieſen Gedanken ſtimmt Kirchenvorſteher Kramer zu; 
alle Strenge führe doch zu Widerſpruch; die Liebe wirke mehr 
als die ſtrengſte Strenge, und man dürfe nicht vergeſſen, daß 
es auch früher Dispenſationen gegeben habe. 

Generalſuperintendent D. D ü ſter die ck: Wir ſind ein⸗ 
ſtimmiger, als es ſcheint. Geſetzlich iſt die Trauung in dem 
fraglichen Falle nicht verboten; aber die chriſtliche Sitte fordert, 
daß der Paſtor $ 4 des Trauungsgeſetzes berückſichtige. Iſt 
alſo eine vorzeitige Wiederverheirathung an ſich ärgernißerregend, 
dann ſage ich: auch die Trauung iſt ärgerlich und muß ver: 
weigert werden. Und das Anſtößige liegt hier eben darin, daß 
die Pietät und Dankbarkeit gegen die erſte Frau verleugnet 
wird durch die Eile, mit der der Mann zu einer neuen Ehe 
greift. Daß die gute Sitte in dieſem Punkte aufrecht 
erhalten werde, darauf komme es an. Daß es dabei Uebel 
ſtände gebe, auch ſolche, welche die Ausnahme rechtfertigen, ver- 
ſtehe ſich von ſelbſt. 

Nunmehr kann Herr Abt den Sinn des zu faſſenden 
Beſchluſſes dahin angeben, daß es ſich um Erhaltung der Sitte 
der Tranergeit handle; Sitte fei fein Zwang; ja man pflege 
gerade die Sitte durch Nachgeben in Nothfällen — welches 
Nachgeben, wie Studiendirector Bückmann einwirft, nur nicht 
vor der Zeit zu geſchehen brauche. 
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y Daranf wird der Antrag einſtimmig angenommen! | 
Die Synode wolle den Kirchenvorſtänden ans 


Herz legen, dahin zu wirken, daß die Sitte der Trauer- 
zeit beibehalten merde". 


— 


Nachdem hierauf Herr Abt auf die im Bericht erwähnte 

Küfterfrage aufmerkſam gemacht hat, erbittet ſich 

err Cantor Ohlendorf das Wort, um im Namen der 
Lehrer die Sache zu beſprechen und vielleicht einen Antrag, der 
den Lehrern erwünſcht ſein möchte, zu veranlaſſen. 

Schon vor Jahren, führt er aus, habe das Conſiſtorium 
die Kirchen- und Schulvorſtände aufgefordert, nachzuforſchen, 
woher die Einnahmen der Lehrerſtellen eigentlich ſtammten, was 
davon lirchliche Vergütung, und welche Poſten eigentliche Schul⸗ 
beſoldung ſeien. Aber es laffe ſich eine Trennung ſchwer durch- 
führen; von älteſter Zeit her ſei der Dienſt wohl ein rein lirch⸗ 
licher geweſen, und die Schulthätigkeit erſt hinzugekommen. 
Aber dieſer Erhöhung der Arbeit entspräche nicht bie Höhe der 
Vergütung. Da dürfe man ſich nicht wundern, daß hie und 
da Unluſt bei dem Dienſt, Unzufriedenheit, ja gar Verbitterung 
eingetreten ſei. Es liege daher im Jutereſſe der Schule, daß 
ihre Lehrer als Lehrer einen genügenden Gehalt empfängen 
ohne Rückſicht auf etwaige lirchliche Remunerationen; aber auch 
der Kirche könne es nur lieb ſein, wenn ſie nicht mehr für die 
Schule zu zahlen habe. Es käme daher auf eine reinliche 
Scheidung des Küftergehaltes an, und wenn die Synode zu 
dieſem Plan ihre Zuſtimmung geben wollte, ſo würde der Ans: 
ſchuß beauftragt werden mitifen, die nöthigen Schritte in dieſer 
Angelegenheit zu thun. 

t Hierzu bemerkt Herr Landrath: in den meiſten Fällen 
gehe der Gehalt von Lehrerſtellen, die mit kirchlichem Dienſt 
verbunden ſeien, ſchon über den Minimalſatz hinaus; und ge 

rade in dieſer Zeit ſei es das Beſtreben geweſen, wie die Schulen 
der Parochie Nendorf bewieſen, ſolche Schulſtellen auf 825 Mt. 
zu bringen. Zweierlei aber möchten doch die Lehrer bedenken, 
um darüber klar zu werden, ob eine ſolche ſcharfe Trennung 

7. der Gehälter in ihrem Jutereſſe liege: einerſeits könnten die 
Kirchengemeinden für ihr Geld ganz leicht die perſönlichen 

Kräfte gewinnen, um die niedern Dienſte zu beſorgen. Gone 

jequeng der Trennung würde aljo ſein, daß der Gehalt ſolcher 


. Stellen bod) wieder auf den niedern Satz ſinten, denn die 
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politiſche oder Schul⸗Gemeinde ſei zur Zahlung der höhern 
Beſoldung nicht verpflichtet. Andererſeits aber hätten die 
politiſchen Gemeinden, wie jeder wiſſe, ſchon eine ſo große 
Schullaſt, daß man ſie nicht gut noch mehr anſtrengen könne. 
Aus dieſen Gründen müſſe er Bedenken gegen einen ſolchen 
Antrag haben. ¢ 

Diefer Ausführung gegenüber verwahrt fih Cantor Oblen- 
dorf dagegen, baf er eine Trennnung des Küſter⸗ und Lehrer- 
dienſtes gemeint habe; erſterer ſolle nur beſonders bezahlt 
werden, denn eben dieſer Punkt habe die Erbitterung hervor- 
gerufen, daß ein doppelter Dienſt nur einfach ver⸗ 
gütet werde. ` l 

Auch Herr Cantor Na cke muß bekennen, daß der zur 
Sprache gebrachte Uebelſtand Bitterkeit veranlaßt habe. Das 
müſſe man ſehr bedauern, denn es gereiche weder der Kirche 
noch der Schule zum Segen. Die Kirche aber ſei verpflichtet, 
die Anregung zu ſolcher Mißſtimmung zu entfernen, und dieſe 
werde immer von neuem wieder erregt, wenn man ſähe, wie 
Collegen mit Kirchendienſt, der ſie jeden Sonntag binde, nicht 
mehr Gehalt hätten als andere, die ohne Kirchendienſt wären. 
„Darum ſei die Beſoldung geſondert; dann thue ich 
mein Amt mit Freuden“. 

„Sie wollen in Wirklichkeit etwas anderes“, ijt die Ant: 
wort des Herrn Abts auf dieſe Forderung. Denn wenn ich 
frage, woher kommt die Entfremdung ſo vieler Lehrer von der 
Kirche, ſo liegt die Urſache — abgeſehen von den ganz unkirch⸗ 
lichen Lehrern — in zwei Punkten: einmal darin, daß man 
immer noch Dienſte niederer Art von ihnen fordert, die 
man nicht fordern ſollte; und da thäte man gut, dies zu ändern 
und etwa eine beſondere Vergütung für die ausführende Perſon 
zu geben; — ſodann in dem hier ſchon Berührten, daß die 
ganze Remuneration für lirchliche Dienſte in den Lehrergehalt 
mit angerechnet iſt. Das iſt allerdings eine offenbare Unge⸗ 


rechtigkeit gegen den Lehrerſtand. Daß dagegen zwei gleich 


hoch beſoldete Perſonen ungleiche Arbeit haben, kommt oft genug 
im Leben vor. Das erreichbare Ziel, nachdem man daher 
ſtreben kann, iſt dies, daß den Lehrern in billiger Weiſe ihre 
Einnahme von der Kirche als beſondere Remuneration ange⸗ 
rechnet werde. Denn Herr Landrath hat vollſtändig recht, eine 
ſtrenge Scheidung beider Einnahmen iſt für die Lehrer nicht 
günſtig; dann findet die Kirche leicht andere, die den Küſter⸗ 
dienſt übernehmen, und die Kraft der politiſchen Gemeinde kann 
nicht noch ſtärker angejtrengt werden. 
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Nachdem dann auch noch Herr Superintendent, der 
übrigens in dem Unterſchied des Gehaltes zweier benachbarter 
Collegen nichts erblicken kann, was den Lehrerſtand mehr als 
andere Berufsklaſſeu träfe, die Unmöglichkeit reinlicher Scheidung 
der Einnahmen ſelbſt bei dem beſten Willen anerkannt hat und 
nachdem Herr Landrath bezeugt hat, wie ſehr bei der Regierung 
das Streben nach Aufbeſſerung der Stellen vorhanden jei, 


fühlt fid) 

Herr Paftor Nade bewogen, Sr. Hochwürden, gewiß im 
Namen aller ſeiner Collegen, ſeinen vollſten Dank für das 
wohlwollende Entgegenkommen auszuſprechen und die Bitte an 
die Synode daran zu schließen, dieſelbe wolle dem Antrage des 
Herrn Abts, der nicht güuſtiger für die Lehrer ſein könne, ihre 
Zuſtimmung geben. 

4 Der Antrag von Herrn Abt wird darauf, nachdem Cantor 
Ohlendorf den ſeinen hat fallen laſſen, nur gegen zwei abr 
lehnende Stimmen angenommen. Er lautet: 

„Die Synode wolle durch ihrer Ausſchuß der 
Kirchenbehörde vortragen, ſie möge dahin wirken, daß 
die kirchlichen Einnahmen der zugleich im Kirchendienſt 
angeſtellten Lehrer, dieſen als beſondere Remuneration 
für ihre Kirchendienſte in billiger Weiſe angerechnet 
werden“. 

—— 


Endlich giebt die neuerdings vom Staate gewährte Mög- 
lichkeit, daß 14jährige Kinder auch ſchon vor der Confirmation 
aus der Schule genom men werden können, Anlaß zu einer 
Beſprechung. In derſelben beantwortet zunächſt Herr Supers 
intendent die von Paſtor Wendebourg aufgeworfene Frage, 
ob denn die Calenberger Schulordnung hier zu Recht beſtehe, 

doch die Lüneburger, ſei, dahin, daß dies 


da die Kirchenordnung | M 
allerdings der Fall, weil die im Lüneburgiſchen geltende Daunen, 


berger Schulordnung nicht mit auf Diepholz Hoya angewandt 
ſei, und muß, als nun Paftor Wendebourg vorſchlägt, die 
Synode möge die Regierung erſuchen, die betreſſende Beſtimmung 
zu ändern, die Befürchtung ausſprechen, daß ein ſolcher Antrag 
feinen Erfolg haben werde. Daſſelbe meint auch Herr Abt, 
hält es dagegen für durchaus in der Ordnung, wenn den anse 


getretenen Kindern im Confirmandenunterricht und in der Kirche 
der unterſte Platz angewieſen werde. 

Paſtor Rothert geht im Jutereſſe der Kinder ein Hilfs 
mittel in möglichſt weitgehender Dispenjation berjelben von 
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einzelnen Schulſtunden, muß aber zugleich wünſchen, daß die 
Dispenſation der ſogen. Minorennen unter den Confirmanden 
möglichſt gleichmäßig ertheilt werde. 

In dieſen Wunſch nach einer feſten Ordnung im Dispen⸗ 
ſationsweſen der Confirmanden, ſtimmt auch Herr Superin⸗ 
tendent ein, bittet aber die Schwierigkeit anzuerkennen. 

Herrn Generalſuperintendenten D. Düſterdieck könnte 
die Synode keine größere Freude bereiten, als wenn ſie ein 
Mittel fände, hier eine allgemeine Regel zu geben. Es ſei 
aber unmöglich zu ſagen: bis zu dieſem Termin wird dispenſirt, 
und dann nicht mehr; in einfachen Verhältniſſen ließen ſich 
Regeln aufſtellen, aber Hoya einerſeits und Hannover Linden 
andererſeits könnten nicht gleich behandelt werden. Er könne 
bezeugen, daß man im Conſiſtorium die Strenge der Super⸗ 
intendenten, auf deren Bericht man ſich ja verlaſſen müßte, ent⸗ 
ſchieden unterſtützen werde. Leider ſeien die Eltern oft fo 
thöricht, daß ſie die Kinder frühzeitig zum Verdienen haben 
wollten, obwohl dadurch ſowohl die körperliche Entwickelung, 
wie auch das Lernen geſtört werde, zumal ein Kind bekanntlich 
im letzten Schuljahre am meiſten lerne. Auch der Unterricht 
in weiblichen Handarbeiten jet erſt im letzten Schuljahr recht 
fruchtbringend und helfe den Kindern dann auch zu einem beſſern 
Dienſt. Die Kirchenvorſteher möchten daher doch mit dafür 
ſorgen, daß die Kinder die Schulzeit ordentlich durchhielten. 

Herr Abt ſchließt darauf die Beſprechung dieſes Gegen— 
ſtandes, indem er noch einmal räth, durch Dispenſation von 
einzelnen Stunden das Verbleiben der Kinder in der Schule 
bis zur Confirmation zu erleichtern. 


Als dann Herr Landrath noch mit einem kurzen Wort 
um eine recht baldige Beſetzung einer der beiden Pfarr⸗Stellen 
Schinna oder Leeſe bittet, da der Wunſch von Herrn Paſtor 
Engel nach Emeritirung durchaus berechtigt ſei, räth 

Herr Abt, das zum Beſchluß der Synode zu machen, 
damit der Ausſchuß ſich noch vor dem Michaelistermin an das 
Landes-Conſiſtorium wenden könne. Der Beſchluß wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Herr Obercouſiſtorialrath D. Diifterdicd ijt gern bereit, 
auch als Generalſuperintendent, für Erfüllung des Wunſches 
ſich zu verwenden; die Pflicht der Aufrichtigkeit verbietet ihm 
aber, ein bindendes Verſprechen zu geben, da die Zahl der 
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Vacanzen nod) immer eine ſehr große ſei; am 1. Juli 1885 
gab es deren noch 128 in der Landeslirche, aljo ca. 10 0%. 
Doch werde es damit in wenigen Jahren beſſer. 


Nunmehr übergiebt Herr Abt, Hochwürden, den Vorſitz 
an Herrn Superintendenten Bunnemann, und dieſer fordert 
Paſtor Rothert zum Vortrag ſeines Referates über die Pflege 


der confirmirten Jugend auf. 
Was können wir zur 10 pe confirmirten Jugend 
un 


— das, liebe Herren und Brüder! iſt die Frage, die uns nach 
Abſicht Ihres Ausſchuſſes heute beſchäftigen ſoll. Das Thema 
iſt, wie Sie leicht erkennen, ein zeitgemäßes und die Frage eine 
brennende. Freilich iſt ſie das nicht erſt ſeit geſtern und heute, 
ſie hat von jeher allen Freunden des Volles und der Jugend 
auf die Seele gebrannt, und ſchon Luther ſagt: „Es iſt eine 
große und ernſte Sache, da Chriſto in aller Welt viel an liegt, 
daß wir dem jungen Volke rathen und helfen; damit iſt denn 
auch uns und aller Welt gerathen und geholfen. 

Dieſes Lutherwort, geredet zu einer Zeit, da noch viel eiſerner 
denn heute die Hand der Zucht fid) auf die heranwachſende Jugend 
legte, da noch weit demüthiger denn heute der Lehrling zu dem 
grauen Haar, zu dem feſten Auge und nicht zuletzt zu der 
wuchtigen Hand des Meiſters und Vaters emporſchaute: dieſes 
Lutherwort iſt in unſern Tagen nur noch ernſter und dring⸗ 
licher geworden. Denn die Jugend, unſere Freude und Doffe 
ming, fie ift zugleich unſer Sorgenkind. Bekennen wir freudig 
mit jenem heidniſchen Dichter Juvenal: „Einen Knaben ſollen 
wir mit der größten Ehrfurcht anſehen!“ und mit dem deutſchen 
Sprichwort: für die Jugend iſt das Beſte gerade gut genug!“ 
— ſo krankt doch anderſeits unſere dentjche Jugend an jo 


ſchweren Schäden, daß wir oft mit dem Heilande ausrufen 


möchten: „Mich jammert des Volles!“ 
Reden wir für heute nicht von den Jahren bis zur Con⸗ 
firmation, wo Haus und Schule als ein Palmdach des Friedens 
unſere Kinder ſchützen und ſchirmen. Sehen wir anderſeits ab 
von den Jahren des Soldaten» und Geſellenlebens, wo immer⸗ 
hin die Manneszucht der Armee, ſowie der gereiftere Verſtand 
einigen Schutz gewährt. Weniger beachtet und doch weit ge⸗ 
fährlicher denn fie, find die Jahre zwiſchen Confir. 
mation und dem Militärdienſt. In dieſer Zeit iſt 
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— wie bie Erfahrung lehrt — der Sturm und Drang, Me 
d Unbeſonnenheit und der Trotz der Jugend am größten, die Luft 
bi an Rohheit und Scandal — wie jeder Nachtwächter weiß — 
k am ſtärkſten; der Körper, der Geiſt, der Character, alles ijt in 
vollſter Entwickelung begriffen. Es iſt dieſe Zeit — um im 
d Bilde der Jahreszeiten zu ſprechen — der Frühling, der Mai⸗ 
monat des Lebens. Aber ſeltſam: während der kundige Gärtner 
u gerade im Maimonat am ſorgſamſten die jungen Pflanzen gegen 
| | Nachtfroſt ſchützt und ſchonungslos gegen Unkraut und Unge- 
ziefer kämpft: um die jungen Leute vom 15.—20. Jahre, die 
alſo in dem Alter ſtehen, das für die geiſtige Entwickelung das 
wichtigſte iſt, kümmert ſich auf dem Lande eigentlich niemand; 
aus der Schule find fie heraus, die Kreiſe der Erwachſenen 
l aber haben fie noch nicht aufgenommen. Zu ihren Streichen 
iq aber pflegen nur zu viele Leute entſchuldigend zu jagen: „O, 
T es find noch Jungen“, und „Jugend hat keine Tugend“. Wer 
l 


aber die Gefahren kennt, die hinter der „Untugend“ unſerer Jüng⸗ 
y finge und Jungfrauen lauern, wer bie übereinſtimmende Klage 
| der Gefängnißdirektoren hört, daß die Zahl der jugendlichen Ver⸗ 
E brecher unter 18 Jahren fort und fort in bedenklicher Weiſe 
i gewachſen ijt, in Preußen 59 %, in Baiern nahezu 100 %, 
L dem blutet doch das Herz. Wenn auch in unſerm Bezirke bie 
H Zahl der jugendlichen Verbrecher nur gering ifi, fo ift doch die 
Klage allgemein, daß die Zuchtloſigkeit der ländlichen Jugend 
N nod) immer groß genug ijt, daß ihrer viele in ſittlicher und 
| kirchlicher Beziehung verwildern. „Kaum find", fo ſchreibt ein 
Amtsbruder, „die Kinder confirmirt, ſo beginnen die allerbe⸗ 
l denklichſten Liebeshändel. Die jungen Burſchen, die Cigarre 
| im Munde, bie Mütze fo feft auf dem Kopfe, daß fein Menſch 
ſie herunter bringen kann, treiben ſich auf der Straße umher 
oder ſitzen beim Branntwein in den Spinnſtuben und meinen, 
etwas Rechtes zu ſein, je frecher ſie ſich benehmen. Die Haus⸗ 
thür und Dielenthür bleiben bis ſpät in die Nacht offen: faſt 
wundert man ſich, daß nicht mehr Diebſtähle des Nachts vor⸗ 
kommen“. Ich weiß wohl, daß es auch ſolidere Häuſer, beſſere 
Gemeinden giebt, auf welche dieſe Schilderung nicht paßt. Aber 
wer offene Augen und Ohren hat, kann ſich nicht dagegen ver⸗ 
ſchließen, daß für viele junge Leute die Sehnſucht, die eigent⸗ 
|. liche Heimath die Trinkgeſellſchaft ift und die Straße. Iſt es 
| da nicht „des Schweißes der Edlen werth”, ift es nicht, mit 
Luther zu reden, „eine große und ernſte Sache, dem jungen 
Volke zu rathen und zu helfen“ und uns zu fragen: 
„Was können wir thun zur Pflege der confirmirten Jugend?“ 
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ſo trifft Gottlob! 


und Abendmahl zuſammen gefunden hätten. 
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Drei Mächte find — dünkt mich — zu dieſer Pflege vor allem 
berufen: die Kirche, das Haus und die bürgerliche 


Gemeinde. 
Laſſen Sie uns zu erkennen ſuchen, in welcher Weiſe 


dies geſchehen kann. 

Die Kirche hat ihre Kinder ja freilich nicht ungerüſtet 
in die Verſuchungen des Lebens ziehen laſſen. An der Schwelle 
der Jünglingszeit ſteht die Confirmation. Da haben unſere 
jungen Chriſten gleichſam den geiſtlichen Ritterſchlag empfangen 
zu dem Kampfe im Glauben; da find fic im heiligen Abend: 
mahl geſtärkt worden mit den Kräften der zukünftigen Welt. 
Und wenn kürzlich ein ſtadthannoverſcher Geiſtlicher erklärt hat: 

die Einſegnung in die 
heute iſt ſie thatſächlich für Tauſende die Ausſegnung 
heraus, für viele auf Nimmerwiederſehn“ —, 


nicht zu. Zumächft ift zu bemerken, 
der Confirmation die Kinder ſonntäglich an der Kinderlehre 
Theil nehmen, in Nendorf bis Michaelis, in Loccum bis zum 
Reformationsfeſte, in den meiſten Gemeinden aber, z. B. in Stolze⸗ 
nau, Uchte, Kirchdorf, Landesbergen, Lavelsloh ein volles Jahr. 
Nehmen wir hinzu, daß meiſtens dieſer Jugendkatechumenat 
mit einer feierlichen Entlaſſung vom Chore gekrönt wird, in 
Kirchdorf überdies mit einer Prüfung am Sonntage Judica, 
ſo haben wir hier Anſätze zur Pflege der Confirmirten, die ge: 
wiß von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſind. 

Eine beſonders wichtige Handhabe für dieſe Pflege dürfte 
ferner der Beichtſtuhl ſein. Von der erſten Chriſtengemeinde 
zu Jeruſalem rühmt St. Lucas: „Sie blieben beſtändig in der 
Gemeiunſchaft und im Brotbrechen“. Die Gemeinſchaft, in welcher 
eine Schaar von Confirmanden zu einander und zu ihrem Seel- 
ſorger ſteht, hat ihren vollkommendſten Ausdruck, ihren Höhe⸗ 
punkt im Brotbrechen, d. h. im Sacramente. So oft fie qe 


meinſam zum Sacramente gehn, erinnern ſie ſich der Stunden, 
da ſie gemeinſam vor dem Herrn ſtanden, der Gelöbniſſe, die 
fte gethan, der göttlichen Berufung und Verſiegelung, die ſie 
empfangen haben. Sollte dies alles nicht, wie die Confirmation, 
für unſere jungen Chriſten eine Stärkung ſein?“ 

Büchſel erzählt in ſeinen „Erinnerungen“, daß fid) halb: 
jährlich die Confirmanden eines beſtimmten Jahrganges aus 
benachbarten Dörfern an einem vorher verabredeten Tage zur 
gegenſeitigen Begrüßung auf der Pfarre und dann zu Beichte 


280437 -4- 


gegenſeitigen Stärkung, wie zur Beugung vor Gott geführt. 
Etwas Aehnliches haben auch wir in unſerem Bezirke. In 
Nendorf, Stolzenau, Uchte und Kirchdorf melden ſich die Con⸗ 
firmanden perſönlich zur Beichte, anderſeits vereinigen fie ſich 
an beſtimmten Tagen im Jahre zu einem gemeinſamen Abend⸗ 
mahlsgange: in Neudorf im Herbſt, in Kirchdorf im Herbſt 
und am Tage der Entlaſſung, in Landesbergen und Lavelsloh 
außerdem am nächſten grünen Donnerſtage. Ich möchte auf 


die Pflege ſolcher Sitten und Einrichtungen, vielleicht auch über 


die Zeit des Katechumenats hinaus, nachdrücklichſt hingewieſen 
haben. Im übrigen weiß ich wohl, daß über den Werth des 
Katechumenats verſchiedene Meinungen beſtehen. Ich bin auch 
gefaßt auf den Einwand, derſelbe dauere doch nur recht kurze 
Zeit, höchſtens !/,—1 Jahr, nicht, wie Bruder Fiedler auf 
einer früheren Synode von Amerika erzählte, drei Jahre. Aber 
iſt dieſes Jahr nicht auch das wichtigſte, weil es das Jahr des 
Ueberganges iſt? Oder man wird ſagen: Die Theilnahme 
gerade der Confirmirten an der Kinderlehre werde dadurch gez 
lähmt, daß immer nur der Katechismus durchgenommen werde; 
gerade die Fleißigſten und Beſten müßten nun denken: „das 
wiſſen wir ſchon alles“. Aber: es gilt doch in der Kinderlehre, 
den Katechismus nicht nur ſchulmäßig durchzunehmen, ſondern 
mit ihm die Einführung in das ſchriſtliche und kirch⸗ 
liche Leben zu verbinden, wofür ich beiläufig das nen ere 
ſchienene Handbuch von Dr. Hornburg beſtens empfohlen haben 
möchte. Auch hindert nichts, in die Unterredung planmäßig 
andere Stoffe hinein zu ziehen, wie dies in Uchte, Nendorf 
und Lavelsloh geſchieht; ſei es wie in Lavelsloh alle vier 
Wochen, ſei es an Feſttagen, ſei es ſonntäglich. Ich rechne 
dahin die Beſprechung der Predigt, die Durchnahme der Briefe 
Petri und Jacobi. Mittheilungen aus dem Reiche Gottes, 
Erzählungen 2c. würden einzuflechten fein, Uebungen im Ge: 
fang von Miſſions⸗ und anderen erwecklichen Liedern würden 
den Gottesdienſt beleben; eine Einführung in das neue Gejang- 
buch durch gottesdienſtliche Verwerthung ſeiner Gebete wäre 
nicht ausgeſchloſſen. Freilich wird der Jugend -Katechumenat 
nur dann rechten Segen haben, wenn ihm eine fpecielle 
Seelſorge an den Confirmirten zur Seite geht und 


vorangegangen iſt. Darauf lege ich das Hauptgewicht, daß im 


Confirmanden-Unterrichte ein perſönliches Verhältniß jid) bilde 
und daß dieſes bewahrt werde. Jenes Wort eines ſächſiſchen 
Paſtors: „Ich weiß von allen meinen Confirmanden, ſeit 10 
Jahren, mit wenigen Ausnahmen, wo ſie ſind und auch im 


Ganzen wie ‚fie es treiben“. Dieſes Ideal läßt ſich zwar in 
großen Gemeinden nicht ganz realiſiren, aber es jolt und muß 
unſer Ideal bleiben. Zu ſeiner Erreichung dient, abgeſehen 
von Führung eines beſonderen nach Jahrgängen getheilten l 
Confirmanden⸗Album mit fortlaufenden Notizen, beſonders die 
perſönliche Anmeldung zum heiligen Abendmahl, das ſtete ge 
| legentliche Nachfragen bei Hausbeſuchen und das opferwillige 
Eintreten in Nothfällen. Die früheren Confirmanden müſſen 
aber wiſſen, daß der Paſtor ſich für ſie interejfirt, fic nach 
| ihnen erkundigt, ein Auge auf ſie, ein Herz für ſie hat. Sie 
| mitjjen. auch aufgefordert werden, von ihrem Seelſorger Abſchied 


zu nehmen, wenn ſie die Heimathgemeinde verlaſſen, ihn zu 


| bejuchen, wenn fie wieder kommen. Da g 
| für Herbergen, für Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗Vereine für 
| Auswanderer mitzugeben und gute Nathſchläge zu ertheilen, 
vielleicht auch, wie das in Lavelsloh beim Abſchied geſchieht, 
ein neues Teſtament mit auf den Weg zu geben. Wo ſolch 
ein Band, hier der jeeljorgerlichen Hirtenliebe, dort des Ber- 
trauens beſteht, da wird ſowohl auf perſönlichem Wege, als 
auch durch Vermittelung des Hauſes eine geſeguete Einwirkung 
auf bie confirmirte Jugend ſich unſchwer erzielen laſſen. 

Für außerordentlich forderlich halte ich überdies, auf 
Grund eigener früherer Erfahrungen, die Zuſam menkünfte 
der confirm irten Mädchen in den Pfarrhäuſern. 
Regelmäßig an den Abendmahlstagen, aber auch ſonſt an be⸗ 
ſtimmten Abenden im Winter, Confirmanden, umal bie Müd 

en, etwa unter Auſchluß einiger älteren Dienstmädchen, im 
Pfarrhauſe zu verſammeln, dort fürs Henriettenſtift oder für 
Dorfkranke jtriden und nähen zu laſſen, während gemeinſame 
Lieder der Verſammlung den friſchen Ton, vorgeleſene oder 
vorgetragene Erzählungen den Stoff der Uunthaltung geben, gee 
fernte und aufgeſagte Geſänge aber den Stoff der Belehrung! 
wahrlich, wer dieſe Kunſt verſteht, der wird ihren ſtillen, aber 
Hunnen Einfluß auf ſeine Gemeinde ſicherlich ſpüren. „Unſere 

farrhäuſer follen keine Geſellſchaftshäuſer ſein; aber das würde 
ich als einen großen Segen erachten, wenn wir es dahin 
bringen könnten, daß unſere Pfarrhäuſer auf dem Lande chriſt⸗ 

liche Herbergen für Dienſtmädchen und Haustöchter würden“. 


II. 


Das weiß ich freilich: wir Paſtoren allein können hier 
nicht helfen. Wir find ja gern bereit, in außergewöhnlicher 
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Weiſe für die Pflege der conftrmirten Jugend thätig zu ſein, 
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Forderungen, welche gerade unſere Zeit ſtellt, zu erfüllen. Aber 


ein Einzelner vermag nicht alles; darum muß neben der Kirche 


hier das Haus helfend eintreten. 
Somit wende ich mich denn an Sie, meine Herren Kirchen⸗ 


vorſteher und durch Sie an alle Eltern, Meiſter, Oeconomen, 


Dienſtherrſchaften. Ihre Sache ijt es zu helfen, und das 
halte ich für beſonders wichtig und erfreulich in dieſer Ver⸗ 
ſammlung, daß fie Gelegenheit giebt, Ihnen Ihre ſociale 


Stellung, Ihre ſociale Pflicht ber konfirmirten Jugend 


gegenüber ans Herz zu legen, aber auch Ihnen Ihre Macht, 
Ihre nicht zu unterſchätzende Macht in Erinnerung rufen, über 
die ein Hausvater verfügt. Ich wiederhole in dieſer Beziehung 
die goldenen Worte, welche der Ausſchuß unſerer Synode ſchon 
im Jahre 1872 an die Hausväter unſeres Bezirks gerichtet 
hat. „Ein Hausvater“, heißt es daſelbſt, ſpricht: „In meinem 
Hanfe bin ich König, und das von Gott; und wenn 
die Bande der Zucht ſich ſonſt überall lockern und löſen, in 
meinem Haufe will ich fie feſt halten“. Und in dieſem 
Sinne hält er auf alles, was gute Zucht und Sitte heißt 
und hat ein offenes Auge über der heranwachſenden Jugend 
und dem Geſinde. Schon dies offene Ange thut unſäglich 
großes, und wenn wir den Hausvater König nannten, dürfen 
wir nun auch das Wort der Schrift auf ihn anwenden: 
Der König, der auf ſeinem Stuhle ſitzet, zerſtreuet mit 
ſeinen Augen das Arge. Zumal in den Zuſammen⸗ 
fünften der Jugend, in den Spinnſtuben würde das Arge 
zerſtreuet werden durch das Auge des Hausvaters und der 
Hausmutter; hingegen da die Jugend fid) ſelbſt überlaſſen, 
ein Auge zudrücken oder auch zwei und davon gehen, das 
heißt doch ſein Hausregiment aufgeben in einem Augenblicke, 
da es am nöthigſten wäre. Geht doch kein ſorgſamer Haus⸗ 
vater ober Hausmutter zur Ruhe, wenn noch bie Flammen 
eines offenen Feuers anf dem Heerde brennen. Unjere 
Jugend iſt ſolch ein offenes Feuer; das iſt ihre Art; unſer 
Amt aber iff es, darauf Acht zu haben. Wer das verjäumt, 
wer es ſorglos brennen läßt, der wundere ſich nicht, wenn ſein 
Haus von Flammen verzehrt wird. Man verſuche es doch ein⸗ 
mal, gemeinſam mit ſeinen Söhnen und Töchtern etwas vorzu⸗ 
nehmen, aus guten Büchern vorzuleſen, hellen, fröhlichen Ges 
ſang anſtimmen zu laſſen, die Anziehungskräfte des Hauſes zu 
ftärfen: wahrlich, die Eltern werden ſelbſt den größten Segen 
davon haben. LAN | 

Aber auch für die Herrfhaften thut fid) hier ein 
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großes und dankbares Feld der Fürſorge auf. Der Hausherr 
freilich, der in dem Knechte nur eine Arbeitsmaſchine ſieht, die 
er möglich ausnutzt, der bewirkt, daß der Knecht in ihm nur 
einen Treiber und Stockmeiſter ſieht, deſſen Wohl und Wehe 
ihm gleichgültig ifte Die Hausfrau, welche zufrieden iſt, wenn 
die Magd ihre Arbeit gethan und ſie den Tag über mit ihr 

Abends hinlaufen, wo ſie will und 
wie ſie will, eine ſolche Hausfrau wird ſchon an der Verwegenheit, 


Ferse un ohne , 
Sorge um das Weltliche alles beherrſcht und die Frage nach 


dem Frieden der Seele immer rückſi 


Häuſer werden immer Stätten E | 
Unfriedens fein, Aber auch das kann ich bezeugen, wo in den 


Bauernhäuſern Gottesfurcht herrſcht, da wohnt auch meiſt gegen⸗ 
ſeitiges, perſönliches Wohlwollen, liebevolle Theilnahme, da 
iebt es feine Dienſtbotennoth. Und mag es auch anfangs 
Schwierigkeit haben: auf die Dauer werden diejenigen Herre 
ſchaften die beſten Dienſtboten haben, welche zwar unter ihrem 
Geſinde leine Zuchtloſigkeit in oder außer dem Hauſe dulden, 
aber übrigens ſtets ein Herz für fie zeigen, ihnen den regel⸗ 
mäßigen Kirchengaug nicht verkümmern, ihnen durch Vorſtellung 
und Vermittelung zu einem Sparlaſſenbuch verhelfen und für 


ihr Weiterkommen bedacht ſind. 
III. 


Doch ich verlaſſe die ſtillen Räume des Hauſes, die ja 
für die öffentliche Arbeit der Synode weniger zugänglich find 
und wende mich zu der dritten Macht, deren Mithülfe ich auf 
dieſem Gebiete in Auſpruch nehmen möchte, zu der p olitiſchen 
Gemeinde. Ihre Mitarbeit ſcheint mir in fo fern indieirt, 
als ſie die Trägerin eines Inſtituts iſt, das ja vor allem als 
Förderungsmittel für die ledige Jugend angeſehen wird: nämlich 


der Fortbildungs- Schule. 
i ortbildungsunterricht!” jo lautet ja die for: 


berung, die von den verſchiedenſten Seiten erhoben wird. Und 


wiewohl ich weiß, daß beſonders ſolche Kreiſe mit lauter Stimme 
dieſe Forderung erheben, welche allein von der geſteigerten 
Intelligenz, auch abgeſehen von der Religion, eine ſittliche 
Hebung unſeres Volkslebens erwarten, ſo bin ich doch weit 
entfernt, dieſer Forderung an ſi 


ch entgegen treten zu wollen. 
4* 
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Der Fortbildungsunterricht ijt, wie dieſes auch die Bezirks⸗ 
ſynode Loceum⸗Stolzenau, die vor 10 Jahren an dieſer Stelle 
tagte, allſeitig anerkannt hat, an ſich ein Bedürfniß. Man 
betrachte nur die Handſchrift und Orthographie der Rechnungen 
der Handwerker, man leſe die Briefe, welche die jungen Soldaten 
aus der Garniſon in die Heimath ſchreiben, und man wird ſich 
überzeugen, daß der Stand der allgemeinen Volksbildung kein 
ſehr hoher, ja ein ungenügender ijt. Andererſeits find die 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft, namentlich der Naturwiſſenſchaft; 
die größeren Leiſtungen der Technik, iſt endlich die Erleichte⸗ 
rung und Vermehrung der Verkehrmittel ſo bedeutend, daß ſie 
ſowohl bei den Handwerkern, als auch bei einem großen Theil 
der ackerbautreibenden Bevölkerung das Bedürfniß nach einer 
Bildung geweckt hat, die ihrem Fache entſprechender, vor allem 
aber auch nachhaltiger, dauernder iſt, als die Durchſchnitts⸗ 
bildung der Volksſchule. Beweis hierfür iſt u. A. ſchon der 
Umſtand, daß es in Preußen laut Zählung von 1884 nicht 
weniger als 1261 Fortbildungsſchulen gab, und zwar 644 ge⸗ 
werbliche, d. i. ſtädtiſche mit 58371 Schülern und 617 länd⸗ 
liche mit 10 393 Schülern. Fragen Sie mich, was denn in 
der Fortbildungsſchule getrieben werden ſoll, fo laſſen Sie mich 
zunächſt unterſcheiden zwiſchen Nachhülfe⸗Unterricht und eigent: 
lichem Fortbildungs-Unterricht. Ueberall, wo das Fortbildungs⸗ 
weſen erfolgreich gepflegt wird, hat man ſich genöthigt geſehen, 
eine Vorbereitungsklaſſe einzurichten. Es iſt bekannt, daß das 
Penjum der Volksſchule, zumal nach den neuerdings geſteigerten 
Anſprüchen, von vielen Schülern nicht erreicht wird. In der 
Vorbereitungsklaſſe wird es ſich deshalb zunächſt darum handeln, 
das bis dahin Gelernte zu befeſtigen und zu vertiefen, in der 
oberen Abtheilung, die jungen Leute weiter zuführen. So iſt 
es, wenn ich recht unterrichtet bin, hier in Stolzenau. So 
verlangt es die miniſterielle Vorſchrift für die Einrichtung ^ ge» 
werblicher Fortbildungsſchulen vom 17. Juni 1874. Unter? 
richtsgegenſtände find in Stolzenau: Deutſch, Rechnen, Schreiben 
und Zeichnen. Bei den ländlichen Fortbildungsſchulen würden 
ſtatt des Zeichnens landwirthſchaftliche Kenntniſſe mitzutheilen 
ſein, wie ſie dem Bauer zu einer erfolgreichen Betreibung ſeines 
Berufes Bedürfniß find. 

Daß ländliche Fortbildungsſchulen ſchon vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus ein Bedürfniß ſind, beweiſen die 
zahlreichen Ackerbanſchulen unſerer Provinz. Und daß für bie 
jenigen, welche der Meinung find, es würden in einigen At 
ſtalten zu viele „junge Herrn“ und zu wenig treue Chriſten 
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Religions⸗Unterricht noch bedürfen, Zeit dazu gelaſſen 

wird. Durch Ortsſtatut können Geſellen, Gehülfen und 

Lehrlinge, ſofern ſie das 18. Lebensjahr nicht überſchritten 

haben, zum Beſuch der Fortbildungsſchule des Ortes ver- 

pflichtet werden, Arbeits⸗ und Lehrherrn aber zur Ge- 
währung der für dieſen Beſuch erforderlichen Zeit“. 
$ 142: „Ortsſtatuten können die ihnen durch das 

Geſetz überwieſenen Gegenſtände mit verbindlicher Kraft 

ordnen. Dieſelben werden, nach Anhörung betheiligter 

Gewerbetreibender, auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes 

gefaßt. Sie bedürfen der Genehmigung der höheren Vers 

waltungsbehörde “. 

Hiernach iſt alſo jede gewerbetreibende Gemeinde in der Lage, 
durch Ortsſtatut die aus der Schule eutlaſſenen Knaben für 
mehrere Jahre zum Beſuch der Fortbildungsſchule zu zwingen. 
Dagegen wird keine gewerbetreibende Gemeinde gezwungen, eine 
Fortbildungsſchule einzurichten. Das Recht dazu hat eine 
Stadt⸗ und Landgemeinde aber nur dann, wenn ſie den Character 
einer Gewerbetreibenden hat. 

Für die obligatoriſche Fortbildungsſchule 
ſpricht unzweifelhaft die ſtramme Zucht, vermöge deren alle 
diejenigen Lehrherrn, die ihre Lehrlinge ohne Eutſchuldigung fehlen 
laſſen, polizeilich mit 3 Mark Strafe belegt werden können. 
Für dieſelbe ſpricht ferner der Umſtand, daß gerade die Tauge⸗ 
nichtſe — und dieſe im gefährlichſten Alter — von der Straße 
in die Zucht und Arbeit der Schule hineingezogen werden. 
Dagegen werden die Bedenken, die an dieſer Stelle vor mm- 
mehr 10 Jahren durch den ſel. Miniſter Lichtenberg u. A. gegen 
die obligatoriſche Fortbildungsſchule ausgeſprochen wurden, auch 
noch ihr Gewicht behalten. Denn gegen dieſelben ſpricht vor 
allem, daß die Disciplin der widerwilligen, nicht ſelten von 
ihren Meiſtern aufgehetzten oder durch den Strafthaler um ihren 
Lohn verkürzten und daher erbitterten Lehrlinge wahrlich keine 
leichte iſt. Man hört darüber aus allen Theilen Deutſchlands 
gar ſeltſame Dinge, und man wird auch von vornherein ſich 
jagen müſſen, daß es fein Mißliches hat, angehende Jünglinge 
durch Polizeiſtrafe zum Unterricht nöthigen zu müſſen. Da- 
gegen ſpricht ſerner die Laſt der Commune, der Koſtenpunkt, 
der bei der obligatoriſchen Fortbildungsſchule ſich ſtets höher 
beziſſern wird, als bei ber facultativen; dagegen endlich, daß 
die widerhaarigen und ſchlechten Schüler nach Schluß des Unter⸗ 
richts ſich gern auf der Straße gemeinſam umher treiben, — 
und jo die Fortbildungsſchule ftatt zum Segen, vielmehr zum 


889145 


blühenden Fortbildungsſchulen, von denen gerade die beſten auf 
dem Princip der Freiwilligkeit beruhen, kann uns ein Beweis 
dafür ſein, daß auch die facultative Fortbildungsſchule möglich 
ijt, ſobald den betreffenden Communen Staats- 
zuſchüſſe gewährt werden und ſobald die jungen Leute 
durch ausgedehnte Prämienvertheilu ngen eine Aureizung 
erhalten. Vor allem aber würde eine al lm onatliche Be⸗ 
theiligung der Haus väter an ben Uebungsabenden, an 
den Quartalfeften, an den Prämienvertheilungen nach den von 
mir gemachten Erfahrungen von durchſchlagender Bedeutung ſein. 

Doch die Fortbildung allein reicht zur ſittlichen Bewah⸗ 
rung nicht aus. Gottes Wort als das Fundament aller Sitte 
lichkeit, muß in die Herzen der Jugend gepflanzt werden. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß die communalen Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſich leicht konfeſſionslos geſtalten, wie denn ja Religion 
in ihnen nicht getrieben wird. Wie viel Gutes ſie nun dadurch 
wirken mögen, daß ſie die Jugend von der Straße in die Zucht 
der Schule ziehen, ſo iſt es nicht von Haus aus ihre Aufgabe, 
poſitiv zur Erhaltung des Confirmations⸗Segens zu wirken. 
Wie foll dieje Aufgabe gelöſt werden? 

Verehrte Herren Synodalen! Wir haben geſehen, wie 
die drei berufenen Faktoren; Kirche, Haus und Schule bezw. 
Gemeinde, jede an ihrem Theile an der Löſung unſerer Aufgabe 
mit arbeiten können. Anderſeits ſind wir alle der Schwierig⸗ 
keit der Aufgabe uns aufs neue bewußt geworden, und der 
Hemmniſſe, mit denen jeder dieſer drei Faktoren in feiner Bere 
einzelung zu kämpfen hat. Da liegt der einfache Gedanke nahe, 
alle drei Faktoren zu gemeinſamer Arbeit zu verbinden und das 
Wort Salomonis wahr zu machen: „Einer mag überwältigt 
werden, aber zween mögen wiederſtehen; denn eine dreifältige 
Schnur reißt nicht leicht entwe". 

Dieſer Verſuch ijt bei uns in Loccum gemacht worden, 
und es ſei mir über denſelben ein kurzes Wort zum Schluß 
geſtattet. 

Es war am Meformationsjefte des Jahres 1881, als ich 
mit Hülfe unſeres Stiftsküſters, des Herrn Rodewald einen 
Jugendverein ins Leben rief, deffen vorwiegender Zweck dahin 
ging, den jungen Leuten von 14—17 Jahren in einem Verein 
Sammlung, chriſtliche Förderung, Belehrung und Unterhaltung 
zu gewähren. Am erſten Abend kamen ihrer 37, am zweiten 
über 40; aber es waren fajt lauter Athener, die bekanntlich 
immer nur etwas Neues ſehen und hören wollen. Kaum war 
das Neue alt geworden, ſo ſchmolz die Zahl raſch auf 30, 20, 


m 
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10, ja endlich auf 8. Aller Anfang it "` leicht, heißt es 
bekanntlich bei allen Werken der inneren Miſſion, (der da- 
o doppelt ſchwer für uns in ſo fern, als 

die treu Gebliebenen verſpotteten, 

ch neu war 


= "P — 


et finire, d. i. an ang 
Wahlſpruch stemt uns vor a 
Wir hielten alſo pept, gewannen langſam Terrain, bis einer auf 
den guten Gedanken fam, eine Anzahl der Hansväter gleichſam 
als Ehrenrath in den Verein hineinzuziehen. Seit dem haben 
wir — wie es f eint — ewonnenes Spiel! Dieſelben jungen 
Leute, für die es ſtets ein gewiſſer Reiz war, ihren ehemaligen 
Lehrern durch allerlei Meine Unarten zu zeigen, „daß ſie uns 
nichts mehr zu vurden ſtille, als ihre eigenen 
Väter, Lehrherrn oder deren Nachbaren in Verein erſchienen 
und nun jeder ſich ſagte: „Es kommt was darnach, wenn du 
jetzt dich nicht gut beträgſt“. N 
Geſtatten Sie nir, das Leben unſers Vereins mit zwei 
Worten zu ſcizziren. Der Verein verſammelt ſich zweimal in 
der Woche: Montags und Donnerstags von 81/510 uhr in 
der II. Schule. Am Montage halten der Herr Lehrer Linne⸗ 
ich jeder einen Vortrag, meiſt in Form einer Er⸗ 
ignet iſt, zu belehren und das ſittlich-xeligibſe 
Leben zu fördern! dabei wird fleißig aus dem Lüneburger 
Geiſtliches und Weltliches. Am Donners- 
tag wird ebenfalls geſungen, außerdem aber werden unter Lei: 
8 Rodewald Uebungen im Anferti⸗ 
gen von Briefen, Rechnungen, Kontracten angeftellt. Endlich 
hat jedes Mitglied des Vereins die Vergünſtigung, Bücher aus 
der Volksbibliothel gratis zu beziehen und geben allwinterlich 
Hunderte von Leſungen den jungen Leuten geſunde Geiſtesnah. 
ütige GE UW Regelmäßig jeden erſten 


meiſtens ihrer eig e, nach. ( 
ſemeſters findet ne i u feierlicher Schlußact ſtatt, zu 
dem auch der Herr Vorſteher kommt; 

nur die Arbeiten ausgelegt, 
iſt — Prämien ausgetheilt, 
bücher mit einer kleinen Einlage, was au 
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die jungen Leute ans Sparen gewöhnt und vor der leidigen 
Vergnügungsſucht bewahrt werden. Die Zahl der jungen Leute 
betrug am letzten Weihnachtsfeſte, das uns ſtets zu einer ge⸗ 
meinſamen Feier vereinigt, 29; freilich iſt eine ſolche Weih⸗ 
nachtszahl nie eine Normals, ſtets eine Maximalziffer. Das 
Beitragsweſen iſt höchſt einfach: wir geben nichts und nehmen 
nichts. Die Herren Lehrer opfern unentgeltlich — wofür ich 
ihnen ſehr dankbar bin — und mit großer Treue dem Vereine 
Zeit und Kraft. Das bischen Oel und Feuerung wird durch 
private Schenkungen aufgebracht; zur Vertheilung von Prämien 


aber ſind wir dadurch in den Stand geſetzt, daß der Herr Mi⸗ 


niſter für Handel und Gewerbe die Gewogenheit gehabt hat, 


unſerem Vereine, als einer ländlichen Fortbildungsſchule eine 
einmalige Summe von 50 M. zu überweiſen. Selbſtredend 


wird dieſe öffentliche Anerkennung uns ein Sporn ſein, auf dem 
betretenen Wege zu beharren. UTR jn 

Verehrte Synodalen! Ich bin trotz Meier erfreulichen Er⸗ 
folge weit entfernt, Ihnen unſern Verein gewiſſermaßen als 
eine Art Muſter empfehlen zu wollen. Im Gegentheile, i ch 
bin mir ſeiner Schwächen gar lebhaft bewußt 
und habe mich deshalb anfangs ſtark geſträubt, mit dieſem zar⸗ 
ten Pflänzlein vor die Oeffentlichkeit der Synode zu treten. 
Auch halte ich entſchieden dafür, daß alle Uniformität auf die⸗ 
ſem Gebiete vom Uebel iſt. Sehe jeder, wie ers treibe und 
wie ers vor dem Herrn verantworten kann. In der Parodie 
Lavelsloh wird die Gründung eines Poſaunenvereins vorbereitet, 
in Eſſern und Lavelsloh wirken Geſangvereine, in Uchte eine 
zum Theil facultative, in Stolzenau eine obligatoriſche Fort: 
bildungsſchule. Und wenn hier der Paſtor mit den Confirmir⸗ 


ten, wie dies in Lavelsloh geſchieht, am 2. Pfingſttage einen 


Ausflug macht, wenn in Schinna regelmäßig der Jungfrauen⸗ 


Verein ſich im Pfarrhauſe verſammelte: ſo ſind das ja alles 


Einrichtungen, denen der Segen des Herrn ja nicht fehlen wird. 
Eins aber möchte ich aus meiner Erfahrung mit Entſchieden— 
heit und Nachdruck bezeugen, ganz abgeſehen von dem Segen, 
ben die confirmirte Jugend empfängt: Es liegt auch für die 
Grwacjenen ein großer Segen in dieſer gemeinſamen Arbeit. 
Denn nichts erbaut jo ſehr das hriftlide Mr: 
ben, nichts ftürlt jo ſicher den guten Geiſt 
elner Gemeinde, als gemeinſame freiwillige 
Arbeit an der Jugend zum Beſten des Reiches 
Gottes. Ich ſelbſt wenigſtens bin durch dieſelbe meinen 
Mitarbeitern, den Lehrern, wir drei ſind den Hausvätern der 
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Gemeinde näher getreten. Alle Kreiſe können hier mitwirken. 
i ten Amt Uchte es unſerm verehrten Herrn 
Landra wiſſen wird, daß derſelbe durch die Ver- 
e pie Spinnſtuben dieſem Unweſen — ſo wird 
mir wenigſtens bezeugt —, einen kräftigen Damm entgegen 
geſetzt hat, je wird auch die gelegentliche ernfte Vorhaltung 
i eher$ oder gir menor wregers ſolchen 
Hausvätern gegenüber, welche in ihren Häuſern der Zuchtloſig⸗ 
ub leiſten, ſicherlich ihre gute Frucht tragen und ihnen 
Dank aller Wohlgeſinnten ſichern. l 
` 
Ich komme nun auf die ſo werthvolle Mitarbeit der 
Lehrer, a hebe hier nur einen Punkt hervor. Es wird 
in Tagen viel über ſchlechte Preſſe geklagt, und es kaun 
in der That nicht laut genug und nicht oft genug dagegen pro 
i, daß vielgeleſene öffentliche, Blätter einen großen 
rer Spalten mit lauter Morde und Scandalgeſchichten: 
Gattenmord, Vergiftung, Betrug und dergleichen aus“ 
un dieſes heißt doch wahrlich den 
8 Voltsgeiſtes vergiften, die here 
i Jugend in allen Schmutz, den 
das m derne Leben aus wirft, hin eintauchen 
bis auf die Seele. Da iſt es doch namentlich für die Lehrer 
i wt dantenswerthe Aufgabe, für die Verbreitung guter 
Schriften thätig zu ſein. Es beſtehen ja in unſerm Bezirke 
eine Reihe von Voltsbibliotheken: in ber. Parodie Lavelsloh 
ihrer drei, in Loccum, zwei, in Uchte, Stolzenau, Warmſen je 
ine. Noch manche Volksbibliothet wäre zu ſtiften, bis alle 
Maſchen des Netzes vollendet ſind und bis die Möglichkeit ge 
if rd) periodiſchen Wechſel der Bibliotheken zwiſchen 
erſelben Parochie die Klippe der meiſten 
d, die Klage der Lehrer: „Das 
ejen": Bwijdjen Münchehagen und 
Loccum findet 10 ein Umtauſch der ganzen Bibliothek alle 
zwei Jahre ftatt, und zwar mit beſtem Erfolge. Auch für die 
Verbreitung hannoverſchen Sonntagsblabeen geſchieht in 
manchen unſerer Parochien recht viel; die Zahl ſeiner Abonnenten 
bezifferte ſich 1885 in Warmſen auf 26, Neudorf 27, Wieden 
jaht” 32, Rehburg 37, Loccum 40, Landesbergen 43, Uchte 50, 
Lavelsloh 60. Hört man an Zahlen, daß in 
t remplare gehalten wurden, IM Steyerberg 3, 
in Leeſe gar teins, 10 gewinnt man den Eindruck, als ließe fid) 
das zur inneren Erbauung des chriſtlichen 


380449 — 60 — 


Volks, wie der Jugend ſo unendlich viel Segen geſtiftet hat, 
doch noch manches thun jj] u Wm 28 
Ich cile zum Schluß! Alle die erwähnten Beſtrebungen, 
beſonders aber Vereinsabende, fordern Zeit, viel Zeit, und 
wer dieſe zu opfern, und zwar regelmäßig zu opfern Bedenken 
trägt, der bleibe lieber ‚davon, Ein Bedenken freilich iſt mir 
ſtets unſympathiſch, ja unfaßbar geweſen, die Einrede, es habe 
nicht jeder das Zeug dazu, mit jungen Leuten zu verkehren. 
Ich hege hier nämlich die vielleicht thörichte Meinung: ſo weit 
uns das Zeug fehlt, jo weit fehlt uns auch für Predigt und 
Seelſorge ein höchſt wichtiger Faktor: die Popularität, und 
wir haben doppelt nöthig, ſie uns zu erwerben. Andere Be- 
denten, wie ſie gerade von treuen Seelſorgern geäußert werden, 
z. B. der Vielthuerei, will ich an ſich gelten laſſen. Doch 
möchte ich die Vielthuerei lieber auf anderen Gebieten beſchnitten 
haben, nicht hier, wo es ſich um die Jugend, um den Nach⸗ 
wuchs unferer Gemeinden handelt. Denn wer getrieben von 
Chriſti Liebe, im Vertrauen auf Gott die Sache anfaßt, der 
darf ja wohl auch auf ſich ſelbſt anwenden das Wort, mit dem 
der Prophet Jeſaias, wie weisſagend, die Pflege der confirmirten 
Jugend characteriſirt: Er giebt den Müden Kraft 
und Stärke genug den Unmündigen; denn die 
Knaben werden müde und matt und die Jüng⸗ 
linge fallen. Aber die auf den Herru harren, 
triegen neue Kraft, daß fte auffahren mit 
Flügeln wie Adler, daß ſie laufen und nicht 
matt werden, daß fie wandeln und nicht muit be 
werben". Amen. 


Der vorgeſchrittenen Zeit wegen kann eine Beſprechung 
des Vortrages, für welchen Herr jos (Rai den Redner 
den Dank der Synode ausſpricht, nicht mehr; ftattfinden ;. doch 
wird der Druck der Arbeit für das Protocol beſchloſſen. 


Darauf wird die vom Superintendenten geführte Synodal⸗ 
Rechnung vorgelegt, und dem Rechnungsführer Decharge ertheilt. 
Die Einnahme beträgt 1392,43 Mtl. 
Die Ausgabe Te y; 
Somit bleibt als Vorrath 7 16,41 DI. 


i 
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djufs Mitgliedern werden als Geiſtli 

| eiſtlicher 
riad gen und zu deffen Stellvertreter or l 
als Weltliche die Kirchenvorſteher Rinder: 


gu Ausf 
Wendebourg⸗ 


Rothert⸗ Loccum, 
man: Uchte und Kramer⸗Loccum, zu deren Stellvertrete 
t 


aber Bergh 


orn⸗Nendorf gewählt. 


— — 


Die Synode beſchließt darauf, ihre nä 

Ñ D e | 

nad) zwei Jahren halten zu wollen ka pei halir erft 

3 Uhr von Herrn Superintendent Bunnemann An ap 
ein 


Vaterunſer geſchloſſen. 


Der Superintendent: Die Protocollführer: 


Fe, Ehrenſeuchler, 


Bunnemann⸗ 
Junge. 
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Protokoll 


der am 7. Oktober 1926 
abgehaltenen 


LLL 


2. ordentlichen 
Verſammlung 


des 


Kreiskirchentages 
Loccum-Stolzenau 


©. 


W. Kauffmann, Stolzenau. 
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Tagesordnung: 


Eröffnung der Verſammlung. 

Bericht über die Tätigkeit des Kreiskirchenvorſtandes. 

Mitteilungen über wichtige Erfahrungen und Beob- 
ee im kirchlichen und ſittlichen Leben des Kirchen- 
rei 
a) durch Konventual-Studiendirettor Meyer-Loccum, 

b) durch Superintendent Looſe-Stolzenau. 

4. Anträge aus den Kirchengemeinden. 

5. Vortrag des Paſtors Rehkopf-Loccum über die Frage: 
„Was können die Kirchenvorſtände zur Belebung unſerer 
Gottesdienſte tun?“ 

6. Berichte von den Vorſitzenden der Ausſchüſſe für Wohl⸗ 
fahrtspflege (Paftor Bruns-Landesbergen), Jugend- 
pflege (Paftor Langelotz-Stadt Rehburg) und Preſſe 
(Paftor Jacobshagen-Leeſe). 

„Feſtſtellung des Voranſchlages für den nächſten Horan- 
ſchlagszeitabſchnitt. 

8. Abnahme der Rechnungen über die Kreiskirchenkaſſe— 

9. Beſchluß über das Zuſammentreten des nächſten Kreis- 
firchentages. 

10. Drud des Protokolles. 

11. Beſchluß über die Tagegelder und Reiſekoſten der Mit 
glieder des Kreiskirchentages. 

12. Schluß der Verſammlung. 


or — 1 — 


~l 


— — 


Geſchehen am 7. Oktober 1926 
È Ek zu Stolzenau. 


1. Die Verſammlung des zweiten ordentlichen Kreiskirchen. 
verbandes Loccum-Stolzenau war auf heute vormittag 10 Uhr 
einberufen worden. Nach gemeinſamem Geſang, Verleſung von 
2. Cor. 4 und Gebet eröffnete der Vorſitzende, Superintendent 
Looſe, die Verhandlungen. Er gedachte einleitend des Herrn 
Abtes von Loccum und begrüßte die anweſenden Vertreter der 
Behörde. Mit der Protokollführung wurde P. coll. Brunotte— 
Loccum beauftragt. Darauf wurden die Namen derer verleſen, 
die zur Teilnahme am Kreistirdgentage berechtigt find: 


+ 
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der Ehrenvorſitzende, Georg, Abt zu Loccum (ſeines 


Alters wegen verhindert), 


. ber Bevollmächtigte der Kirchenregierung: Oberlandes- 


kirchenrat D. Fleiſch, 


der Generalſuperintendent der Generaldiözeſe Hannover. 


D. Süßmann, 


die geiſtlichen Mitglieder der Kirchenvorſtände aus dem 


Aufſichtsbezirke Stolzenau: Paftor Bruns⸗Landesbergen, 
Paſtor Thelemann-Lavelsloh, Paftor Jacobshagen— 
Leeſe, Paſtor Bachmann-Nendorf, Paſtor coll. Boffe- 
Raddeſtorf, Paſtor Langelotz-Rehburg, Paſtor Meier⸗ 
Liebenau (als Spezialvikar für Rießen), Paſtor Claſen⸗ 
Schinna, Superintendent Looſe-Stolzenau, Vorſitzender, 
Paſtor Saalbach-Uchte, Paftor Grefe-Warmſen. 

Ferner aus dem Stiftsbezirk Loccum: Stonventuale 
Studiendirektor Th. Meyer-Loccum, Stiſtsprediger 
Rehkopf-Loccum Gugleich als Spezialvikar für Wieden- 
tahin, Paſtor coll. Brunotte-Loccum. 


5. Die nicht geiſtlichen Abgeordneten der Kirchengemeinden 


aus dem Auſſichtsbezirt Stolzenau für 

Landesbergen: Kirchenvorſteher Meyer, Brinffiger 
Wehrenberg; 

Lavelsloh: Kirchenvorſteher Quellhorſt-Diepenau 
(fehlt), Halbmeier Reinkemeier-Eſſern; 

Leeſe: Kirchenvorſteher Kaate, Schuhmachermeiſter 
Peel; 

Nendorf: Kirchenvorſteher Stratmann, Brintfiger 
Müller, Kirchenvorſteher Wiehe-Raddeſtorf, Halbmeier 
Nordhorn-Raddeſtorf; 

Rehburg: Kirchenvorſteher Buſſe, Gemeindevorſteher 
a. D. Hockemeyer-Bad Rehburg; 

Rießen: Kirchenvorſteher Brüggemann-Steyerberg, 
Schmiedemeiſter Bullermann-Steyerberg; 

Schinna: Kirchenvorſteher Helms-Anemolter, An— 
bauer Wieting-Anemolter; 

Stolzenau: Kirchenvorſteher Meiland, Landwirt 
Möhring-Holzhauſen; 

Uchte: Kirchenvorſteher Grote, Maurermeiſter Schu 
macher; 

Warmſen: Kirchenvorſteher Becker, Neubauer Köne 
mann-⸗Salle; 

ferner aus dem Stiftsbezirk Loccum: 
Kirchenvorſteher Wiegrebe-Loccum, 

Kirchenvorſteher Rode-Münchehagen, 
Kirchenrechnungsführer Plaſſe-Loceum, 
Gemeindevorſteher Weſemann-Münchehagen; 
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Wiedenſahl: Kirchenvorſteher Auhage, Ackerbürger 
Buhr. 

6. Zwei Lehrer, die an einer öffentlichen oder Privatſchule 
einen den Grundſätzen der evang. -luth. Kirche ent- 
ſprechenden Religionsunterricht erteilen: 

Rektor Bolte-Münchehagen, Hauptlehrer Gieſeler— 

Lavelsloh. 

Vom Kreiskirchenvorſtand berufene Mitglieder: Landrat 
v. Reck⸗Stolzenau, Kloſtergutspächter Tappen-Loccum, 
Hektor Pape-Loccum, Bürgermeiſter Meßwarb-Stadt 
Rehburg. 

An dem Kreistirchentage kann außerdem noch teilnehmen 

(ohne Stimmrecht). 

Paftor Gottſchalt- Bergkirchen für Winzlar (nicht an- 
weſend). 

Die Zahl der Stimmberechtigten beträgt demnach 48. Es 
ſind 47 Stimmberechtigte erſchienen. 

2. Der Kreiskirchenvorſtand hat die Legitimation der Ge 
nannten geprüft und Einwendungen nicht erhoben. Ein für 
den Suitizoberinfpettor Wintelmann-Uchte neu eintretendes 
Mitglied, Maurermeiſter Schumacher, legte in die Hand des 
Vorſitzenden das vorgeſchriebene Gelöbnis ab. Da ein Wider 
ſpruch gegen die verleſene Mitgliederliſte aus der Verſammlung 
nicht erhoben wurde, gilt dieſe als ordnungsmäßig beſtehend 
und beſchlußfähig. 

3. Die Rechnungen über die Kreistirchenkaſſe für 1924 und 
1925 ſowie die Rechnung über den Bezirksſynodal-Hilfsfonds 
fino von dem Kreiskirchenvorſtande geprüft worden. Die von 
dieſem geſtellten Erinnerungen ſind beantwortet. Auch die Uni: 
ſtellung des Voranſchlags für die nächſten 3 Jahre hat ftatt- 
gefunden, und hinſichtlich der in letzterem ſich findenden Beträge 
die Billigung des Kreistirchenvorſtandes erlangt. Die Rechnungen 
ujw. liegen zur Einſicht aus. Einwendungen follen bis Punkt 7 
der Tagesordnung vorgebracht ſein. 

4. An den Herrn Landesbiſchof wird auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. 

5. Der Vorſitzende, Superintendent Looſe, gab den Bericht 
über die Tätigteit des Kreiskirchenvorſtandes. Es ſind 13 
Sitzungen abgehalten worden, in denen neben finanziellen 
Fragen auch ſolche des ſittlich-religiöſen Lebens behandelt wur- 
den. Die Ausſchüſſe wurden zur Tätigteit angeregt, die Frage 
des Gemeindeblattes und der kirchlichen Kolportage in Angriff 
genommen, auch der Plakatmiſſion Aufmerkſamkeit zugewandt. 
Weitere Gegenſtände der Arbeit waren: Gemeindeabende; Mi- 
koholbekämpfung durch Wanderredner und Verbreitung von 
3000 Flugblättern; Förderung der Heilighaltung des Sonn- 
tags; Eindämmung der Vergnügungsſucht (hierzu fand eine 
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Verſammlung beteiligter Kreiſe in Uchte ſtatt). An der Ein- 
führung des Landesbiſchofs und an der Uhlhornfeier haben 
Deputierte des Kirchenkreiſes teilgenommen, ein Teilnehmer 
auch an der Dorſlirchentagung. Ein Plan für eine zweckmäßige 
Verteilung der Miſſionsfeſte wurde aufgeſtellt. Der Kirchenbau 
in Raddeſtorf iſt gefördert worden; ebenſo die Gründung einer 
ſelbſtändigen Gemeinde Raddeſtorf beim Landeskirchenamt be⸗ 
fürmortet. Aus der Arbeit der äußeren Verwaltung. ſind zu 
nennen: die Aufwertung der kirchlichen Kapitalien, die Kulti- 
vierung von Oedländereien und die Neuordnung des kirchlichen 
Rechnungsweſens. D? 

Ga) Konventual Meyer begann darauf mit Mitteilungen 
über wichtige Erfahrungen und Beobachtungen im lirchlichen 
und ſittlichen Leben, und zwar für den Stiftsbezirk Loccum: 

Die geiſtliche Verſorgung iſt durch Wiederbeſetzung der 
Kollaboratur Münchehagen gefördert. P. Hartwig-Wiedenſahl 
wurde als Superintendent nach Markoldendorf berufen. In 
Loccum-Münchehagen wurde eine Diakoniſſe angeſtellt. Der 
Kirchenbeſuch hat zugenommen, aber die Vorkriegshöhe noch 


nicht erreicht. Die Zahl der Sonntagsblattleſer hat zugenommen. 


In Loccum finden nach wie vor Volkshochſchulkurſe ſtatt. Ein 
Loccumer befuchte die Vollkshochſchule in Hermannsburg. Die 
Jugendpflege ift in erfreulichem Wachſen begriffen. Für die 
Zuſammenarbeit von Geiſtlichen und Lehrern ſorgt die Neli: 
gionspädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft, Gemeinſchaftspflege in 
den Gemeinden durch Bibelſtunden und Frauenverein. Die 
Gotteshäuſer in Münchehagen und Wiedenſahl wurden neu 
ausgemalt. Daneben natürlich auch viel Unerfreuliches: Ver 
guügungsſucht und ſittlicher Tiefſtand. 

b) Superintendent Looſe gab ähnliche Mitteilungen für den 
Aufſichtsbezirk Stolzenau: Perſonalveränderungen: P. Junge 
Warmſen trat in den Mubeftand; P. Seidenſticker-Rießen ging 
nach Lemförde; P. coll. Langelotz-Raddeſtorf wurde erſetzt durch 
P. coll. Boſſe; P. Grefe lam nach Warmſen. Die Vakanzen brach 
ten viel Arbeit für Vertreter und Spezialvikare. Die Zahl der 
Theologieſtudierenden muß gehoben werden. Gotteshäuſer und 
Orgeln werden würdig hergerichtet in Lavelsloh, Uchte und 
Stolzenau. Gegen Austrittsdrohungen muß mit Aufklärung 
über die rechtlichen Folgen vorgegangen werden und Sonn 
abendfeſtlichteiten, auch Sonnabendtrauungen müſſen einge 
dämmt werden. Volksmiſſionen und Evangeliſationen haben 
ſtattgefunden in Landesbergen, Lavelsloh und Schinna. Mid) 
tig für das Gemeindeleben find Gemeindeſäle. Beſondere Auf 
mertjamteit ijt der Hebung der Sittlichteit zuzu wenden: Kampf 
gegen Abtreibung, auch gegen unſittliche Kleidung, beſonders 
beim Sport. 

In der Beſprechung wurden noch einige Ergänzungen aus 
einzelnen Gemeinden gebracht (Paſtor Meier und Paſtor Saal 
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bach). Rektor Pape wünſcht für den Religionsunterricht wieder 
einen rechten Katechismus, der natürlich den gegenwärtigen 
Verhältniſſen Rechnung tragen müſſe. — Ueber die Sonntags⸗ 
heiligung äußern ſich Rektor Pape, Oberlandeskirchenrat D. 
Fleiſch und Landrat v. Reck. Es ſoll von kirchlicher Seite Ber- 
bindung mit den örtlichen Vereinen angeſtrebt werden, um 
wenigſtens die Gottesdienſte von Veranſtaltungen frei zu 
halten. — Oberlandeskirchenrat D. Fleiſch äußert jid) erfreut 
über die Katechismuswünſche. Das wäre einmal Sache der 
Arbeitsgemeinſchaften! Beſonders empfiehlt er die Förderung 
des Voltshochſchulgedankens und der humaniſtiſchen Gymna.— 
ſialbildung. Es wurde dann des längeren über die Ge— 
meindeblattfrage geſprochen. Drei Standpunkte kamen zur Ber 
tretung: a) der Preſſeausſchuß (P. Jacobshagen) wünſcht lein 
eigenes Gemeindeblatt, weil das Stolzenauer Wochenblatt firch: 
liche Nachrichten zur Genüge bringt, und man dadurch weitere 
Kreiſe erreiche als durch ein Gemeinde-Blatt; b) P. Saalbach 
und P. Boſſe betonen nachdrücklich die weiter reichenden Muj- 
gaben eines Gemeindeblattes in kirchlicher und heimatkund— 
licher Beziehung und empfehlen die Uebernahme des Uchter Ge- 
meindeblattes „Heimat und Kirche“ für den ganzen Kirchen⸗ 
freig; e) die Vertreter des Stiftsbezirks wünſchen ein Gemeinde— 
blatt als Beilage zum Sonntagsblatt, da hierdurch das Neben 
einander von Sonntagsblatt und Gemeindeblatt vermieden und 
die beſte Gewähr für eine dauernde Durchführung gegeben jei. 

- An der Aussprache hierüber beteiligen fid) P. Jacobshagen, 
P. Saalbach, Generalſuperintendent D. Süßmann, P. Langelotz, 
Konventual Meyer, Gemeindevorſteher Weſemann, P. Boſſe, 
Kirchenrechnungsführer Plaſſe, P. Bachmann. Ein Antrag 
Konventual Meyer gelangt mit Mehrheit zur Annahme: „Der 
Kreistirchentag beauftragt den Kreiskirchenvorſtand, die Frage 
der Gründung eines Gemeindeblattes für den Kirchenkreis noch- 
mals in Gemeinſchaft mit bem Preſſeausſchuß, P. Saalbach und 
P. Voſſe zu prüfen und eine Gründung in die Wege zu leiten.“ 


Weiter wurde über Evangeliſationen und Volksmiſſion ge— 
ſprochen. Die Erfahrungen der Veranſtalter (P. Thelemann, 
P. Bruns, P. Claſen) gehen dahin, daß ſolche nur als landes 
lirchliche Veranſtaltungen Erfolg haben, daß fie hauptſächlich 
von den kirchlichen Leuten beſucht werden, ein äußerer Erfolg 
kaum zu ſpüren, der innere Erfolg aber keineswegs gering zn 
achten iſt. 

7. Anträge aus den Kirchengemeinden lagen nicht vor. 

8. Vortrag von P. Rehkopf-Loccum über die Frage: „Was 
tónnen die Kirchenvorſtände zur Belebung unſerer Gottesdienſte 
tun?“ Der Vortragende legte den größten Wert auf das 
richtige Verſtändnis vom Aufbau unſerer Gottesdienſte (Litur— 
gie). In Gemeindeabenden, Männer:, Frauen- und Jugend 
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vereinen müſſe darauf hingewirkt werden. Er Ra 9 55 
anſchaulichen, gedrängten Ausführungen Inhalt und A 11 die 
der Liturgie dar. Er unterſchied 3 Teile im Gottesdienf 9 
Anbetung (vom Beginn bis zum Gloria), II. das E 2905 
mit uns (Schriftleſungen und Predigt), III. unſere An die 
auf Gottes Wort (Predigtlied, Gebet und Sammlung 1 
Armen). Jedes einzelne Stück der Liturgie erhielt ſeine Zoe: 
Deutung. Beſonders wertvoll waren die tirchenmuſikaliſ jer 
Bemerkungen über bie richtige Verwendung von Kirchenchören. 
— Kirchenvorſtände können im Beſonderen viel tun durch e 
ſtützung ihres Paſtors, durch Anſtellung eines Singemeiſters 
zum Einüben von Kindern und Chören, durch Förderung der 
Kirchenchöre (Noten, Reiſen zum Hören von größeren Chor 
werken), durch Vervollkommnung der Orgeln und Fortbildung 
der Organiſten, durch würdige Herrichtung des Kichenraumes, 
ganz beſonders aber durch eigene lebendige Anteilnahme am 
Gottesdienſt. 


9. Die Berichte der Ausſchüſſe. 

a) P. Jacobshagen berichtete über den Preſſeausſchuß. 
Dieſer fteht in Verbindung mit dem Evang. Preſſedienſt Han, 
nover (Eph.). Der Preſſeausſchuß wird von dort mit Material 
verſorgt, der es an bie Tageszeitungen des Kirchenkreiſes weiter 
leitet. Anderes Material geht auch unmittelbar vom Eph. an 
die Zeitungen. Auch eigene Meldungen werden hineingebracht, 
3. B. auch Sonntags betrachtungen. — Das Sonntagsblatt wird 
leider auch in kirchlichen Gemeinden oft ſehr wenig geleſen. 
Die Kirchengemeinden ſollten dem Preßverband mit 5. M 
jährlich als Mitglieder beitreten! 

b) P. Bruns berichtete über den Ausſchuß für Wohlfahrts⸗ 
pflege. Am drückendſten iſt augenblicklich die Alkoholnot. Da 
nach die Wohnungsnot. Krankenpflege muß organifiert Sea 
wo die nachbarliche Pflege nicht mehr ausreicht. Aus den Ge 
meinden müßten ſich mehr Jungfrauen zu Diakoniſſen melden. 


e) P. Langelotz berichtete über den Ausſchuß für Jugend: 
pflege. Die männliche Jugendpflege liegt noch ſehr im Argen. 
Beſondere Schwierigkeiten machen hier die allzu frühe Beteili- 
gung an öffentlichen Vergnügungen und das jebige 7 
ſtubenunweſen. — Schwierig ift die Frage der Metello 
Schulkindern am zweiten Tage groß 
führungen damit Tui 


agen, Rektor Pape.) ; TT 
. d) Der Ausſchuß für Kirchenmuſit beabsichtigt Suter. qu 
fünfte der Geiſtlichen und vor allem auch der Organiſten. & 


foll eine kirchenmuſikaliſche Konferenz ftattfinden. 


10. Der Voranſchlag für die nächſten 3 Nar Si 
geftellt. Auf Anregung von Landrat v. Reck berichtet P. 
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toy in großen Zügen über den Voranſchlag, der auf 8833.— «Ml 
angeſetzt iſt. 

11. Die Rechnungen des Kirchenkreiſes und der Vorauſchlag 
fanden die Billigung der Verſammlung. 

12. Ueber das nächſte Zuſammentreten des Kreiskirchen— 
tages fand eine längere Erörterung ſtatt. P. Boſſe De 
antragte vor allen Dingen die Veranſtaltung eines Kircher 
vorſtehertages. Eine ſolche Veranſtaltung wurde auch von P. 
Bruns und P. Saalbach gewünſcht. Demgegenüber war man 
ſich aber einig, daß der Kreiskirchentag nicht zur Bedeutungs⸗ 
loſigteit verurteilt werden dürſe. Konventual Meyer, Bürger 
meiſter Meßwarb und Oberlandestirchenrat D. Fleiſch wünſchten 
zunächſt die ordentliche Tagung des Kreistirchentages geſichert. 

In der Abſtimmung wurde ein Antrag Konventual Meyer 
mit großer Mehrheit angenommen: „Der Kreistirchentag tritt 
im nächſten Jahre wieder zuſammen.“ Ein weiterer Antrag 
von Konventual Meyer bezweckte eine andere Geſtaltung des 
Kreistirchentages. Er ſoll, falls eine Kirchengemeinde dazu ein 
lädt, zwei Tage dauern und in einer Gemeinde ſtattfinden. Er 
lann dann durch Gottesdienſt ausgeſtaltet werden. Dadurch 
werde das perſönliche Kennenlernen gefördert und die Arbeit 
gründlicher. Nach längerer Ausſprache wird dem Kreiskirchen 
vorſtand empfohlen, zu erwägen, ob der Kreistirchentag an 
einem anderen Orte ſtattfinden ſolle, falls eine Gemeinde dazu 
einlädt. Ebenfalls wird dem Kreistirchenvorſtand die Ber: 
anſtaltung eines Kürchenvorſtehertages, deſſen Koſten die cime 
zelnen Gemeinden zu tragen hätten, empfohlen. 

13. Es wurde beſchloſſen, das Protokoll in 1000 Exemplaren 
pruden zu laſſen. 

14. Es wurde beſchloſſen, den Mitgliedern des Kreiskirchen 
tages außer den Fahrkoſten Tagegelder in Höhe von 3, M 34 
vergüten. 

15. Die Verhandlungen des Kreistirchentages wurden um 
3.45 Uhr mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 


Der Vorſitzende. Der Protokollführer. 
Superintendent Looſe. p. coll. Brunotte. 
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Die Einführung der Reformation ist dem Grafen Jobst II. von Hoya zu verdanken. 
Sein Grabmal befindet sich in der Turmhalle der Nienburger Martinskirche. — Im 
Jahre 1525 bat er Martin Luther um ,einen gelehrten und in den Schriften wohl- 
erfahrenen“ Prediger, der imstande sei, widersetzlichen Mönchen und eifernden 
römischen Predigern gegenüber die reine Lehre zu vertreten. 

Luther sandte seinen Schüler, den ehemaligen Mönch Adrian Buxschott (Büchsen- 
schütz) aus Antwerpen. Buxschott wurde von dem nach rechter Erkenntnis verlan- 
genden Grafen in seinem Schloß in Nienburg (Stockturm noch erhalten) aufgenom- 
men. Hamelmann berichtet uns, wie der Graf ihn in die Martinskirche gesandt habe, 
wo gerade ein Bettelmönch gegen Luther predigte und diesen für einen Ketzer 
erklärte, vor dem man fliehen müsse. Da erhob sich Buxschott und rief feierlich: 
„Ich bin dazu von dem edlen Hovaschen Grafen und Herrn gerufen worden, daß ich 
Dich und die Deinigen der Lüge überführen soll; daher sage, entehrter Mönch, und 
zwar öffentlich vor der ganzen Gemeinde hier, wo, wann und in welchen Stücken 
Luther geirrt und in welchen Stücken Du ihn der Ketzerei zu beschuldigen weißt.“ 
Und als der Mönch schwieg, fügte er hinzu: „Antworte, oder ich klage Dich der Lüge 
an!" Der Mönch konnte ihm nichts entgeynen, ebensowenig wie andere Mönche, 
denen Buxschott Streitgespräche anbot. Sie konnten seinen vom Geist des Evange- 
liums getragenen Darlegungen nicht standhalten. 


Der Graf, seine Gemahlin Anna und ihre Angehörigen nahmen das Abendmahl 
unter beiderlei Gestalt. - 

Die tägliche, als Opfer verstandene Messe in der Martinskirche wurde eingestellt, 
mehrere Altäre wurden entfernt. Emporen wurden eingebaut. — 


Nach Buxschotts Wirken förderte Supenintendent Cramm die Reformation, Luther 
und Melanchthon sandten dann Paulus Neocletian aus Geldern nach Nienburg (viele 
Ausländer waren zu Luther nach Wittenberg gekommen), der hier bis 1565 als 
Superintendent wirkte. 

Den Abschluß der Reformation bezeichnet die Kirchenordnung von 1581, die 
Friedrich Russ (gest. 1597, sein Epitaph in der Martinskirche) verfaßte, Erlassen 
wurde sie von Graf Otto VIII. von Hoya. Dessen Epitaph in der Martinskirche zeigt 
den Sieg Christi über den Tod. Graf Otto liegt in einem Gewölbe unter dem Cho: 
der Kirche begraben. 


Hausinschriften sind wertvolle frömmigkeitsgeschichtliche Quellen, In ihnen über- 
mittelt der Bauherr der Nachwelt seine wertvollste Erkenntnis. Die schönste, eine 
Inschrift des Drosten Arnt von Honstedt aus dem Jahre 1597, befindet sich an der 
Nienburger Mühle, Sie besteht aus den Buchstaben VDMIAE und bedeutet auf- 
gelöst: Verbum dei manet in aeternum, das Wort Gottes währt in Ewigkeit. Dieses 
Zentralwort der Reformation erschien auch an Luthers Haus in Wittenberg, aber 
auch an den Wämsern sächsischer Soldaten. - 


Der Großteil der Nienburger Hausinschriften mit Bibelsprüchen fällt in das 
17. Jahrhundert. — 


Die Reformation entließ die Christen in echte Weltlichkeit. Das Schulwesen wurde 
gehoben. Graf Jobst ließ freigewordenes Kirchengut der Nienburger Lateinschule 
zugute kommen, Es entstehen Weserrenaissancegebäude (Lange Straße) mit Allego- 
rien des Charitas (als Weib, das Kinder beschütz), Fides (Glaube, mit einem Kelch], 
Virtus (Tapferkeit) u. a. m. Auch um die Armenpflege bemühte sich die Reformation; 
die Nienburger Kirchenjuraten sind ursprünglich Armenpfleger. — 


Nach der Aufhebung des Edikts von Nantes (1685) wanderten trotz starker Be- 
drohung mehr als 200 000 Protestanten aus Frankreich aus. Sie traten den bitteren 
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Weg in die Fremde an um ihrer Glaubensüberzeugung willen und retteten so das 
Kostbarste, was Menschen besitzen können: die Freiheit des Gewissens. Diese 
Hugenotten (ursprünglich ein Spottname) waren befähigte Bürger; sie brachten 
Kunstfleiß und Bildung in das protestantische Ausland (nach den Niederlanden, Eng- 
land, Dänemark, Deutschland, der Schweiz und Amerika). Bei ihnen begegnet eine 
Wertung irdischer Arbeit, die hoch über dem damaligen Niveau lag. Besonders im 
deutschen Bereich konnten sie mit ihren handwerklichen Fähigkeiten den Wohl- 
stand des durch den Dreißigjährigen Krieg heruntergekommenen Gastlandes heben. 
Sie bildeten in ihrer neuen Heimat vielfach eigene kleine französische Kolonien. Ihre 
Sprache blieb zunächst die französische, ihre Sitte die der Heimat. Auch in Nienburg 
wohnten sie eng zusammen. Zahlreiche französische Familiennamen, die Biskuit- 
straße und die Biskuitbäckerei und Keksfabrik Facompré erinnern noch heute daran, 
Eine gute Einführung in die religiösen Gedanken des 18. Jahrhunderts bietet eine 
aufmerksame Betrachtung der Grabsteine auf dem Friedhof an der Verdener Straße 
in Nienburg. — Da begegnet z. B. der Schmetterling, der aus der Puppe emporfliegt, 
Sinnbild einer naturhaften Unsterblichkeit, die mit der christlichen Ewigkeitshoff- 
nung nichts zu tun hat. Spezifisch christlich ist dagegen die Auferstehung Christi auf 
dem Epitaph des Grafen Otto VIII. von Hoya in der Martinskirche, Christus gibt uns 
die Hoffnung auf ein ewiges Leben bei ihm. Darauf deuten auch die Grabsteine mil 
dem vor einem Kruzifix betenden Heimgegangenen in der Martinskirche und auf 
dem Friedhof Verdener Landstraße hin. 


Die Inschrift in der Mühlenstraße 9 stammt aus dem Jahre 1763: „Gottes Engel 
lagert sich um dich und dein ganzes Haus wenn du es läßt sein deine Pflicht. So du 
drein gehst oder aus. Singen beten Fürchten Gott. Hilft er dir aus aller Noth.” 


Der Begriff der PFLICHT taucht hier in einer Inschrift auf, die sonst zeigt, wie 
ungebrochen die altprotestantische Frömmigkeit oft noch im 18, Jahrhundert war, 
Wir gedenken unserer ermordeten Mitbürger auf dem Nienburger Judenfriedhol 
mit seinen hebräischen Inschriften und kunstvollen, typischen Grabmälern. Das hier 
erhaltene, rituelle Leichenwaschhaus gehört zu den wenigen derartigen Gebäuden, 
die die Reichskristallnacht (1938) überstanden haben. Die Synagoge befand sich bis 
1938 am SchloBplatz. 


Die evangelische Kirche im Landkreis Nienburg 
Von Pastor Dr. Dr, Heutger 


Der 1. Pfarrer an St. Martin ist zugleich Superintendent des Kirchenkreises Nien- 
burg. Deshalb ist auch ein Blick in den Landkreis angebracht. 


Der erste Bote des Evangeliums im Nienburger Kreisgebiet war LEBUIN, der im 
8, Jahrhundert auf dem sächsischen Allthing in MARKLOHE zur Verehrung des 
wahren Gottes aufrief und fast Märtyrer geworden wäre, Im 12. Jahrhundert ent- 
stand hier in Marklohe eine aufwendige, romanische Archidiakonatskirche mit 
Bischofsloge im Turm, der wahrscheinlich noch. älter ist, Der CHOR wurde in spät- 
gotischer Zeit herrlich ausgemalt. 


Das bedeutendste kirchliche Kunstwerk des Landkreises ist die hoheitsvolle Ma- 
donna zu BORSTEL (im Museum Nienburg). 
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Die meistens saalartig gestalteten DORFKIRCHEN (z. B. in Steimbke, Holtorf), oft 
mit mittelalterlichem Turm, weisen oft eine bäuerlich derbe Ausstattung aus der 
Barockzeit auf, zu der häufig ein Kanzelaltar pe (z. B. in ESTORF). 


räpositur von St, 
7 3 eemsen und Steimbke im Norden ASA zur Diò- 
zese BREMEN. 

An KLOSTERN gab es im Landkreis das 1148 gegriindete Benediktinerkloster 
SCHINNA, von dem einzelne Gebäude mit Resten des Kreuzganges und ein spät- 
gotischer Altar erhalten sind; das kleine Benediktinerinnenkloster NENDORF, von 
dem nur noch eine Wendeltreppe zeugt, und das 1163 gestiftete ZISTERZIENSER- 
KLOSTER LOCCUM, das unversehrt auf uns gekommen ist. 


Die REFORMATION wurde seit 1525 durch den Grafen Jobst II. von HOYA ein- 
geführt, dem der Lutherschüler Adrian Buxschott dabei half. Die Kirchenordnung 
von 1581 bezeichnet den Abschluß der Einführung des lutherischen Glaubens, zu 
dem sich die überwiegende Mehrheit der Bewohner des Kreises auch heute noch 
bekennt, Diese Reformation hatte auch im Landkreis Nienburg einen konserva- 
tiven Zug. 


Der heutige Kirchenkreis Nienburg umfaßt 17, der Nachbarkreis STOLZENAU 
unter Superintendent von Scheven, früher Nienburg, 12 Kirchengemeinden. 


Die Nienburger St. Michaelskirche ist als erster wirklich moderner und doch ge- 
meindegemäßer Kirchbau in die kirchliche Kunstgeschichte eingegangen, Die neue 
Kreuzkirche im Nienburger Leintor (Pastor Gisevius) ist ein klarer, reizvoller 
Zweckbau. Die meisten DORFKIRCHEN wurden in den letzten Jahren restauriert 
(z. B. in Balge, Holtorf, Steimbke), wobei ihre ursprüngliche Gestalt wiedergewon- 
nen wurde. 


Mancherlei verschollene Kunstwerke des Mittelalters wurden dabei wiederent- 
deckt, so z. B. in Balge cin wertvoles TYMPANON (Bogenfeld eines Portals oder 
Giebelfeld). Hier wurde auch ein mittelalterlicher TAUFSTEIN wiedereingesetzt. 


Das GEMEINDELEBEN besteht trotz aller Umwälzungen besonders auf dem Dorte 
lebendig fort. Es bekam in vielen Orten nach dem 2. Weltkrieg durch die Heimai- 
vertriebenen neuen Aufschwung. Die Verbundenheit der Bevólkerung mit dem 
christlichen Glauben ist viel gröBer, als die oft kümmerliche Zahl der Gottesdienst- 
besucher vermuten läßt: Taufe, Konfirmation, Trauung und kirchliche Beerdigung 
werden von der Landbevölkerung ausnahmslos beibehalten. Der Jugendarbeit gilt 
erhöhte Aufmerksamkeit, besonders in Nienburg, Borstel und Steimbke, In Jugend- 
stunden werden brennende Fragen der Gegenwart behandelt. Fast überall gibt es 
Posaunen- und Kinderchòre, Die großen Meister der sakralen Musik werden be- 
sonders in Nienburg zu Gehör gebracht. Evangelische Kindergärten gibt es allein in 
Nienburg drei. Mehrere Gemeinden nehmen an der Arbeit der Äußeren Mission teil, 
z. B. Estorf und Heemsen. Die Innere Mission hat eine Außenstelle des Stephans- 
stiftes in Borstel und eine Herberge zur Heimat in Nienburg. In Rehburg geschieht 
von der Brüdergemeinde liebevolle Fürsorge für Alte und Kranke. 


Die Gemeinden des Landkreises haben auch Beziehungen zur Äußeren Mission, 
So schenkten die Gemeinden des Kirchenkreises Nienburg der südafrikanischen 
Gemeinde Klerksdorp 1968 eine Glocke, In dem Dankschreiben des Missionars von 
Scharrel heißt es: 
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„Die Glocke als Geschenk des Kirchenkreises Nienburg an die lutherische Ge- 
meinde Klerksdorp, Transvaal, ist ein größeres und besseres Zeichen für die Einig- 
keit der Christenheit und der Kirche Jesu Christi über Länder und Meere hinweg, 
als viele Konferenzen, Beschlüsse und Studienkreise. Denn diese können doch nie- 
mals „laut“ werden bei den einfachen Christen in unseren Gemeinden, wie diese 
Glocke, 


Die Orgel der Martinskirche 
Von Kirchenmusikdirektor Gert Spiering 


Hat der Besucher die Kirche durch den Turmraum betreten und wendet den Blick 
nach links in das nördliche Seitenschiff, so sieht er an dessen westlichem, am Turm 
angrenzenden Mauerwerk, hoch aufragend und in beherrschender Position auf einer 
ca. 1 m hohen Empore errichtet, die neue Orgel. 


Dem Beschauer fällt zunächst die klare Gliederung des Instrumentes in vier 
Werke auf: in der Mitte das Hauptwerk, flankiert von je einem schlanken, zweifach 
unterteilten Pedalturm rechts und links, direkt unter dem Hauptwerk das Brustwerk 
(nach alter Manier „in die Brust“ der Orgel gebaut, versehen mit einem Klapp- 
schweller), und im Rücken des Spielers, ein wenig seitlich zur Nordwand hin ver- 
setzt, diagonal in den Raum klingend, das Rückpositiv. Durch diese Art der Auf- 
stellung wurde erreicht, daß die Orgel freistehend und damit auch durch ihre Eigen- 
resonanz freischwingend den Klang klar in den Kirchenraum ,abstrahlt". Hierbei 
wirkt das nach vorn geöffnete, durch klingende Prospektpfeifen gezierte Gehäuse 
wie eine Schallmuschel. Ferner war es durch jene Anordnung möglich, jedes der 
vier genannten Werke auf die ihm gemäße, für den großen Raum erforderliche 
«FuBton-Basis" zu stellen. So ergibt sich folgendes Bild: Pedalwerk Prinzipal 16'- 
Basis, Hauptwerk Prinzipal 8'-Basis, Rückpositiv Prinzipal 4'-Basis und Brust- 
werk 2'-Basis, zwar nicht als Prnzipalregister, so doch als Waldflóte 2'. Die Pro- 
spektpfeifen der Pedaltürme sind aus einer Kupferlegierung angefertigt, die des 
Hauptwerkes und des Rückpositives aus Elektrolyt (Naturguß). Entsprechend dei 
Werksaufteilung des Instrumentes verfügt der Spieltisch über drei Manual- und 
eine Pedalklaviatur. Spiel- und Registerrtaktur sind mechanisch, d. h., Ton- und 
Registersteuerung geschehen auf direktem Wege durch mechanische Verbindungen 
Taste — Pfeifenventil und Registerzug — Tonkanzelle. Diese Technik gewährleistet 
gegenüber elektrischen und pneumatischen Trakturen eine fast hundertprozentige 
Funktionstüchtigkeit. Da der Spieler auf diese Weise die Tonsteuerun direkt „im 
Finger” hat, erfordert die mechanische Traktur bei der Interpretation von Literatur 
eine hohe Sensibilität und gut entwickelte Fingerfertigkeit des Spielers. 


Die Disposition — zusammengestellt durch den an St. Martin nun schon seil 
37 Jahren tätigen Organisten Werner Brackhahn und den seinerzeit zuständigen 
Orgelrevisor des Landeskirchenamtes, Kirchenmusikdirektor Alfred Hoppe (Verden) 
— weist insgesamt 35 Register auf. Erbaut wurde die Orgel von 1963 bis 1964 durch 
die Fa. Hammer, Hannover. 
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Wir möchten fo mithelfen, daß die Schätze religiöfer und 
ttlicher Erkenntniſſe, die uns in an Lebensbuche geſchenkt 
find, wieder zu volkstümlicher Weisheit werden können. 
Für die beſten Bearbeitungen der Aufgabe werden fol⸗ 
gende Preiſe ausgeſetzt: 
ein erſter Preis von 500 Reichsmark, 
ein Lé Preis von 300 Reichsmark, 
zwei dritte Preiſe von je 100 Reichsmark. 
Berechtigt zur Einſendung ſeiner Arbeit iſt jedes Glied 
der Evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche Hannovers. 
Als Preisrichter werden außer dem unterzeichneten Vor⸗ 
benden die Arbeiten beurteilen: 
1. Paſtor Franz Brunkhorſt, Celle⸗Blumlage, 
2. Profeſſor Fermann Hoffmann, Oberſtudienrat, 
Hildesheim, | 
3. Rektor Hinrich Pape, Loccum, 
4. Superintendent D. Georg Schaaf, Potshauſen, 
5. Superintendent Lic. Friedrich Schultzen, Peine, 
6. Univerfitätsprofefior D. Karl Stange, Göttingen, 
7. Generalſuperintendent D. Hans Süß mann, Hanno: 
ver, 1 
8. Vizepräſident D. Karl Wagenmann, Hannover. 
Die Arbeit iſt tunlichſt in N aK NL mit einem Kenn⸗ 
wort an den Herrn Vorſitzenden ber Arbeitsgemeinſchaft bis 
um 31. Dftober 1929 einzuſenden. Ihr ijt ein verſchloſſener 
Briefumſchlag beizufügen, der das Kennwort ber Arbeit trägt 
und die Anſchrift des Verfaſſers enthält. Die Arbeitsgemein⸗ 


ſchaft behält ſich das Recht vor, die beſten Arbeiten in geeig⸗ 
neter Form zu veröffentlichen. 


Hannover ee Hof), am 20. Sanuar 1929, als 
rigen Gedenktage des erſten Druckes des 
Kleinen Katechismus Luthers. 


Die Arbeitsgemeinidatt für evangelijge Weltanschauung und 
Lebensgeſtaltung. " 


bem 400jä 


Landesbischof D. Narabrens, Abt zu Loccum, 
Vorſitzender. 


Aus der Kirchengeſchichte Rehburgs. 
I 


von der Ri Rehburg der Infpection Fleufad om 
E, eg d aic aen u, 6. g. 
verfertiget von Sriede. Andre: Crome; P. 1754. 
Im Namen des Dreieinigen Gottes ! 

Geliebter Lefer! Id gebe mir jegt pie Mühe, dir, dem 
Nachkommen, eine Nachricht zu überliefern, wie es mit dem 
Kirchenbau für dieſe Gemeine zu Rehburg zugegangen; wie 
er angefangen, fortgeſetzet und (ſo mir Gott das Leben bis 
a gönnt) mie felbiger vollendet worden. x 

aß ein Prediger, zu deffen Zeiten eine neue Kirche ge- 
bauet werden muß, Sorge, Mühe und Verdrießlichkeit hat, iſt 
die gewöhnliche Klage; Dieſe Klagen werden geringer oder 
rößer, je nachdem die Gemüter beſchaffen ſind. Liebet jemand 
quemlidjfeit und Ruhe, weiß er bie Böſen nicht zu fragen 
mit Sanftmuth; hat er kein Vertrauen zu Gott, keine Geduld 
beim Wiederſpruch, keine Standhaftigkeit in Ueberwindung der 
Hinderniffe, fo ift freilich die Forderung eines Kirchenbaues 
einen Prediger eine läſtige Sache. Ich meinesteils rühme 
ie Barmherzigkeit meines Gottes, daß er bis bieber mir dies 
Werk gelingen lafien. — — / | 

Es hat aber gegenwärtiges Verzeichnis ber Nachrichten von 
dieſem Kirchenbau verſchiedenen Nutzen: 1. Die Hiſtorie iſt 
ein Licht, deſſen man nicht allein nicht entbehren kann, ſondern 
welches auch die größte Bequemlichkeit giebt, denen, die gern 
wiſſen wollen, auf was Weiſe Gott in den vergangenen Zeiten 
ausgehalten, und wie fid) die Menſchen in dieſer Haushaltung 
Gottes betragen. Nun iſt zwar der Nutzen dieſer Nachrichten 


nicht allgemein, gleichwohl kann er denen Nachkommen dieſes 
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Orts nützlich fein und eine Nachricht geben, die ich mit Mühe 
von meinen Vorgängern geſucht, aber nicht gefunden, weil es 
heißt, daß alle alten Urkunden bei dem großen Brande 1687 
mit verloren gangen. 2. können die Nachkommen hieraus 
ſehen, was dieſes Werk gekoſtet, und wie es beſchaffen, nicht 
nur wie es über der Erde ſichtbar daſtehet, ſondern auch wie 
es unter der Erde beſchaffen, und wie tief der Grund geleget 
worden. 3. Daß die Nachkommen dieſe Arbeit, Schweiß, 
Koſten und Mühe ihrer Voreltern mit Dank erkennen, als 
welche nicht auf leichten Sand gebaut, ſondern ſich's ſauer 
werden laſſen, einen feſten Grund zu legen, damit die Nach⸗ 
welt lange deſſen zu genießen hätte. 

Gott ſegne denn dies Werk und helfe es uns zu ſtande 
bringen. Er bewahre es für Wetterſchaden, für Feuer⸗ und 
Waſſersnot. Er ſegne die, ſo künftig dieſen Tempel beſuchen, 
um ſein heiliges Wort zu hören, daß ſie zu lebendigen 
Tempeln Gottes werden. Und wenn endlich unſere Gebeine 
in und um dieſen Tempel vermodern, ſo führe er uns in den 
Tempel des Jeruſalems, ſo nicht mit Menſchenhänden, ſondern 
von Gott ſelbſt erbauet iſt. 


Rehburg, den 17. April 1748. 

Friedrich Andreas Crome 
jetziger Zeit Paſtor mp. 
* 


* 
* 

Die jetziger Zeit lebenden Regenten, Kirchenräte, Com: 
miſſarien, Kirchen⸗ u. Schulbediente, Bürger⸗Mſtr und Raths⸗ 
verwandte ſind folgende. ) 

Der gnädigfte Monarh und Vater des Vaterlandes 

Georg II. 


König von Großbritannien etc. 
* Æ 


e ay | 
Confitortal- und Kirfentáte — 

Joh. Peter Tappe, Director 

Gerh. Joh. v. Bode 

Dav. Wilh. Erythropel P. Neuft. Hann. 
Chriſtian Ulr. Grupe 

Phil. Conrad Hugo 

Laurentius Hageman, Hofpr. , 
Meinhard Plesten, General Super. in Celle 
Gabriel Wilh. Götten, Hof-Prediger. 


* * 


* 
Kirchen⸗Comiſſarien 
Herr Phil. Ludwig Wöldecke, Superintend. 
zu Neuſtadt am Rübenb. 
Herr Ernſt Friedr. Ludwig, Amtmann zu Rehburg. 
* * 
* 
Kirchen⸗ und Schulbediente 
Friederich Andr. Crome, Paſtor, 
J. D. Haartz, Schulbedienter, auch Cantor, Küſter 
und Organiſte 
* ‘ * 
Raths Verwandte 
Joh. Dietrich Suer, Bürger⸗Mſtr, und Rechnungs⸗ 
führer beim Kirchenbau 
Joh. Hinr. Hachfeld, Rathsherr 
Ehriftoph Grote, Rathsherr 
1 * * 


* 
firdjenp-r[teber 
Cord Heinrich Luſtfeld 
Joh. Siebe. Gallineier 
Zimmermeiſter 
Erhard Lutz aus Hannover 
Joh. Jürgen SCHäffer Polierer 
Maurer⸗Mſtr. Jäger 


Die alte Kirche, in welcher ich 1739 Dom. III. Adv. als 
L introducieret worden, mar ein febr elendes Gebäude. 

ußerdem, daß biefelbige für diefe Gemeinde zu klein war, 

und ſelbige auf ſo ſchlechtem Grunde, daß ſie bei Wind⸗ 
türmen fid ftart bewegte, und man alsdann unter dem 
Gottesdienſte in großen Sorgen war, wie ſie denn auch in 
den letzten Jahren in⸗ und auswendig mußte geſtützet werden. 
Sie hielt in der Breite im Lichten in ſich 26 Fuß, in der 
Länge 70 Fuß. 

Wann dieſe alte Kirche gebauet worden, ſind keine ſchrift⸗ 
lichen Nachrichten bei der Pfarr⸗Regiſtratur zu finden, habe 
auch ſonſt nirgends bei Abbrechung des alten Gebäudes einige 
Urkunden entdecken können, außer daß an einem Riegel über 
ber einen Thür die Jahreszahl 1556 fih gefunden, und fo 
d biefelbe 192 geftanden. Hingegen ber Thurm befindet 
ich noch in recht gutem Stande, und meifet die Jahrzahl, fo 
man an der Süd⸗Weſtſeite lieſet, 1585. Daß felbiger nun 
163 Jahr geſtanden. 

Ob nun gleich ſeit vielen Jahren zur Erbauung einer neuen 
Kirche geratſchlagt worden, ſo hat ſolches doch ſeine Schwierig⸗ 
keiten gefunden, indem ein ſolcher Bau nicht nur eine müh⸗ 
ſame, aen auch eine koſtbare Sache ij. Gott aber, der 
alles zu feiner Zeit thut, lenkete die Herzen einiger Cin: 
wohner diefes Orks, daß fie ziemlich anſehnliche Legata zum 
Bau einer neuen Kirche vermachten. 

1739 vermachte Johann Haidorns Ehefrau Anna Maria 
Groten in ihrem Teſtament 50 Thaler, 1740 Chriſtoph Grote 
20 Th., eod. (d. h. in demſelben Jahre) Joſt Henni Suer 
und deſſen Ehefrau bei Lebzeiten 10 Th. Ferner 1740 machte 
eine noch unverheiratete 
auf Ihrem K ein * 
Auch ii r u. ſ. f. m Stlefbaker, einem hieſigen 
Bürger unb Grobſchmidt Mitr. Johan Meier; doch jo, daß 
ſie ſelbigem die Kirche substituierte (an ſeine Stelle ſetzte) 
und nach ſeinem Tode derſelben alles zufallen ſollte. Weil 
nun beſagter Meier noch ein junger friſcher Mann war, und 
die Kirche zum Bau des Geldes ſogleich benötiget war, ſo 
ward von Königl. Conſiſtorio beliebet, mit Johan Meier einen 
Contrakt zu ſchließen, kraft deſſen ihm dieſe Güter für ſich 
und ſeine Ehefrau erblich cedieret (abgetreten) und die Kirche 

r ihre Forderung ein Stück Geld nehmen ſollte. Dieſer 
ergleich wurde im Jahre 1745 von beiden Kirchencommiſſarien 
auf hieſiger p geſchloſſen, und Mitr. Meier zahlte der 
Kirche 220 Th. 


Nod in eben "ohne Jahre 1740 ftarb der hiefige Bürger 


Soft Henni Suer ohne Leibeserben und substituierte eben= 


- feiner Wittwe bie Kirche in Beerbung feines Nachlaſſes. 
iefe ſtarb zwar auch 1744, allein die Kirche geriet dieſer 
Sache wegen mit den 3 Brüdern des Verſtorbenen Suren 
in einen langen intricaten (verwickelten) und verdrießlichen 

roce. Es mar Terc: noch bei Lebzeiten der Eltern der 

uerſchen Kinder eine Erb⸗Verbrüderung aufgerichtet, ver: 
möge deſſen ein Bruder den andern, der ohne Leibeserben 
veritirbe, beerben ſollte. Ob nun zwar abfeiten Henni Guers 
Erben ein nachheriger Vergleich producieret (vorgewleſen) 
wurde, darin die Brüder fih des Erbr begeben hatten, 
ſo war ſelber doch p zweideutig, daß bie Sache zu einem weit- 
An en Rechtshandel ausſchlug. 6 Jahre mar diefer Proceß 
ef Bret, und beide Parteien wurden müde. Ich reiſete alfo 
elber den 7. Mai 1746 nach Hannover und tat beim Königl. 
Conſiſtorio unterthänigſt Vorſtellung, wie heilſam der Ver⸗ 
gleich mit den Suerſchen Brüdern zu Beförderung unfers fo 
notwendigen Kirchenbaues fein würde; ich hätte anbei bee 
merket, daß die Gegenpartei zu einem Vergleich nicht abgeneigt 
wäre. Dies Werk ging qui von ftatten; es wurde beliebet, 
einen Vergleich in der Güte ir uden. Den 13. felbig. 
Monats wurden alfo die Gebrüder Guern vors Königl. Con: 
fiftorium citiert und der Vergleich dahin zum Stande gebracht, 


TOREN Y 
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on Anna Clifabeth Rodemeiers 
f j t und Daa ihre Güter 
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daß die Gegenpartei gegen? einen? Ceſſionsſchein der Kirche 
auszahlete 400 Th. 

Hiermit war nun abermals ein großer Stein behoben, indem 
der Bürger⸗Mſtr. ſelbſt, welcher der älteſte unter den 3 Suer⸗ 
ſchen Brüdern war, nach dieſem geſtifteten Frieden zum Kirchen⸗ 
bau nicht nur mehr Trieb bekam, ſondern auch bei Errichtung 
des Vergleichs verſprach, von Kämmerei und Bürgergeldern 
noch ein anſehnliches Stück Geld behuf des Baues aus⸗ 
zuwirken. 

Um dieſes getane Verſprechen in Erfüllung zu bringen, war 
nun alle meine Sorge, den Rat und die Würgerſchaft auf 
eine gute Weiſe zu disponieren, daß fie fid) desfalls ſchriftlich 
erkläreten. Ich ließ alſo durch den Herrn Bürger Mſtr. aufs 
Rathaus vorladen die geſammte Bürgerſchaft, ging ſelber 
hinauf, legte ihnen die große Notwendigkeit unſers neuen 
Kirchenbaues mit verſchiedenen Gründen vor und bat um 
einen Beitrag aus ihren Kämmereimitteln. Dieſe Bemühung 
ließ mich Gott auch gelingen. Sie wurden ſchlüſſig zu ſchenken: 
1. von Kämmereigeldern 500 Th., 2. Claus Stöxen reſtierende 
Kellerpacht 200 Th., 3. Von Bürgergeldern 100 Th. Und 
dieſe Schenkung ward demnächſt von Königl. Regierung aller 
gnädigſt genehmiget und ratificieret. 

Noch 1746 ſchenkte eine hieſige Bürgerfrau Anna Eliſab. 
Strohrmans, Chriſtian Schlüters Ehefrau 10 Th. Ziele Gelder, 
welche insgeſammt ausmachen 1510 Th., waren die Grund: 
lage zu den E des neuen Kirchenbaues. Hierauf ward 
nun von Königl. Regierung der Bau verſtattet, und von 
Königl. Confiftorio liefen im Jahre 1746 Befehle ein, zum 
Bau Anſtalt zu machen. Und ſo fingen wir denn im Jahr 
1747 an, die Materialien zu beſorgen. Die Mauerſteine 
wurden im Siae LA dem Karlsberge von den Maurern 


eine Anzahl Ruten einigen Fuhrleuten in Loccum verdungen, 
welche denn in dieſem Monat dieſelbe anfuhren. Buchenholz 
zu Rammpfählen und zum Schlingwerk wurde auf unſer An⸗ 
ſuchen bei Königl. Cammer aus dem Herrengehölz, dem 
Hevern, geſchenkt und angewieſen. Eichenholz. Das übrige 


ebrochen unb im 3 des 1747 ten Jahres wurde von den 
, Pürgern (welche die Hand» und Spanndienſte beſorgen mußten) 


wurde aus der Rehburger eigenen, teils auch aus der an 


den Wintzlarſchen und Leefern gemeinſchaftlichen Hölzung a 
gewieſen. Die Quaderſteine kann man ſonſt hier zu Land 
nirgends näher erhalten als von Barſinghauſen, woher aber 
der EE weil es vier Meilen find, febr hoch zu 
fommt. Es meldete fif) aber ein Mann von DU SP 
einem Dorfe in ber Grafſchaft belegen, nur eine Meile von 
ier. Der verſprach uns die Quadern viel wohlfeiler zu liefern. 

ir machten alſo abſeiten der Kirche mit ihm einen Contract 
wegen der Steine, und zugleich die Bürger wegen des Trans» 
ports, da denn bei Ausrechnung ſich befand, daß allein die 
Gemeine an Fuhrlohn beinahe 150 Th. profitierten und bei 
Lieferung der Steine beſſerer und dauerhafterer Art waren 
als die von Barſinghauſen. 

Die Tannenbalken gaben uns die meiſte Sorge, weil der 
Transport vom Harze ſehr hoch wäre zu ſtehen gekommen. 
Es fügte fid) aber, daß den 13. Dec, 1747 ein erſchrecklichet 
Sturmwind entſtand, dadurch allenthalben weit und breit an 
Häufern, Türmen und Waldungen großer Schade geſchahe, 
und ſehr viele Tannen, Buchen und Eichbäume n E lagen 
wurden, welches denn auch in bem Tannengehölze bei dem 
benachbarten SH Marienfee kee Wir erhandelten 
alfo von ber Klof 
als uns nötig war, und unſere Bürger fuhren ſe 


Frühjahr 1748 herbei. biges im 


ſtehen A 


Y 


er⸗Cammer von biefem petente [o viel, 


Der Kalk wurde teils von Apeler, teils von Bever im Amt 


Lauenau auch fogleid im Frühjahr angefahren. at 

Der 17. April des Jahres 1748 war endlich ber Tag, da 
wir in Gottes Namen anfingen, die alte Kirche abzubrechen. 
Es war der Tag nach dem h. Oſterfeſte, da ich Tages ani 
als den letzten Feiertag über Haggai C. 1 v. 8 (, Gebet bin 


> 


Daß du nicht 


auf das Gebirge und holet Holz und bauet das Haus; das 
ſoll mir angenehm ſein und will meine Ehre erzeigen, ſpricht 
der Herr“) eine Eraugurations- und letzte Predigt in der 
alten Kirche gehalten. : om, d 
Die nüdjte Sorge war die Einrichtung des Interims» 
gebäudes, mo wir während dem Bau unfern Gottesdienft 
halten wollten. Gott wies uns felbiges aud an. (Es murde 
dazu erleben weiland BMitrs Luſtfeldts Haus, meldjes neben 
ber Waſſermühle lieget, welches eigentümliche Beſitzer jetzt in 
Iſernhagen wohnet. Dieſe Wohnung war ſo räumlich, daß 
wir nicht nur Kanzel und Altar aus der alten Kirche, ſondern 
auch fajt alle Stühle und Priechen hineinſetzen und beinahe 
einem jeden ſeinen Platz anweiſen konnten. aR 
Rom 17.—27. wurde an völliger Abbregung der Kirche 
zugebracht. Den 29. April wurden die Zimmerleute nebſt 
deren Geräte von Hannover abgeholet. Dieſe arbeiteten 
ſogleich am Schlingwerk, und die Gemeine an Verfertigung 
des tiefen Grabens, 5½ Fuß tief wurde Ee gemacht, und 
ben 11. Mai ward die eine Seite fertig. Den 13. Mai murde 
der Anfang mit dem pilotieren (Einrammen der Pfähle) ge- 
macht, und die Ramme geſetzt. Die großen Pfähle hatten in 
der Länge 9 Fuß. Dieſes Rammen verrichteten die Bürger 
ſelbſt, und kam täglich ein friſch Rott, welches aus 27 Perſonen 
beſtund, welches deny um den ſiebenten Tag herumkam. Bis⸗ 
weilen ſchlugen ſie 10, 12 und mehr Pfähle den Tag ein, 
nachdem der Grund hart oder beweglicher war. Den 24. 
wurde die eine große und halbe Oſterſeite mit dem pilotieren 
und Einſchlagen der Füllpfähle, die 5 Fuß lang waren, fertig. 
Den 27. Mai kam alſo der jetziger Zeit zur Neuſtadt am 
Rübenberge ſtehende Superintendens und hieſiger Kirchen⸗ 
fommifjarius H. Philip Ludwig Wöldeken, um neben dem 
Biefigen H. Amtmann Herrn rnt Fridr. Ludwig als eben- 
mäßige Kirchenkommiſſarii die gems nlichen Ger ien (feir⸗ 
lichen Handlungen) bei L ung es Gru 
Es geſchahe auf folgende Weife: 


Buerft murde aus dem Hannöverſchen Geſangbuch gelungen 


„Gott, deffen Hand ...“, hernach vom 
Superintendente eine Rede gehalten über Esra 3, 11 („Und 
ſangen um einander mit Loben und Danten dem Herrn, daß 
er gütig iſt, und ſeine E emiglid) währet über 
Israel. Und alles Bolt tönete laut mit Loben dem Herrn, 
daß der Grund am Hauſe des Herrn gelegt war.“) Nach 
Endigung derſelben wurde abermals geſungen: „Was Gott 
nun angefangen bat . . ." Hierauf wurde unter den von 
Meifter Jägern in die Höhe gerichteten Grundſtein von mir 

aſtore eine kupferne Münze gelegt, darauf dieſer Stein von 
Superintend. und H. Amtmann niedergeworfen, von dieſen 
Smal mit dem Hammer darauf geſchlagen, hernach auch von 
mir und dem Herrn Bürger⸗Mſtr. und Kir envorſtehern. Damit 
war dieſer Actus beſchloßen und e Jägern wurde zur Ere 
götzung für feine Leute gegeben 4 Thaler. (Fortſetzung folgt.) 


Entwiſcht! 


(Fortſetzung.) 

In der vorletzten Nummer sy ep gegio hörten wir von der 
Ergreifung des Poſträubers Braſſe zu Baſſum, von ſeiner 
Verurteilung in Hannover und ſeiner Ueberführung „in die 
Karre“ zu Hameln, hier hätte dieſer Mann fo rect Zeit ge⸗ 
habt, über ſeine böſe Tat nachzudenken. Hier hätte es zur 
Einkehr bei ihm kommen müffen. Er hätte fid) fagen müſſen: 
So tief bijt du ia daß bu nun dein Leben hinter Kerker⸗ 
mauern mit Verbrechern hinbringen mußt. Aber ſolche Ge⸗ 
danken ſcheinen ihm ganz fern gelegen zu haben. Nur auf 
eins ift all fein Sinnen und Denken gerichtet: Sobald als 
nur irgend möglich aus dieſem ſchrecklichen Gefängnis wieder 
herauszukommen. Die Behandlung der Gefangenen, die 
magere Koſt und dabei die ſchwere Arbeit, die er jeden, Tag 
zu verrichten hatte, ſagten natürlich unſerm an Freiheit ge- 


das 279. Lied: 


auf den Weg der Böſen, die da verlaſſen die rechte Bahn 
und gehen inſtere Wege! Spr. Sal. 2. D. 12, 13. 


emo 
ſteines Borges rean 


ick bin verlarn. J 
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wöhnten Braſſe ganz und gar nicht zu. Hier kannſt du es un⸗ 
möglich lange one en, fagt er fid. Und ber Entſchluß ift 
bei ihm bald gefaßt; die pa befte giinftige Gelegenbeit ju 
benutzen, um zu entweichen. 

Als er fid) eines Tages unbeobachtet weiß, wirft er plogli 
Schaufel und Spaten von ſich, läßt ſeine Karre foen un 
ergreift die Flucht in die unmittelbar an Hameln angren⸗ 
zenden Wälder. Hier verſchwindet er. Sein Verſchwinden 
wird bald entdeckt und die Verfolgung aufgenommen. Nach 
allen Richtungen hin fahndet man nach dem Ausreißer. Aber 
umſonſt. Braſſe iſt entwiſcht und keine Spur von ihm zu 
finden. Zunächſt hält er ſich in den Wäldern Hamelns ver⸗ 
borgen, um dann im Dunkel der Nacht ſeinen Marſch nach 
Bohnhorſt anzutreten. Das war freilich ein gefährliches Unter⸗ 
nehmen, denn die Sträflingskleider, die er trug, konnten ihm 
leicht zum Verräter werden. Aber ſchlau, wie er war, weiß 
er ungeſehen und unerkannt ſich durchzuſchlagen. Tags über 
benutzt er die Hecken und Wälder zu ſeiner Deckung und nur 
des Nachts marſchiert er auf freier Straße. So kommt er 
ganz ermüdet und erſchöpft und ausgehungert gegen 11 Uhr 
abends am zweiten Tage nach feinem Entweichen vor feinem 
Hofe in Bohnhorſt an. Hier iſt alles ſtill. Alle liegen ſchon 
in tiefer Ruhe. Dennoch hält es Braſſe für ratſam, ſich erſt 


zu vergewiſſern, ehe er ſich den Seinigen bemerkbar macht, 


ob nicht doch vielleicht in irgend einem Winkel des Hofes ein 
Poſten ſteht, der es auf ſeine Ergreifung abgeſehen hat. 
Als er nirgends etwas Verdächtiges bemerkt, tritt er unter 
das Fenſter der Kammer, in der ſeine Frau ſchläft und klopft 
an. Erſchrocken fährt dieſe von ihrem Lager auf und ruft: 
„Wat is denn los? Wer is denn da?“ „Ick, ick, Friederich,“ 
ertönt es von draußen mit gedämpfter Stimme. „Kerl, biſt 
du dat?“ „Ja, ja, id bin et fülweſt. Aber nu mat man 
ULAS a l an un S de Dorn up un lat mi in.” Gie 
„wie ihr gi Als fie die Seitentür ged 
Gatte im ampenfdein DOF ibe (ni CN TY Sträflini 
kleidung, ohne edeckung, mit € era i 
und ftruppigem Bart, den er früher nicht ge gen, 
entfe&t und erſchrocken zurück. Sie erkenn 
und meint, einen fremden Unhold vor fid) 
als fie fid) überzeugt, daß es wirklich ihr 


fie zu ihm: „Junge, bift du dat würklich? — ie ſühſte 
denn man ut? Ick hebbe mi ordentlich verfiehrt.“ „Jo, dat 
egge man,“ lautet feine Antwort. „Aber wie kummſt du 


enn hierher? Ick denke, du biſt in Hameln?“ „Dat will ick 

di alles vertellen, aber erft bring mi man wat to äten. Ick 
(ae twei Dage nids to äten hatt. Id fann't vor Hunger 
napp noch utholen.“] , 

Schnell trägt fie Brot, Butter, Wurſt und Schinken auf 
den Se Mit einem wahren Heißhunger fällt der völlig 
Ausgehungerte über die Speiſen her. Die vielen Fragen, die 
ſeine En an ibn ftellt, vermag er kaum zu beantworten. 
Go k r nimmt ihn die Arbeit des Effens in SEH Grit 
als jein Hunger geftillt ijt, fängt er an zu erzählen. Er be 
richtet, wie es ihm in Baſſum jug wie man ibn dort 
feftgenommen und von dort im bas Gefängnis in Diepenau 
gebracht habe, wie er in Hannover verurteilt und darauf in 
die Karre nach Hameln gekommen fei. Das Leben bier fei 
m ihn unerträglich geweſen, darum habe er einen günſtigen 

ugenblick, wo er unbewacht geweſen, wahrgenommen, um 
die Flucht da ergreifen. Beſonders eingehend {dilbert er ihr 
noch feine Erlebniſſe auf derfelben, und mie er es angefangen, 
um nidt ertappt au werden. ! 


Dann fährt er fort: Marie, mu will id di mat leggen: 
Lange dröff id mi hier nich upholen, füft ſchnappet fe mi un 
hebbe mi nu düffen Plan matet: Morn 
abend in be Schummerie will id wedder los. Ick will na 
Holland. Da bin id Däer, Von min Gelle will id fo veel 
as id man jichens drägen tann meie nehmen un mill mt 
daför dorben n' Buerei köpen. Wenn alles gaud geiht, kannſt 


du hier later ujen Kram verköpen und nabfamen. — Aber 
nu mött id erft n° paar Stünne flapen. Twei Dage un twei 
Nächte is nin Slap in mine Dogen kamen, da kannſte di 
woll denken, dat ick möhe bin. 

Sie begaben ſich zur Ruhe. Braſſe ſchläft ſo feſt, wie 
kaum je zuvor in ſeinem Leben. Aber doch nur einige 
Stunden. Als der Tag graut, iſt er ſchon wieder bei der 
Arbeit. Er gräbt und ſchaufelt fleißig an der Stelle ſeines 
Ackers, wo der Silberſchatz verborgen liegt. Bald iſt das 
blanke, blinkende Geld bloßgelegt. Eilig wird's in einen 
bereit gelegten Sack getan. Ob er den ganzen Silberſchatz 
aus ſeinem Verſteck herausgenommen, oder nur einen Teil 
deſſelben, weiß kein Menſch mehr zu ſagen. Das Letztere iſt 
aber wohl das Wahrſcheinlichere. Denn es iſt kaum denkbar, 
daß er mehr als einen halben Zentner auf ſeiner eiligen 

lucht nach Holland hat fortſchaffen können, ohne ſich auf⸗ 
ällig zu machen. Vermutlich hat er den Reſt des Schatzes, 
der damals wohl immer noch das Gewicht von einem Zentner 
haben mochte, in ſpäteren Zeiten, als er ſich ſchon in Holland 
niedergelaſſen hatte, fortgeſchafft. Wie Braſſe das bewerk⸗ 
elligt hat, iſt freilich unbekannt geblieben, aber daß es ge⸗ 
chehen iſt, iſt mehr als wahrſcheinlich. 

Nachdem Braſſe dieſe Arbeit auf ſeinem Acker beendet hat, 
trägt er den Sack mit dem Gelde auf den Boden. Dann 
Lat er aus feinem Schapp auf der Diele feinen beften Anzug 
eraus und zieht ihn an. Seine Sträflingskleidung verbrennt 
er, um jede Spur feiner Anweſenheit in feinem Haufe zu 
vernichten. Den Tag über hält er ſich meiſtens in einem 
Verſtecke auf dem Boden auf aus wohlbegründeter Furcht, 
geſehen und feſtgenommen zu werden. i 

Als es zu dunkeln anfängt, macht er fid) rele ertig. Alle 

D Den; außerd 


Taſchen füllte er bis oben an mit Geldroll 
Soch, As 


Beutel aus dickem Leinen. Zwe ! 
will er auf femer Flucht nach Holland unter feine kräftigen 
Arme nehmen, der dritte, ber ſchwerer und größer ift als die 
beiden andern zuſammen, und mit zwei Tragriemen verſehen, 
um auf ſeinem breiten Rücken die Reiſe ins Ausland zu 
machen. Den wertvollen Demant näht er an einer beſonderen 
Stelle ſeines Rockes feſt und ſicher ein. Bis zum Einbruch 


der Dunkelheit wartet er, bevor er von Frau und Hof Ab⸗ 


ſchied nimmt, um nicht geſehen und erkannt zu werden. So 
tritt er, ſchwer wie ein Laſteſel bepackt, ſeine Flucht nach 
Holland an. f I 
Auf dem alten Poſtwege zwiſchen Bohnhorſt unb Lavelsloh 
kurz vor Bramkamp, da, wo der Weg einen Bogen macht, 
fährt die Poſt an Braſſe vorüber. Er wendet ſein Angeſicht 
ur Seite, um nicht durch den Schein der Poſtlaternen er⸗ 
ennbar gemacht zu werden. Welche Gedanken mögen da 
wohl die Seele dieſes Mannes gerade in dieſem Augenblicke 
bewegt haben! Fünf Jahre zuvor fuhr dieſelbe Poſt an der 
gleichen Stelle an ihm vorüber. Damals war es jener Abend, 
wo er vor der Schmiede zu Bohnhorſt den ſchändlichen Plan 
faßte, die Poſt zu berauben, und jene finſtere Nacht, in der 
er auf dem Geer Kampe hinter Diepenau mit Hilfe feines 
Stiefvaters dieſen böſen Plan ausführte. Jetzt eilt er von 
Haus und Hof, Weib und Kind, unſtet und 
um ſeinen Raub nach ſo vielen bitteren Erfahrungen in Sicher⸗ 
eit zu bringen. Er ahnt es nicht, daß ſich unter den Brief⸗ 
achen, die dieſe Poſt mit ſich führt, auch ein eiliges Schreiben 
von der Gefängnisdirektion zu Hameln an das Amt in 
Diepenau befindet, das ſeine Perſon betrifft. Es war für 
Braſſe die höchſte Zeit, daß er ſich ſo eilig aus dem Staube 
machte. Einen Tag, ja nur einen halben Tag ſpäter und er 
Wer eu zweiten Male erwiſcht und rage worden. 
er diesmal wäre er nicht fo glimpflich behandelt und wohl 
kaum mit dem Leben davon gekommen, denn das een 
das von dem Diepenauer Amtmann, weil mit dem ermerf 
verſehen „Sofort zu erledigen“, nod) an demfelben Abend ge- 
öffnet wurde, hatte folgenden Wortlaut: 


zu nahe 
e ES 
ge Ri Së Sie 


üchtig davon, | 
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Ihr lieben und guten Freunde ete. 


Wir tun Euch kund und laſſen Euch wiſſen, da iedri 
Braſſe aus Bohnhorſt, ber vor etlichen Jahren der n 
ber Nähe von der Diepenau beraubet unb — nachdem er 3u 
Baffum ergriffen und zur Diepenau ins Gefängnis geleget, 
jodann in Hannover abgeurteilet — in das hiefige Gefängnis 
eingeliefert wurde, am geftrigen Nachmittage entwichen iſt. 
Die ſogleich angeſtellten umfangreichen Nachforſchungen, um 
ſeiner wieder habhaft zu werden, ſind erfolglos verlaufen. 
Es beſteht nun der dringende Verdacht, daß beſagter Braſſe 
feinen Weg nach Bohnhorſt genommen, woſelbſt er beheimatet 
iſt, und ſich dort aufhalten wird. 

Wir machen daher Euch, den Amtsherren zur Diepenau, 
zur dringenden Pflicht, ohne Verzug die erforderlichen Maß⸗ 
regeln mit aller Sorgfalt und Umſicht zu ergreifen, welche zur 
STAR bes Entwichenen führen können. Im Fall feiner 

eſtnahme iſt der Delinquent (Verbrecher) vom dortigen Amte 
abzuurteilen, und zwar iſt er, weil er wiederum die Geſetze 
in ſo gröblicher Weiſe violieret (verletzt), vom dortigen Scharf⸗ 
richter hinzurichten oder ſeinem Leben iſt durch den Strick am 
Galgen ein Ende zu machen. 

Wir find etc. 

Zu bem legten Gage biefes Schreibens fei zur Erläuterung 
bemerkt, daß fid) in früheren Zeiten hinter Diepenau, nicht 
weit entfernt von dem alten Poſtwege, ein Galgen beet 
an dem ſchwere Verbrecher aufgehängt wurden. Es befindet 
fid noch heute im Staatsardiv zu Hannover eine alte Akte 
aus dem 17. Jahrhundert, in welcher von den Rahdenern 
Proteſt dagegen erhoben wurde, daß der Diepenauer Galgen 
am eie errichtet ſei. Dies errege porani SE? 
vielen, die an Mäe pal erten, Anſtoß und ergernis. 

Gie E daher bie Königl. Regierung in Hannover, veran: 
tapen zu wollen, denſelben an einen anderen Ort zu verlegen, 
wo er den Blicken der Reiſenden entzogen ſei! — 

Während nun Braſſe beim li dieſes Schreibens 
gerade die Grenze Hannovers hinter Diepenau überſchreitet 
und den weſtfäliſchen Boden betritt und hurtig trotz der ſchweren 
wertvollen Laſt, die er auf dem Rücken, unter den Armen 
und in den Taſchen trägt, weſtwärts ſtrebt, ſeinem Reiſeziel 
Holland entgegen, trifft man im Amtshauſe in Diepenau eifrig, 
aber in aller Stille, die Vorbereitungen, die zur Wieder⸗ 
ergreifung des Entwiſchten führen ſollen. 

Schon in aller Frühe des folgenden Tages erſcheint ein 
Gendarm aus Diepenau auf Braſſen Hof. Die Frau und 
das Geſinde werden vernommen. Sie wiſſen fid) aber meiſter⸗ 
haft zu verſtellen. Sie wiſſen von nichts. Jeder Winkel des 
Hauſes und beſonders der Boden werden ſorgfältig durch⸗ 
orſcht, aber keine Spur wird von dem Ausreißer gefunden. 

nverrichteter Sache kehrt der Gendarm nach Diepenau zurück 
und erſtattet Bericht auf dem Amte über ſeine erfolgloſen 
Bemühungen. Noch mehrere Tage zu den verſchiedenſten 
Tageszeiten werden dieſe Nachforſchungen fortgeſetzt, aber 
immer dasſelbe negative Ergebnis. (Fortſetzung folgt.) 


== D 


2 ͤ Ee e 
Aus dem Gemeindeleben 
des Kirchenkreiſes. 


Auf dem letzten Rreiskirchentage (4. Juli 1928) hat der Pors 
fitsende des Rreiskirchentages / Herr Superintendent Meyer, darauf 
hingewieſen, daß es leider auch in unſerm Kirchenkreiſe üblich 
fei, in den Jeitungsdankſagungen nach Beerdigungen dem Geift- 
lichen einen befonderen Dank für die „teoftreichen Worte“ aus» 
zuſprechen. Daran ſchloß er die Bitte, darauf hinwirken zu 
wollen / daß diefe Danffagungen an die Geiſtlichen in der Zeitung 
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